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Debatte in Verſailles zum Durchbruch gekommen. 
Hauptrolle in der Rede des Miniſters Waddington, der, feinen frü⸗ 


Politik warnte. 
der Miniſteranklage hin: und herwogende Strömungen 
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Der Generalpardon für die Männer der „moraliſchen 


rdnung“. 

Am Dounerstag hat in Verſailles die hochwichtige Abſtimmung 
über die Anträge der parlamentariſchen Unterſuchungs-Commiſſion 
ſtattgefunden, welche die Handlungen der Staatsſtreichs⸗Pionniere zu 
prüfen hatte, die im Mai und November 1877 in den Beſttz der öffent: 
lichen Gewalt gelangt ſind. Es waren dies die Miniſterien Broglie 
und Rocheboust, welche durch ihre Fauſtpräfecten und Generalprocu⸗ 
ratoren die Nation zu bearbeiten ſuchten, welche alle großen und 
kleinen Mittel aufboten, um das Land der monarchiſch⸗clericalen Re⸗ 
action zu überantworten, die dann die Republik „corrigirt“ und eine 
Reſtauration zu Gunſten eines der Prätendenten eingeleitet haben 
würde. Ja, das letztgenannte Cabinet war ſogar, als das all⸗ 
gemeine Stimmrecht ſich nicht gefügig erwies, dazu entſchloſſen, 
den Säbel, der haut, und die Flinte, die ſchießt, als letztes Bekehrungs⸗ 
mittel in Anwendung zu bringen. Die bezüglichen Vorbereitungen 
waren bereits getroffen und nur der Umſtand, daß Mae Mahon vor 
dieſer verhängnißvollen Entſcheidung zurückſchreckte, hat Frankreich 
eine neue Auflage der Decembertage erſpart. Das Einhalten auf 
dem abſchüſſigen Pfad der Septennatspolitik, den die verſchiedenen 
Kampfesregierungen eingeſchlagen, mußte zu dem Ergebniß führen, das 
jeder Widerſpruch zwiſchen Wollen und Handeln nach ſich zieht. Der 
leichte Staatswagen des Septennators ſchlug um und Mac Mahon, 
dem nur die Wahl geblieben, Diener der republikaniſchen Mehrheit 
oder nichts zu ſein, zog ſich mit Anſtand in das Privatleben zurück. 

Das ſind Thatſachen, an denen ſich nichts deuteln und nichts 
drehen läßt. Es iſt gar kein Zweifel, daß die parlamentariſche 
Commiſſion, welche die Ace des Mai- und des November: 
cabinets zu unterſuchen hatte, moraliſch vollſtändig im Rechte war, 
die Anklage der Männer der moralifhen Ordnung zu be: 
antragen. Aber was dem moraliſchen Gefühle eine Genugthuung 
giebt, kann oft ein politiſcher Fehler fein und fo war es auch in 
dieſem Falle. In Uebergangszuſtänden der Staaten und Völker wird 
die Politik zu einem Kriege verſchiedener Gewalten, welche aus Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft, aus Traditionen und Aſpirationen, aus In: 
tereſſen und Principien ihre Kräfte ſchöpfen. Erſt wenn ſich dieſe 
mit einander gemeſſen haben, erſt dann iſt es möglich, daß die ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe ſich zu dauernden Gebilden kriſtalliſiren; bis 
dahin bleiben Staat und Staatsverfaſſung flüſſig, werden die Formen 
der letzteren nicht vor Antaſtung geſichert ſein. Nun iſt es eine alte 
gute Kriegsregel, daß man dem fliehenden Feinde goldene Brücken 
baut, insbeſondere wenn man befürchten muß, daß bei der Verfolgung 
ſich die eigenen Reihen lockern, ja daß ſich darin Elemente befinden, 
die ebenſo gerne im eigenen Lager wie im Lager des Gegners plün⸗ 
dern möchten. 

Dieſer Grundſatz politiſcher Klugheit iſt auch bei der vorgeſtrigen 
Er ſpielte die 


heren Erklärungen getreu, ſich und das Cabinet für die Ablehnung 
des Antrages einſetzte und vor einer retroſpectiven und Revanche⸗ 
In den republikaniſchen Fractionen hatte die Frage 
erzeugt. 
Viele der Deputirten der Linken, die ſchließlich für die Verwerfung 


eintraten, find weniger dem großen politiſchen Geſichtspunkte, als der 


Erwägung gefolgt, daß die von einer Annahme unzertrennliche Mi⸗ 
niſterkriſe ein ſehr ungünſtiges Licht auf die Stabilität der neuge⸗ 
wonnenen Verhältniſſe werfen würde. Auch auf der Rechten, wo 
man fi) einige Zeit mit dem ſchadenfrohen Gedanken eines Zerfalls 
der republikaniſchen Majorität trug, iſt man im letzten Augenblicke 
inne geworden, daß eine Anklage der Mai- und Novembermänner zu⸗ 
gleich die Verurthellung der Prätendenten-Fractionen wäre, und hat 
diesmal Waddington, freilich ſehr ungern, die Heerfolge geleiſtet. Nur 
die Gruppe Caſſagnac ſcheint ſich der Abſtimmung enthalten zu haben. 
So wurdedenn der vonWaddington bekämpfte Antrag derUnterſuchungscom⸗ 
miffion von einer Zweidrittelmehrheit abgelehnt. Daß die äußerſte Linke 


und die ihr nahſtehenden Elemente der republikaniſchen Union es an 


Anſtrengungen nicht fehlen ließen, um die Scheidung der National⸗ 
repräſentation von der Vernunftrepublik [herbeizuführen, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Aber auch Floquet dürfte erkannt haben, daß er gegen: 


wärtig nur die Nachtigall und nicht die Lerche des Radicalismus ſei. 


daß Volk und Vertretung nicht abſtracte Grundſätze als Eckſtein des 
politiſchen Neubaues verwenden wollen. 

Mit der einfachen Ablehnung der von der Commiſſion vor⸗ 
geſchlagenen Anklage hat ſich aber ein gutes Theil der Linken nicht 
begnügt. Dieſe wollte wenigſtens ein moraliſches Verdict gegen die 
Mar und November⸗-⸗Miniſter ausgeſprochen wiſſen und ſie ſetzte auch 
eine bezügliche motivirte Tagesordnung, freilich nur mit 80— 90 
Stimmen Mehrheit, durch, wobei die Gruppen der Rechten natürlich 
nicht mitſtimmten. : Diefe dem franzöſiſchen Geiſte angemeſſene For: 
malität wird nicht viel Nutzen und nicht viel Schaden bringen; 
Öffentliche Ehren und öffentliche Brandmarkungen haben beſonders bei 
unſeren weſtlichen Nachbarn einen veränderlichen Werth. Wir meinen, 
das Richtige habe Waddington geſagt, als er hervorhob, daß bereits 
das allgemeine Stimmrecht über den 16. Mai Gericht gehalten. 

Wenn auch nicht über ihn geſprochen wurde, ſo iſt es doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß zu den ſtillen Hintergedanken der Discuſſion jene 
gehörten, die ſich mit der Perſon Mac Mahons beſchäftigten. Man 
konnte die Staatsſtreichsminiſter nicht treffen, ohne auch ihm eine ſchwere 
Wunde beizubringen, da ihm doch die rechſtliche, wenn auch nicht die 


5 Mark, Wochen ⸗Abennem. 50 Pf., 
orto 6 Mark 50 Pf. — Inſertiensgebühr für den 


B r [ 1 1 . 8 > | 8 
ö e 
’ x Ye RR N 
® x 


SEIEN 
DB 4 
7 7 50 
* 
a 1 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


die von geſunder Opportunitätspolitik inſpirirte Milde dieſe Sorte von 
Staatsverbrechern einer verdienten Strafe entziehen könne. 

Wie dem auch ſei, die ruhigen, beſonnenen, arbeitsluſtigen Factoren 
der franzöfifhen Nation haben alle Urſache, mit der Abſtimmung vom 
13. März zufrieden zu ſein, welche dem Cabinet Waddington und 
dem Regime Grévy eine gewiſſe Stabilität verleiht und die Aus⸗ 
ſichten vermehrt, daß ſich die inneren Verhältniſſe Frankreichs conſoli⸗ 
diren. Aber auch wir in Deutſchland empfinden Genugthuung über 
dieſes Ergebniß. Ein beruhigtes Frankreich wird ein beſſerer Nach⸗ 
bar fein, als ein ſolches, das ſich wieder in neue Abenteuer ſtürzt. 
Und wenn es uns auch keineswegs über jeden Zweifel erhaben ſcheint, 
daß ſich die Revancheluſt in Frankreich gemindert hat, ſo iſt doch 
jedenfalls die Gefahr in den Hintergrund getreten, welche Herr Windt⸗ 
horſt kürzlich ſrohlockend im deutſchen Reichstag ausmalte: daß der 
Socialismus und die Revolution an der Spitze franzöſiſcher Heere 
gegen Deutſchland marſchiren werden. Ja auch die Beſchwörungen 
der politifchen Hexenmeiſter des Centrums verſagen bereits wie die 
Wunder von Lourdes und — Marpingen. 


Das Vogelſchutz⸗Geſetz. 

Dem Reichstage iſt, nachdem dem Kanzleramt verſchiedene An⸗ 
regungen zugegangen ſind und ihm insbeſondere der Entwurf eines 
Vogelſchutzgeſetzes von dem Reichstagsabgeordneten Fürſten Hohenlohe⸗ 
Langenburg vorgelegen hat, eine bezügliche Vorlage nebſt Motiven zu⸗ 
gegangen, wie ſie vom Bundesrath beſchloſſen worden ſind. Dieſes 
Geſetz enthält im Anſchluß an den öſterreichiſch⸗italieniſchen Vertrag 
ein Verbot der Veranſtaltungen, welche eine maſſenhafte Vertilgung 
von Vögeln herbeiführen; vorangeſtellt iſt die weitgehendſte und all⸗ 
gemeinſte Maßnahme, nähmlich das bereits in allen einſchlägigen 
Geſetzgebungen enthaltene Verbot der die Fortpflanzung der Vögel 
beeinträchtigenden Nachſtellungen, das Verbot der Zerſtörung der 
Brutſtätten und Eier der Vögel. Ausnahmen ſind nur zugelaſſen in 
Betreff der an Gebäuden befindlichen Neſter, ſowie für die als 
Nahrungsmittel geſchätzten Eier einzelner Waſſer⸗ und Sumpfoögel. 
Hieran reiht ſich das Verbot der Fangarten, welche eine Maſſen⸗ 
erlegung ermöglichen (mit Leim, Schlingen, Netzen oder Waffen; das 
Fangen an Futterplätzen, Waſſerſtellen, durch verglftetes Futter u. ſ. w.) 
Die Zeit vom 1. März bis zum 15. September iſt als allgemeine 
Schonzeit feſtgeſetzt, d. h. auch die Erlegung durch Schußwaffen iſt 
in dieſer Zeit verboten. Ein Erlegungsrecht hat nur der Grund⸗ 
eigenthümer, der etwa durch maſſenhaftes Einfallen von Vögeln (in 
Saaten, Weingärten ꝛc.) geſchädigt wird. Man hat von der ein Ein: 
gehen auf ornithologiſche Specialfragen bedingenden Auſſelung eines 
Verzeichniſſes der nützlichen Vögel Abſtand genommen, doch ſoll dies 
im Verordnungswege geregelt werden, welchem auch örtliche Aus⸗ 
nahmen vorbehalten ſind. Ausgeſchloſſen vom Geſetz ſind die Raub⸗ 
vögel und einige Vogelarten (Uhu, Waldkäuze, Kolkraben, Elſter, 
Heher, ſchwarze Störche, Reiher, Scharben (Kormorane) und Würger, 
ferner die jagdbaren Vögel und das im Privateigenthum befindliche 
Federvieh. Weitergehende Landesgeſetze ſollen durch das Reichsgeſetz 
nicht berührt werden. Dagegen ſoll die Rechtseinheit in der Straf⸗ 
beſtimmung (Geldbuße bis 150 Mark, event. Haft) gewahrt bleiben. 
Der Abſchluß internationaler Verträge iſt (auf dem Verordnungswege) 
dem Bundesrath vorbehalten. 

Die Schäden, welche für Feld: und Gartenbau, Weincultur und 
Forſtwirthſchaft durch Inſecten herbeigeführt werden, hatten ſchon 
früher Anlaß gegeben, bei Erwägung der zur Abwehr dienenden 
Maßnahmen den größeren Schutz der nützlichen Vögel ins Auge zu 
faſſen. Die neuerdings bemerkbare Abnahme dieſer Vögel muß zum 
Theil den Verfolgungen durch Menſchen zugeſchrieben werden, und 
wenn dieſer Abnahme auch noch andere Urſachen zu Grunde liegen, 
z. B. manche Maßregeln der Landescultur, ſo iſt dieſer Umſtand nur 
um ſo mehr geeignei, die Nothwendigkeit eines Schutzes der nützlichen 
Vögel zu rechtfertigen. Die meiſten deutſchen Regierungen haben 
daher dieſer Angelegenheit ihre Fürſorge gewidmet. In Preußen 
find durch Miniſterialreſeripte (von 1860 und 1867) die Bezirks⸗ 
Regierungen veranlaßt worden, das Tödten, Fangen und Feilbieten 
der in einem Verzeichniß aufgezählten inſectenfreſſenden Vögel, ſowie 
alle Vorbereitungen zum Fangen, ferner das Ausnehmen und Zer⸗ 
ſtören der Neſter, durch Polizeiverordnungen (mit den aus der geo⸗ 
graphiſchen Lage ſich ergebenden Modificationen) zu unterſagen. Auch 
iſt Sorge getragen, daß in den Dorf: und Elementarſchulen beſonderer 
Vortrag über den Schutz der nützlichen Vögel gehalten wird. 

Dieſer Schutz kam in Wirklichkeit nur den eigentlichen Stand⸗ 
vögeln zu gute, welche in Deutſchland brüten und ſich hier das ganze 
Jahr aufhalten. Die Zug⸗ und Strichvögel waren beſonders in den 
ſüdlichen Ländern der Maſſenvernichtung preisgegeben, fo lange daſelbſt 
nicht ähnliche Schutzvorſchriften beſtehen. Namhafte Autoritäten unter 
den Naturkundigen haben deshalb darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nur der Abſchluß von Verträgen mit den füdeuropäiſchen Ländern 
einen ausreichenden Schutz ſchaffen kann. Vor dem franzöſiſchen 
Kriege hatte die preußiſche Regierung ſolche Verträge mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Frankreich, Spanien, Portugal, Italien, Griechenland und 
der Schweiz angeregt, doch iſt die Sache ſeitdem liegen geblleben. 
Inzwiſchen iſt zwiſchen Oeſterreich und Italien, in welch' letzterem 
Lande hauptſächlich der Maſſenmord der Zugovoͤgel betrieben wird, eine 
Einigung abgeſchloſſen worden, welche eine Schonzeit herbeiführt. Von 
dieſen Regierungen iſt an die deutſche Reichsregierung im November 
1876 eine Aufforderung ergangen, dem Vertrage beizutreten. Faſt 
gleichzeitig wurde von dem Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg ein Geſetz⸗ 
entwurf im Reichstage eingebracht. 

Der Bundesrath hatte ſich dafür entſchieden, vor der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Beitritt zu internationalen Vereinbarungen die innere 
reichsgeſetzliche Regelung vorzunehmen. In den dieſerhalb eingeholten 
Gutachten der Sachverſtändigen, ſowie in den Stimmen der Fachpreſſe 
find. ſehr weit auseinandergebende Anſichten über die Art und das 
Maß des zu gewährenden Schutzes laut geworden. Insbeſondere be⸗ 
klagte man ſich darüber, daß den localen Verſchiedenheiten nicht Rech⸗ 
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Sonnabend, den 15, März 1879. 


regierung die hauptſächlichen Aufgaben des Wogelſchutzes zu löſen, 
ohne über das gebotene Maß in lange beſtehend'e Anſchauungen und 
Gewohnheiten des Volks einzugreifen und dadurch vielfachen Wider⸗ 
ſtand gegen das Geſetz herauszufordern. 

Die Ornithologen (Dr. Karl Ruß u. A.) werben ihren früheren 
Gutachten nach mit der vorgeſchlagenen Regelung nicht einverſtanden 
fein. So find fie z. B. dagegen, daß man der Feanſchmeckerei ein 
Opfer bringt und den Kibitz für vogelfrei erklärt, 1vährend ſie das 
Sammeln von Möveneiern geſtatten wollen. Ferner mißbilligen ſte 
die Erlaubniß der Zerſtörung von Neſtern an Häuſern (Schwalben, 
Rothſchwänzchen, Fliegenſchnäpper ꝛc.), da man dieſe Vögel leicht ver⸗ 
treiben kann, ohne die Neſter, die Eier und Jungen grartſam zu zer⸗ 
ſtören. Sie verlangen, daß der Lerchen- und Droſſelfang nicht nur 
zeitweife ſondern überhaupt verboten wird, da es ſich hierbei nur um 
eine Leckerei handelt, während doch z. B. die kleinen Vögel in Ita⸗ 
lien ein Volksnahrungsmittel bilden und man dort drerch Vertrag 
dennoch deren Schonung durchgeſetzt hat. Dr. Ruß verlangt endlich, 
daß die Polizei feilgebotene nützliche Vögel nicht nur conſis eiren, ſon⸗ 
dern ſachgemäß behandeln, alſo nur die unbeſchädigten in Freiheit 
ſetze, die durch den Fang beſchädigten dagegen an Vogelfre unde ab⸗ 
laſſe. Endlich wird noch hervorgehoben, daß ein Vogelſchutzgeſetz noch“ 
andere Geſichtspunkte in's Auge zu faſſen habe. Man wird, jo bes 
haupten die Sachverſtändigen., niemals einen wirkſamen Vogel⸗ 
ſchutz erzielen, ohne daß man den berechtigten Forderungen der Vogel⸗ 
liebhaberei entgegenkommt und daß man zugleich entſprechende Maß⸗ 
nahmen für die Hegung der Vögel trifft, alſo ſtaatlicherſeits für 
Anlage von Vogelſchutzgehölzen, Aushängen von Niſtkäſten, Stein⸗ 
haufen, Vertilgung der vierfüßigen und gefiederten Vogelfeinde ſorgt⸗ 
und mit dem Reichsgeſetz zugleich allenthalben derartige 
polizeiliche Verordnungen in's Leben ruft. 


Breslau, 14. März. 

Die geſtrige Sitzung des Reichstages lieferte wieder den Beweis, wie 
ſehr das ganze Denken der parlamentariſchen Kreiſe durch die wiothſchaft⸗ 
lichen Fragen beherrſcht wird. Der Abg. Richter rief bei dem Etat des 
Reichseiſenbahnamts eine längere Discuſſion hervor, indem er die beab⸗ 
ſichtigte geſetzliche Regelung der Eiſenbahntarife einer fahr eingehenden 
Krilik unterzog. Intereſſant war die Erklärung des Grafen Stolberg 
daß auch er gegen das Reichseiſenbahnproject ſei, mithin dieſes Project 
nicht einmal von der ganzen Rechten unterſtützt wurde. 

Herr von Stoſch hat bekanntlich in der Dinstagsſitzeng des Reichs⸗ 
tags bei der Verhandlung über die Angelegenhein des „OHroßen Kur⸗ 
fürſten“ ſich dahin ausgeſprochen, daß er nicht in der Lage ſei zu erklä⸗ 
ren, ob eine Mittheilung an den Reichstag überhaupt; beziehungsweiſe in, 
welchem Umfange gemacht werden könne. Da Har von Stoſch 
den Charakter eines „Staatsminiſters“ hat und man außerdem ge⸗ 
wohnt iſt, ihn bei der Beratbung von Marine⸗Angetegenheiten als 
Vertreter der Reichsregierung am Tiſche des Vundesraths zu ſehen. 
fo mußten feine Worte, wie die „B. A. C.“ hervorhebt, aufänglich 
ſehr überraſchen, weil fie wie eine von der verantwortlichen Reichs ragierung 
herkommende Erklärung klangen, nach und nach ſcheäint fid» aber die Auf⸗ 
faſſung entwickelt zu haben, daß Herr von Stoſch fi: als General und 
Admiral betrachtet und ſich deshalb nicht in der Jage glaubt, über die 
Behandlung einer Angelegenheit, die dem Allerhöchſtern Kriegsherrn unter⸗ 
breitet iſt) irgend eine eigene Anſicht auszuſprechen. Es iſt hierbei wiederum 
die Eigenthümlichkeit der deutſchen Einrichtungen zum Vorſchein gekommen. 
Während ſonſt jeder Reſſortchef, — und Herr von Stoſch iſt als Chef 
der kaiſerlichen Admiralität ein ſolcher — gleichzeitig auch als verantwort⸗ 
licher Miniſter agirt und demgemäß als folder dem Parlament Rede zu 
ſtehen hat über die Angelegenheiten feines Reſſorts, erſcheint bei dieſer 
Gelegenheit Herr von Stoſch plötzlich mur in der Stellung. eines⸗ 


zweimal, an den übrigen 


Regierungs⸗Commiſſars, der die techniſche Site des Marine⸗Etats vor dem 


Reichstag zu verfreten hat, im übrigen aber ſich nicht in der Lage befindet, 
im Namen der dem Reichstage verantr ortlichen Reichsregierung Er⸗ 
klärungen abzugeben. An dieſe Sachlage, die er als eine gegebene vor⸗ 
findet, hat der Reichstag ſich zu balten und als die ihm gegen⸗ 
über verfaſſungsmäßig verantwortliche Inſtanz den Reichskanzler 
zu betrachten, in fo fern nicht etwa von dieſem in Folge des 
Stellvertretungsgeſetzes auch die politiſche Verantmwortlichkest in Betreff 
der Marine⸗Angelegenheit auf den Reſſortchef übertragen werden ſollte. 
Aus den Rechten und Pflichten des Reichs tagas folgt unbeſtritten, daß er 
im Stande fein muß, über die Angelegenheit des „Großen Aufürſt“ eine 
Erörterung herbeizuführen und dem Lande volle Aufklärung darüber zu. 
verſchaffen. Eine in politiſchen Dingen verantwortliche Regie⸗ 


rung kann nicht vor dem Reichstage eine ſolche Erksärung abgeben, wie ſies 


Herr v. Stoſch als General und Admiral gegeben hat, daß er nämlich nicht 
wiſſe, ob dem Reichstag über den Ausgang der Untorſuchung in der Sache 
des „Großen Krafürſt“ werde Auskunft gegeben werden. 


In der vor zeſtrigen Sitzung der vereinigten Ausſchüſſe der ungariſchen 
Delegation wiederholte Graf Andraſſy feine früheren Erklärungen bezüglich 
der Beſetzung von Novi⸗Bazar. Er demeritirte zugleich das Gerücht von. 


einer projectin ten Expedition nach Salonich und von einer behufs Aende⸗ 
rung des Be rliner Vertrages zuſammenzuberufenden Botſchafter⸗Conferenz. 


Wiener Blä' ter nehmen an, daß auch diesmal Deutſchland zwiſchen Eng⸗ g 


land und Nlußland vermitteln dürfte und wollen fi trotz der beſchwichti⸗ 


genden Deementis des Grafen Andraſſy nicht ganz der Beforgniſſe ents 
ſchlagen, aß es wieder zu Sonderabmachungen zwiſchen England und Ruß⸗ 


land ke mmen werde. 2 

Die furchtbare Kataſtrophe ven Szegedin ſteht ſelbſtverſtändlich im 
Vordergrund der publiciſtiſchen Erörterungen in Oeſterreich⸗Ungarn. Die 
„D. Ztg.“ knüpft an die Schlußbemerkung einer Szegediner Depeſche; „Die 
Bet zölterung hat den Kopf verloren“ folgende ſcharfe, aber zutreffende Kritik 
ay: Die Regierung hat noch mehr den Kopf verloren. Es iſt ein geradezu 
e atſetzliches Bild der Unfähigkeit, der Kopfloſigkeit, welches die ungarischen 


$ Behörden bieten. Der Communicationsminiſter weiſt den Negierungs:Coma 


miſſar telegrapbii an, „den Dammbruch zu verftopfen oder wenigſtens die 
Ausweitung deſſelben zu verhindern“. — Ware es da nicht gleich einfacher ger 


nung getragen iſt. Bei der Schwierigkeit dieſer Detallfragen hat de rf weſen, zu decretiren: „Der Dammbruch hat aufzuhören — hat aufgehört“? 


Bundesrath beſchloſſen, 
ken, welche der öſterreichiſch⸗italieniſche Vertrag enthält. 
ſollen Verordnungen des Bundesraths, ſowie landesgeſetzliche 


das Gefep auf diejenigen Punkte zu beichrä' n- | Eine Menge Menſchenleben find zu Grunde gegangen! Ho 
Das Uebr ige] Zeit genug zur Rettung gehabt? Weshalb wurden die niedriger gelegenen 
und] Stadttheile, deren Bewohner bei Einbruch der Kataſtropde unbedingt ver⸗ a 
landespolizelliche Maßgahmen bewirken. ImAllgemeinen hofft die R eichs⸗Uleren waren, nicht, wenn nöthis, mit Gewalt delogirt? „Das Rettung 


Hat man nicht 
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parallel mit dem Fluſſe lief. 


. 


werk wird fortgeſetzt. Aber es fehlt an Kühnen“. So meldel der Regierungs-] barungen zu tompromiititen.“ Das Manöber der franzöſiſchen Clericalen, 


Commiſſar, er ſetzt aber beruhigend hinzu: „Es ſtehen aber von allen Seiten 
Kähne in — Ausſicht!“ Auch an Lebensmitteln fehlt es in der unglück⸗ 
lichen Stadt — die reichſte Stadt des Alföld kämpft mit dem Hunger. Um 
das Elend voll zu machen, brachen Feuerebrünſte aus. Das Feuer, wird 
mit ziemlicher Beſtimmtheit behauptet, it gelegt worden. — In den unga⸗ 
riſchen Blättern wird beſonders die Frage der Theiß⸗Regulirung beſprochen. 
„Die Theißgegend“, ſchreibt „Ellenör.“, „iſt einer der werthvollſten Schätze 
des Landes. Die Erhaltung und Meſchützung deſſelben iſt eine der großen 
Aufgaben der Nation. Wir gebey gern zu, daß in dieſer Beziehung auch 
die Nation ſelbſt Opfer bringen kann. Aber wir dürfen es dennoch nicht 
vergeſſen, wer eigentlich den meiſten Nutzen aus der Theißgegend zieht. 
Zweifelsohne die Grundbeſitzer der Theißgegend. Und dennoch, was müſſen 
wir ſehen! Die erſte Conferenz dieſer Grundbeſitzer giebt das erſte Lebens⸗ 
zeichen von ſich und — ſie bittet den Staat um Unterſtützung. Wäre es 
nicht wichtiger und zweckentſprechender, wenn die Betreffenden ſich vor 
Allem damit beſchäftigen würden, feſtzuſtellen, was ſie ſelbſt zu thun ge⸗ 
neigt ſind, und ſich erſt dann in zweiter Linie an die ſo ſehr in Anſpruch 


genommene Opferwilligkeit des Landes wenden würden.“ — „Nemzeti 


Hirlap“ glaubt, daß die Legislative den von der Conferenz der Theiß⸗In⸗ 


tereſſenten proponirten Anlehensplan zu dem ihrigen machen und damit 


über die erſten Hinderniſſe in dieſer außerordentlich wichtigen und in natio⸗ 
naler Hinſicht ſehr dringenden Angelegenheit hinweghelfen werde. 

Ju Oſtrumelien iſt genügender Zünd⸗ und Conflictsſtoff aufgehäuft. 
Es darf daher nicht Wunder nehmen, wenn von dort aus täglich neue 
beunruhigende Nachrichten eintreffen. 

Von den tumultuariſchen Scenen, welche die Rundreiſe des oſtrumeliſchen 
Finanzdirectors Schmidt begleiteten, haben wir bereits Mittheilung gemacht. 
Was die Vorbereitungen der Türkei betrifft, ſo ſcheinen dieſelben weit 
über die Grenzen Oſtrumeliens hinauszureichen. Es wird nämlich aus 
Konſtantinopel unter dem 6. d. M. geſchrieben: Ohne jeden Lärm, doch mit 
um ſo größerem Eifer werden täglich aus Konſtantinopel und verſchiedenen 
Gegenden Thraziens türkiſche Truppen nach den Vilajets Albanien, Salonichi 
und Koſſowo entſandt. Dampfer und Güterzüge find vollauf beſchäftigt 
mit Transporten von Munition, Waffen und Proviant. Die türkiſchen 
Truppen werden, wie beſtimmt verlautet, ſich vor Allem in dem Rayon 
zwischen Salonichi und Novi⸗Bazar concentriren, während nur ein Theil 
derſelben die nordöſtlichen Gegenden von Epirus occupiren wird. Auf dieſe 
Weiſe wird die Konſtantinopeler Regierung über zwei Armeen, die macedoniſch⸗ 
albaniſche und die epirotiſche, verfügen. Beachtenswerth iſt auch die That⸗ 
ſache, daß das türkiſche Kriegsminiſterium neulich an einzelne Corps Com⸗ 
mandanten den Befehl ergehen ließ, die Zahl der an der ſerbiſchen und 
der montenegriniſchen Grenze gelegenen türkiſchen Truppen möglichſt zu ver⸗ 
ringern und die freien Bataillone unverzüglich nach dem Sandſchak von 


Novi⸗Bazar zu dirigiren. 


Wiener und Berliner Meldungen zufolge ſoll in allerjüngſter Zeit den 


ruſſiſchen Vertretern im Auslande von ihrer Regierung eine vertrauliche 


Note zugegangen fein, worin ihnen anempfohlen wird, für ein europäiſches 
Mandat Stimmung zu machen, das Rußland begehren werde, falls in Oſt⸗ 
rumelien nach dem Abzuge feiner Truppen Unruhen entſtehen ſollten. Man 
ſei in Petersburg geſonnen, nicht weiter dem Berliner Vertrage zu wider⸗ 
ſtreben, aber etliche Diviſionen in Beſſarabien bereit zu halten, welche ſofort 
wieder nach Oſtrumelien zurückkehren könnten, ſobald daſelbſt kraft des 
beſagten europäiſchen Mandates die Pacification durch Rußland zu er⸗ 
folgen hätte. Das Wiederkehren dieſer Mandats-Gerüchte zeigt zum 
mindeſten, daß das Mißtrauen gegen die ruſſiſchen Pläne ſich ungeſchwächt 
erhalten hat. 

In Italien, wo man die neuerdings vom Papſte angenommene Hal⸗ 
tung, welche ſo ſehr verſchieden von derjenigen während der erſten Monate 
ſeines Pontificats iſt, nicht weniger lebhaft, als anderwärts bedauert, giebt 
man ſich immer entſchiedener der Ueberzeugung hin, daß dieſelbe den Machi⸗ 
nationen der franzöſiſchen Papiſten zuzuſchreiben iſt. Mit dieſer Behauptung 
ſtimmen die Nachrichten der „Liberta“ überein, welches Blatt zu dieſem 
Capitel meldet, „daß man Sr. Heiligkeit glücklich beigebracht habe, wie nun⸗ 
mehr in Frankreich die Republik aus dem letzten Loche pfeife, wie eine 
Reſtauration in imperialiſtiſchem oder monarchiſchem Sinne demnächſt un: 

vermeidlich ſei, und wie es darum widerſinnig wäre, ſich jetzt durch mit 
den alten Nechten des heiligen Stuhles in Widerſpruch ſtehende Verein: 


„Profeſſor Hydra“. 
Ein Charakterbild aus Oeſterreich. 
Von Karl Emil Franzos. 
Zweites Buch. 
Fortſetzung.) 

Ich war ſelbſt einer Ohnmacht nahe, aber gewaltſam rüttelte ich 
meine Lebensgeiſter zuſammen. Ich preßte ein Tuch auf die Wunde 

und band es mit einem anderen feſt. Damit mochte ich dem Ver⸗ 
wundeten in meinem heftigen Ungeſchick ſehr weh gethan haben, denn 
er zuckte zuſammen und ſchlug wieder die Augen auf. 

„Fort!“ rief er und richtete ſich taumelnd auf, „die Polizei kann 
jeden Augenblick hier fein, es iſt keine Secunde zu verlieren!“ 

Ich riß mein Liederheft vom Tiſche, den Hut von der Wand, 
ſchlang den Arm um den Freund und führte ihn die Treppe hinab, 
beflügelt von dem jtöhnenden „fort!“ — „fort!“ welches fortwährend, 
wie mechaniſch, aus ſeinem Munde drang. 

Es war wirklich die hoͤchſte Zeit geweſen. Als wir uns der Thüre 
näherten, begann fie von mächtigen Hieben zu erdroͤhnen. 

„Oeffnet — im Namen des Kaiſers!“ ſcholl es draußen. 

„Die Hinterthür!“ ſtammelte Hager. 

Wir wandten uns um und erreichten in der tiefen Dunkelheit 
taſtend das Pfoörtchen. Es war zum Glück offen. 

In dem Augenblicke, wo wir ins Freie ſtürzten, hörten wir noch 
das entſetzliche Geſchrei unſerer Wirthin und das Krachen der ein⸗ 

ſtürzenden Thüre. , 
Wir waren in einem ſchmalen, engen Gartengäßchen, welches 


„Der Moldau zu“, ſtöhnte Hager. 
Ich trug ihn mehr, als ich ihn führte das Gäßchen hinab. Wäh⸗ 


rend deß tauſchten wir wirre Fragen und Antworten. 


„Alles verrathen?“ 


„Der Pfaffe!“ 
Pffr zu 


„Ja — der Schurke ... Oh! ich kann nicht mehr!“ 

Wieder brach er zuſammen. 

„Ich kann nicht!“ wiederholte er. „Der Blutverluſt — die Flucht 
meine Kraft iſt erſchoͤpft. „Laß mich ...“ 

„Ich bleibe bei Ihnen,“ ſagte ich entſchloſſen. 

„Ein nutzloſes Opfer!“ 

„Leben für Leben — ich danke Ihnen auch das meine!“ 
„Thoͤricht — Adolf — wir gehen Beide zu — Grunde!“ 

Aber mir waren Muth und Beſonnenheit wieder zurückgekehrt. 
Nun galt es vor Allem aus dem verhängnißvollen Gäßchen fortzu⸗ 


fo ſchließt die „Liberta” ihre Mittheilung, hat einen vollkommenen Erfolg 
gehabt, weil Leo XIII. ihnen Alles glaubte, was ihn glauben zu machen 
dieſelben für gut hielten. 


Die Gefahr, in welcher Frankreich inſofern ſchwebt, als die Annahme 


des Antrags auf Verſetzung des Maiminiſteriums in Anklageſtand nicht 


nur die Exiſtenz des Miniſteriums Waddington geradezu unmöglich gemacht 
hätte, ſondern auch die Einleitung zu weiteren bedauernswerthen Partei⸗ 
kämpfen geweſen wäre, iſt, wie bereits die tel. Depeſchen des heutigen Mit⸗ 
tagblattes außer Zweifel ſtellen, glücklich beſeitigt. Der betreffende Antrag 
iſt nämlich geſtern in der Deputirtenkammer mit 317 gegen 159 Stimmen 
abgelehnt worden und die Kammer hat ſich begnügt, die von Rameau 
(Linke) beantragte motivirte Tagesordnung, welche die Miniſter des 16. Mai 
aufs Entſchiedenſte brandmarkt, mit 240 gegen 154 Stimmen anzunehmen, 
während die von Clemenceau vorgeſchlagene einfache Tagesordnung mit 
225 gegen 187 Stimmen abgelehnt wurde. Hiernach iſt die ſo ziemlich vom 
ganzen Lande getheilte Hoffnung, daß die Kammer ſich von unfruchtbaren 
Rückblicken abwenden und ihre Kraft lieber den Aufgaben, welche die Gegen⸗ 
wart wirklich an ſie ſtellt und deren Löſung für Frankreich die Bürgſchaft 
einer beſſeren Zukunft ſein würde, bald zuwenden werde, vor der Hand 
glücklich geſichert. a 

Höchſt intereſſant iſt die Mittheilung, daß Paul Bert (Union Nepubli- 
caine) zum Budget des öffentlichen Unterrichts ein Amendement eingereicht 
hat, welches die katholiſchen Facultäten der Staats⸗Univerſitäten aufhebt 
und die Gründung eines Lehrſtuhls für die Geſchichte der verſchiedenen 
Religionen am College de France in Vorſchlag bringt. Die Abſchaffung 
der katholiſchen Facultäten begründet der Antragſteller durch den Mangel 
an Zuhörern, da die für den geiſtlichen Stand beſtimmten Leute faſt alle in 
den Seminarien ihre Ausbildung erhalten. 

Zu der ruhigen und beſorgnißloſen Haltung der engliſchen Regierung 
in Bezug auf den weiteren Verlauf der afghaniſchen Angelegenheit, welche 
ſo vielen Beobachtern räthſelhaft erſchienen iſt, liefern, wie eine Londoner 
Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, die von den Leitern beider Parlaments⸗ 
häuſer am 10. d. abgegebenen Erklärungen den Schlüſſel. Das Land 
wurde als der Anarchie preisgegeben geſchildert. Es wurde behauptet, der 
ſchlimmſte Theil des engliſchen Kampfes ſtehe noch bevor. Statt deſſen war 
der Kampf in Wirklichkeit beendet und nun, da Schir Ali geſtorben iſt, 
ſteht auch eine äußerliche und förmliche Regelung mit dem neuen Herrſcher 
in Ausſicht. Iſt man mit den Verhandlungen auch noch nicht über den 
Berg, ſo iſt doch jedenfalls Land in Sicht. Das iſt der Sinn der An⸗ 
kündigungen vom 10. d. M. Die Anregung der Frage im Oberhauſe muß 
der Regierung ſehr willkommen geweſen ſein, da ſie dem Lord Napier of 
Magdala Gelegenheit zur Auslaſſung über die Grenzfrage bot. Die Anſicht 
Napier's iſt aus feinen ſchriftlichen Aeußerungen und aus den Mitthei⸗ 
lungen der mit ihm vertrauten Miniſter bekannt. Bei alledem wirkt das 
ipse dixit einer ſolch anerkannten Autorität immer noch packend auf das 
Publikum. Die Erklärung des erfahrenen Veteranen, daß der Krieg mit 
Afghaniſtan unter allen Umſtänden ausgefochten werden müßte, wird die 
letzten ehrlichen Zweifler beruhigen. Und eben ſo ſchlicht und überzeugend 
iſt die Darſtellung der Nothwendigkeit einer Grenzberichtigung. Um Indien 
herum liegt ein Rand bergigen und überhaupt ſchwierigen Gebietes, das von 
feindlichen Stämmen bevölkert iſt. So lange dieſe einen Gegner Englands 
hinter ſich haben, bleiben ſie gefährlich und müſſen gefährlich bleiben. Die 
Folge iſt ſtete Unſicherheit der Grenze und die Nothwendigkeit, etwanige 
Kriege in Indien ſelbſt, auf den dortigen bebauten Flächen, auszufechten. 
Der Rand muß zu Indien geſchlagen, mit ihm vereinigt werden, das Be⸗ 
ſtehen eines ſtarken Gegners jenſeit muß unmöglich gemacht werden und 
die kleinen Stämme werden harmlos, weil machtlos. Zukünftigen Gegnern 
kann England dann auf den Flächen jenſeit der Grenzberge begegnen. 
Statt die Gefahr eines Zuſammenſtoßes zwiſchen England und Rußland 
in Aſien näher zu rücken, glaubt Napier, daß eine Grenzberichtigung, ver⸗ 
bunden mit der Beſetzung von Jellalabad und Kandahar, ſie in weitere 
Ferne hinausſchieben wird. 5 

In Belgien hat die Centralſection zur Prüfung des Budgets des Aus⸗ 
wärtigen Amts am 11. d. Mts. mit 5 gegen 1 Stimme beſchloſſen, die 
einſtweilige Beibehaltung eines belgiſchen Geſandten beim Vatican zu ge⸗ 
nehmigen. Drei Stimmen begründeten ihr Votum im Anſchluß an den 
Antrag des Miniſters 


kommen. Wenn die Verfolger die offene Hinterpforte gewahrten, ſo 


mußten ſie uns ja ſogleich folgen und hier treffen! 


Ich blickte um mich. Vor uns, in einer Entfernung von etwa 
zehn Schritten ſchimmerte ein ſchwacher Lichtſchein. Es war ein 
Lämpchen, welches immer vor einem Muttergottesbilde brannte, das 
dort einer Gartenmauer eingefügt war. Hart daneben, — das wußte 
ich — führte eine niedrige Stacketthüre in den Garten. Wenn es 
uns gelang, dieſe zu überklimmen, ſo waren wir vorläufig in 
Sicherheit. 

Raſch entſchloſſen, hob ich den Verwundeten in meine Arme und 
lief auf das Stacket zu. Eine gewaltige Anſpannung der Muskeln, 
ein Sprung, und es war vollbracht. Wir ſtanden im tiefſten Dunkel, 
hinter der Mauer, unter den triefenden, entlaubten Aeſten der Bäume. 

Auch diesmal war es auf eine Minute die höͤchſte Zeit geweſen. 
Kaum hatten wir uns geduckt, als die Verfolger in plumpem, ſchwe⸗ 
rem Laufſchritt die Gaſſe hinabgeſtürmt kamen, gegen unſer Verſteck. 
Es waren Poliziſten und Soldaten, an ihrer Spitze wohl ein Com⸗ 
miſſär, das entnahmen wir aus ſeinem Rufe: . 

„Leute! Der Präſident jagt Euch morgen davon, wenn ſie Euch 
entwiſchen! Beſonders den kleinen, buckligen Hund — wer ihn fängt, 
bekommt zehn Gulden!“ 

Und gleich darauf: 

„Spähet rechts und links! Hier — das Stacket!“ 

Es war eine furchtbare Minute, wir hielten den Athem an, aber 
die Herzen pochten wie Hämmer. 


Zwei Soldaten beugten ſich über das Stacket. „Nichts als Bäume!“ 


rief der Eine. 
„Der verfluchte Nebel!“ wetterte der Andere. „Man ſieht die 
Hand vor den Augen nicht. Sie könnten immerhin drin ſein!“ 
„Pah!“ meinte der Erſte; ſie ſind gelaufen, ſo weit ſie die Füße 
trugen. Wir haben oben mit der Alten viel Zeit vertroͤdelt!“ 
„Aber Einer iſt verwundet!“ wendete der Andere hartnäckig ein. 
„Haft Du nicht die Blutſpuren geſehen? Sie können nicht weit ger 
kommen ſein!“ 
Er beugte ſich weiter vor. Ich weiß nicht, ob er den Umriß un⸗ 


ſerer Geſtalten in der That durch Dunkel und Nebel unterſchied, oder 


ob ihn irgend ein Baum täuſchte — genug, er rief plotzlich: 

„Da find fie! Kommt hervor, oder ich ſchleße.“ 

Wir regten uns nicht. Er riß das Gewehr von der Schulter, 
wir hörten den Hahn knacken, im nächſten Augenblicke flammte ein 
= Licht im Nebel auf und eine Kugel ziſchte an meinem Ohre 
vorbei. 

„Flieh', Adolf!“ murmelte der Verwundete faſt unhoͤrbar. Aber 
ich umfaßte ſeine Hand nur noch feſter. 

„Sollten wir nicht doch in den Garten?“ fragte der Soldat, der 
geſchoſſen, feinen Kameraden. IR 


behielten ſich aber ihre Meinung über die Iwed: | 


mäßigkeit für die weiteren Budgets vor; zwei, welche zur Rechten gehören, 
führten als ihren Grund an, ſie hielten die Beibehaltung des Geſandten 
für ein Gebot der Schicklichkeit, gleichviel wie auch die jetzigen Verhand⸗ 
lungen auslaufen ſollen. Die verneinende Stimme erklärte ſich grundſätz⸗ 
lich gegen jede Verhandlung mit dem Vatican. 

In Spanien werden ſich die neuen Cortes bis zum Juli mit der Be⸗ 
antwortung der königlichen Botſchaft, den cubaniſchen Reformen und dem 
Staatshaushalt beſchäftigen. Danach ſollten die Sitzungen bis zum Herbſt 
vertagt werden. Man glaubt, daß der ganze nicht lebenslängliche Theil 
des Senats neugewählt werden wird. Auf Cuba und Puerto Rico ſollen 
die Abgeordnetenwahlen am 20. und die Senatorenwahlen am 30. März 
ſtattfinden. Beide Inſeln ſollen in jeder Beziehung den übrigen ſpaniſchen. 
Provinzen gleichgeſtellt werden. 


Deutſchland. 

— Berlin, 13. März. [Vorrücken der Gehälter bei den 
Poſtbeamten.] Auf verſchiedene Anfragen über das Auffteigen in die 
Gehaltsverhältniſſe der Poſtbeamten in der Commiſſton des Reichstages für 
den Poftetat ıc. iſt regierungsſeitig folgende Auskunft ertheilt worden: Bei 
allen Kategorien der Beamten, mit alleiniger Ausnahme der Vor⸗ 
ſteher der Poſtaͤmter 3. Klaſſe, findet das Aufrücken innerhalb des 
ganzen Verwaltungsgebiets ſtatt, und zwar in einheitlicher, für ſämmt⸗ 
liche 40 Ober-Poſtdirections-Bezirke gleichmäßiger Weiſe. Das Auf⸗ 
rücken der Vorſteher der Poſtämter 3. Klaſſe und der Unterbeamten 
erfolgt für den Bereich jeder einzelnen Ober-Poſt⸗Direction. Die 
Entſcheidung darüber, ob eine Beamten⸗Gehalts⸗Erhöhung, zu welcher 
er bei dem Freiwerden von Geldmitteln nach Maßgabe ſeines Dienſt⸗ 
alters an der Reihe ſein würde, vorerſt nicht zu Theil werden ſoll, 
wird, fo weit es ſich um Beamte bis zu Secretären einſchließlich ab— 
wärts handelt, in jedem einzelnen Falle von der Centralbehörde, ſo— 
weit niedrigere Beamte und Unterbeamte in Betracht kommen, von 
den Oberpoſtdirectionen getroffen. Die Oberpoſtdirectionen haben in⸗ 
deß über derartige Beanſtandungen ihrerſeits, ſofern Beamte davon 
betroffen werden, der Centralbehoͤrde Mittheilung zu machen. Ein 
Uebergehen eines Beamten oder Unterbeamten findet nur ſtatt, wenn 
thatſächliche Pflichtverletzungen gröbſter Art vorliegen, während von 
Maßnahmen, die eine Entfernung aus dem Dienſte herbeiführen, vor⸗ 
erſt noch Abſtand genommen wird. Die Zeitdauer des Zurückbleibens 
beträgt ein Vierteljahr, nach deſſen Ablauf von Neuem erwogen 
wird, ob dem Betreffenden nunmehr eine Gehaltszulage zu Theil 
werden kann. Die Zahl der Beamten, welche gegenwärtig von den 
für ſie nach Maßgabe ihrer Anciennität ſonſt fälligen Gehaltszulagen 
ausgeſchloſſen ſind, beträgt im ganzen Reichspoſtgebiet 12, von denen 
gegen 5 inzwiſchen das formelle Disciplinarverfahren auf Entfernung 
aus dem Amt bei den Disciplinarkammern, bezw. das gerichtliche 
Strafverfahren eingeleitet iſt. l 

2) Berlin, 13. März. [Die Eiſenbahntariffrage im 
Reichstage und die Oppoſition der Privatbahnen. — 
Beſchränkung der Gelegenheits-Lotterien. — Einheit⸗ 
licher Schreibunterricht in den Schulen. — Reform des 
internationalen Seeſtraßenrechts.] Der Etat für das Reichs⸗ 
eiſenbahnamt, welcher auf der Tagesordnung der heutigen Reichstags⸗ 
ſitzung ſtand, regte in lebendiger Folge die vielfachen wichtigen Fragen 
an, welche in unſerer wirthſchaftlichen, finanziellen und polttiſchen 
Welt ſeit Längerem ſchon die Gemüther bewegen. Die ſachlich ge⸗ 
führte Debatte, an welcher die Abgg. Richter (Hagen) und Rickert 
den hervorragendſten Antheil nahmen, bietet fo vtel neue und inter- 
eſſante Geſichtspunkte dar, daß nur die Lectüre des Parlaments⸗ 
berichts ein genaues Bild der Pofitionen geben kann. welche die par⸗ 
lamentariſchen Parteien zum Eiſenbahnweſen einnehmen. Was die 
Reichsregierung anlangt, ſo haben wir allerdings durch die Mttthei⸗ 
lungen, welche vom ſtellvertretenden Vorſitzenden des Reichseiſenbahn⸗ 
Amtes Körte gemacht wurden, nur erfahren, daß er dem Reichstage 
über die Angelegenheit nichts mitzutheilen habe. Wenn der Herr 
Geh. Rath behauptete, daß der vielbeſprochene Stephanſche Geſetzent⸗ 
wurf betreffs des Tarifweſens und die ihn begleitende Denkſchrift 
nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt ſeien, ſo müſſen wir darauf hin⸗ 
weiſen, daß dieſe Schriftſtücke zuerſt in dem anerkannten Organ der 
Reichspoſtverwaltung, der „Verkehrs⸗Ztg.“, mitgethetlt find und dann 


Aber in dieſem bängſten Momente ſcholl von fern ein Trom⸗ 
petenſignal. 

„Zum Sammeln!“ rief der andere Soldat. „Komm — fie find 
ſchon erwiſcht! Uns waren die zehn Gulden nicht beſchieden!“ 

Sie liefen die Gaſſe hinab. 

Wir waren vorläufig gerettet. Aber wohin nun ſich wenden? 
Hier bleiben konnten wir nicht — es war ein herrſchaftlicher Park, 
am nächſten Morgen mußten uns die Gärtner entdecken. Wir muß⸗ 
ten auf demſelben Wege, den wir gekommen, entfliehen, ſo bald als. 
moͤglich, ſo lange uns Nacht und Nebel ſchützten. Aber welchen 
Schlupfwinkel aufſuchen? Das Haus eines Freundes? Vielleicht war 
auch er gefangen? Auf die Dauer waren wir in Prag jedenfalls 
nicht ſicher. . 

Aber Chriſtian Hager war nicht zum erſten Male in ſolcher ver⸗ 
zweiflungsvollen Lage. Und darum fand jetzt ſelbſt fein fieberndes 
Hirn den einzig rettenden Ausweg. 

„Wir müſſen fort, in einer Stunde ſchon, wo wohl die Häſcher 
dieſe Gegend bereits verlaſſen haben werden. Dann raſch an die 
Moldau — auf ein Floß oder Frachtſchiff, wie deren dort allnächtlich 
viele hinabfahren, die Moldau hinunter, in die Elbe. Wir müſſen 
auf dieſem Wege die ſächſiſche Grenze zu gewinnen ſuchen ...“ 

Muth und Entſchloſſenheit waren ihm zurückgekehrt; nun vermochte 
er mir auch die Ereigniſſe dieſes verhängnißvollen Abends zu berichten. 

„Ich war ahnungslos“, erzählte er, „obwohl mir bereits heute in 
grauer Morgenfrühe eine Art Warnung zugekommen. Da kam näm⸗ 
lich der alte Georg zu mir und meldete: „Gebieter, ich fürchte, daß 
uns der Pfaffe verräth!“ — „Woraus ſchließeſt Du das?“ — „Weil 
ich ihn geſtern Nachts betrunken aus einer feinen Weinſtube habe 
hinaustreten ſehen. Sonſt hat er nicht einmal Geld auf Schnaps — 
es kann nur der Judaslohn geweſen fein, den er da verſoffen hat!“ — 

„Geh'“, ſagte ich, „Du biſt ein alter Bullenbeißer.“ — „Nein!“ 
verſicherte er, „in dieſem Menſchen täuſche ich mich nicht““ — Ich 
redete es ihm aus und ſchickte ihn heim; in mir ſtand es feſt, daß 
Pffr's Fanatismus für unſere Sache vom echtem Schrot nnd Korn 
war. Auch die Verſammlung ließ ich natürlich nicht abſagen. Aber 
die Worte Georg's klangen mir doch im Ohr nach und ich ging Vor⸗ 
mittags in Pffr's Wohnung. 

„Du weißt, er bewohnt eine ärmliche Kammer am Eingang zur 
Judenſtadt, bei einem alten finſteren Weiblein, welches unſerer Sache 
mit Leib und Seele ergeben iſt. Aber das Neſt war leer. „Er iſt 
ſeit geſtern Abend nicht heim gekommen“, ſagte mir die alte Pau⸗ 
lowna, noch viel unfreundlicher als gewohnlich. „Seit drei Tagen 
iſt er ein niederträchtiger Lump, ſeit er die Erbſchaft bekommen hat.“ 

— „So — eine Erbſchaft?“ fragte ich. — „Ja! er hat das Glück 


gehabt, daß ſein Bruder in Chrudim geſtorben iſt!“ 


Von dieſem Bruder und feiner Wohlhabenhelt hatte er mir oſt 
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die Runde durch die geſammie Preſſe gemacht haben. Der Vertreter 
des Reichseiſenbahnamts geſtand allerdings zu, daß über die be⸗ 
treffende Vorlage des Reichskanzlers an den Bundesrath eine Vorbe⸗ 
ſprechung der betheiligten Bevollmächtigten ſtattgeſunden habe, daß 
ſich aber dabei Anſichten geltend gemacht haben, die den Anſichten des 
Abg. Richter diametral entgegenſtehen. Dies mag allerdings von 
einzelnen Bundesbevollmächtigten gelten. Wie wir indeſſen hören, iſt 
Baiern mit ſeiner Oppoſition gegen den Plan des Reichskanzlers 
wegen geſetzlicher Regelung der Eiſenbahngütertarife nicht allein ge⸗ 
blieben. Es wurde beſtätigt, daß die Vorbeſprechungen von Vertre⸗ 
tern derjenigen Bundesſtaaten, welche eigene Eiſenbahnverwaltungen 
haben, zu einem dem Antrage, der noch nicht einmal zu einer ge⸗ 
ſchäftsordnungsmäßigen Behandlung im Bundesrathe hat gelangen 
können, günſtigen Ergebniſſe nicht geführt haben, die Privateiſen⸗ 
bahnen nehmen ſelbſtverſtändlich noch eine viel entſchiedenere Stellung 
ein. Ihnen gilt die Motivirung des kanzleriſchen Antrages immer 
mehr als ein politiſcher Aet, als eine Art Anklageſchrift gegen die 
Privatbahnen, als eine Anpreiſung der Unificirung der Bahnen, der 
Staatsbahnidee. Lediglich hieraus erklären ſie es ſich, daß die Be⸗ 
ſchwerden, welche gegen den heutigen Tarifzuſtand erhoben werden, 
ſo äußerſt zugeſpitzt erſcheinen, ohne den als theilweiſe Entſchuldigung 
dienenden Momenten ein Wort der Beachtung zu ſchenken. So 
z. B. hatte bei der Klage über die große Anzahl der Tarife doch 
wohl erwähnt werden dürfen, daß dieſe 583 Tarife mit 1370 Aus⸗ 
nahmetarifen zum größten Theile lediglich zur bequemeren Hand⸗ 
habung als ſeparate Tarifhefte hergeſtellt ſind. Hat doch der ſüdweſt⸗ 
deutſche Eifenbahntarifverband unter dem Vorſitze der kaiſerlichen Ge⸗ 
neraldirection der Reichseiſenbahnen und auf deren Antrag den unter 
den Verbandsgenoſſen verabredeten Tarif nicht in ein einziges un⸗ 
förmlich dickes, unhandliches und theures Buch zuſammenfaſſen, ſon⸗ 
dern nach Maßgabe der Hauptverkehrsrichtungen in einzelne Hefte 
zerlegen laſſen. Ebenſo hat die königliche Eiſenbahndirection in 
Saarbrücken für den Verſandt aus dem Saarbrücker Kohlenrevier 
20 Tarifhefte angefertigt. — Die mit Pferdemärkten verbundenen 
Lotterien haben in den letzten Jahren fo zugenommen, daß der 
Miniſter des Innern ſich veranlaßt geſehen hat, im Einverſtändniß 
mit dem landwirthſchaftlichen Miniſter in einer vom 1. d. Mts. da⸗ 
tirten Verfügung den Abſatz der Looſe derartiger Lotterien auf die⸗ 
jenigen Landestheile zu beſchränken, welche in dem einzelnen Falle 
hauptſächlich bei der durch die Geldausſpielung erſtrebten Hebung der 
Pferdezucht intereſſirt ſind. Ebenſo ſollen auch die Lotterien bei land⸗ 
wirthſchaftlichen und induſtriellen Ausſtellungen nur in den Bezirken 
ihre Looſe vertreiben, für welche das Zuſtandekommen von Werth iſt. 


— Einzelne preußiſche Bezirksregierungen haben die ihnen unter⸗ 


ſtellten Kreisſchulinſpectoren in letzter Zeit angewieſen, auf die Be⸗ 
ſeitigung der Uebelſtände hinzuwirken, die ſich für die einheitliche Be⸗ 
treibung des Schreibunterrichts daraus ergeben, daß die verſchiedenen 
Lehrer in den verſchiedenen Schulen oder ſogar in verſchiedenen Klaſſen 
derſelben Schule verſchiedene Buchſtabenformen vorſchreiben und von 
den Kindern nachbilden laſſen. Die betreffende Verfügung beſagt 
u. A.: „Am geeignetſten wird die wünſchenswerthe Einheit durch eine 
freie Vereinbarung der betheiligten Lehrer unter Genehmigung des 
vorgeſetzten Schulinſpectors herbeigeführt werden.“ Wenn eine ſolche 
Verſtändigung nicht zu erzielen iſt, ſo ſoll der Schreibunterricht unter 
Benutzung der Schreibhefte des bekannten Schriftkundigen Adolf 
Henze, die auch an vielen Seminarien und Präparandenanſtalten 
berelts obligatoriſch ſind, ertheilt werden. — In den betheiligten 
Kreiſen, beſonders bei der Seehandel treibenden Bevölkerung, iſt es 
aufgefallen, daß die techniſche Commiſſion für das Seeſchifffahrtsweſen, 
welche hier zur Regelung der Havarie groſſe zuſammenberufen wurde, 
nicht gleichzeitig mit den Vorarbeiten zur Aenderung des internatio⸗ 
nalen Seeſtraßenrechts, d. h. der zur Verhütung von Schiffscolliſionen 
und Feſtſetzung der für Entſchädigungsanſprüche beſtehenden Grundſätze 
betraut worden iſt. Die von den einzelnen Küſtenſtaaten angenom⸗ 
menen Regeln zur Verhütung von Schiffscolliſionen ſind in der kai⸗ 
ſerlichen Verordnung vom 23. December 1871 zuſammengeſtellt, und 
dieſe bildet ſomit das internationale Recht. Wiederholt ſind Anträge 
auf Aenderung einzelner Beſtimmungen geſtellt worden; im Jahre 
1875 erfolgte die Veröffentlichung eines verbeſſerten engliſch-fran⸗ 


genug erzählt. Darum ging ich völlig beruhigt an meine Lehrſtunden, 
und beſchloß nur, dem alten Sünder am Abend einen ſcharfen Ver⸗ 
weis zu geben. 

Aber auch in der Verſammlung war er nicht. Georg meldete es 
mir gleich am Thore bekümmert — die Leute ſeien unruhig, weil 
heute die „Predigt“ unvermuthet ausgefallen. — „Der Schurke hat 
uns perrathen!“ wiederholte er. Ich fand die Harrenden in der That 
in Erregung — ſie waren ja nicht gewohnt ſich ſelbſt zu beſchäftigen 
— bei meinem Eintritt fiel ihnen ein Alp von der Bruſt. Ich 
machte mich eben daran, ihnen ſelbſt etwas zu radebrechen, als wir 
plöglih vom Thore her die Signalpfeife Georg's hörten, kurz, ſchrill, 
durchdringend, wie einen Angſtſchrei aus Menſchenbruſt. Wir ſtürzten 
in's Freie, dem Thore zu, — durch den dicken Nebel — erſt als 
wir dicht vor ihnen ſtanden, ſahen wir Georg im Kampfe mit einigen 
Poliziſten. Und nun — ſchneller, als es mein Wort ſagen kann, — 
wurde der Friedhof lebendig — hinter jedem Kreuz, hinter jedem 
Stein hervor tauchten Soldaten auf. „Flüchtet Leute!“ ſchrie ich, ſo 
laut ich konnte, aber wir waren umſtellt, gefangen 

Ich kann Dir die granenvolle Scene nicht ſchildern — dies 
Fluchen und Jammern, dies Ringen Mann an Mann. Ob Viele 
Widerſtand leiſteten, wie Viele entrannen — ich weiß es nicht. 
Kaum bewahre ich die klare Erinnerung, wie es mir ſelbſt erging. 
Während ich betäubt, entſetzt mitten im Knäuel ſtand, fühlte ich mich 
um die Mitte gepackt, zwei rieſige Fäuſte hoben mich empor. Es 
war der treue Wenzel, er hatte mich aus dem Gewühle empor in die 
tiefe dunkle Niſche gehoben, welche ſich am Mauſoleum der Grafen 
Hradnitzky befindet. Dann ſchwang er ſich mir nach und ſtellte ſich 
vor mich hin. 

Auch dies geſchah binnen wenigen Secunden. Dicht vor unſeren 
Füßen kämpfte Georg mit ſeiner Keule gegen die Häſcher. Sie hatten 
offenbar Befehl, die Verbrecher lebend einzuliefern und machten darum 
von ihrer Schußwaffe keinen Gebrauch. Erſt als der rieſige Greis 
einen von ihnen mit der Keule niedergemacht, ſprang ein Sergeant 
vor und feuerte ſeinen Revolver auf ihn ab. Die Kugel muß mitten 
durch's Herz gegangen fein — der Unglückliche ſchlug hin, wie ein Baum. 

Unſer Verſteck wurde nicht entdeckt. Aber als ſich das Getümmel 
allmälig tiefer in den Friedhof hineinzog, wagten wir es zu entſchlüpfen. 

Dies Wagniß ſollte ſchrecklich enden. Wir waren nicht fünfzig 
Schritte weit, als uns eine Streifwache ſah und anrief: „Steht — 

oder. wir hießen!" Wir liefen weiter. Da pfiffen zwei Kugeln, die 
eine dicht an mir vorbei. 

Aber die Andere hatte getroffen. Der arme Junge warf ſich wie 
ein Kreiſel in der Luft herum und fiel hin. 4 

Ich rannte weiter — um Dich zu warnen..“ a 

Mir wirbelte das Hirn, während er ſo erzählte, aber ich kämpfte 
gewaltſam die Schauer nieder. „Brechen wir auf“ bat ich. 
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zoͤſiſchen Entwurfes, zu deſſen Begutachtung 1877 zu Berlin eine 
deutſche Commiſſton zuſammentrat, ſich jedoch ohne Reſultat vertagte. 
Die Nothwendigkeit eines ſolchen Reformwerkes haben nun die ſchweren 
Seeunfälle gerade der letzten Jahre ſchlagend nachgewieſen, die eben 
meiſtens durch Unterlaſſen oder leichtfertige Anwendung der vorge⸗ 
ſchriebenen Sicherheitsmaßregeln, z. B. der Laternen⸗ und Nebel⸗ 
ſignale, Außerachtlaſſen der Steuerregeln u. ſ. w. hervorgerufen worden 
find. Reicht bie bisherige geſetzliche Inſtruetion kaum für das Aus: 
weichen zweier Schiffe aus, ſo läßt ſie den Seemann ganz im Stich, 
wenn auf einer befahrenen Seeſtraße, wie dem Canal, ein halbes 
Dutzend Schiffe einander paſſiren. Tritt hierzu die Nacht, ſo erſcheint 
der Capitän nur auf die Beobachtung der Laternen angewieſen, die 
erſchwert wird, je mehr Farben auftauchen, die bei der Unvollkommen⸗ 
heit der Beleuchtungsmittel vielfach trügeriſche Erkennungszeichen ſind 
und zu falſchen Warnungsrufen veranlaſſen. Ein Beiſpiel liefert die 
Unterſuchung über den Seeunfall der „Pommerania“, die trotz tüch⸗ 
tiger Führung ihrem Schickſal nicht entgehen konnte. Vorausſichtlich 
wird die Verbeſſerung des elektriſchen Lichts die Herſtellung einer 
Leuchtkraft ermöglichen, die ſelbſt bei trübem Wetter deutlich Curs 
und Fahrt auf bedeutende Entfernungen beobachten läßt. 

# Berlin, 13. März. [Die deutſchen Gewerkvereine] 
haben nachfolgende Petition gegen Zwangs⸗Invaliden⸗ und Alter⸗Ver⸗ 
ſorgungskaſſen eingebracht: 

„Hoher Reichstag! Gegenüber der Behauptung des Herrn Abgeord⸗ 
neten Stumm in der Sitzung vom 27. Februar d. J., daß die Arbeiter 
ſeinem Antrage auf Einführung obligatoriſcher, nach dem Muſter der 
bergmänniſchen Knappſchaftsvereine zu bildenden Alterverſorgungs⸗ und 
Invalidenkaſſen für alle Fabrikarbeiter nicht widerſtrebten, erklären die 
unterzeichneten Arbeiter und Arbeitgeber, daß ſie ſelbſt, und nach ihrer 
feſten Ueberzeugung mit ihnen die ungeheure Mehrzahl der deutſchen 
Fabrikarbeiter die Annahme des Stumm'ſchen Antrages als eine ſchwere 
Verletzung ihrer Rechte und Intereſſen und als eine Schädigung des 
Gemeinwohls und ſocialen Friedens anſehen und erſuchen den hoben deut⸗ 
ſchen Reichstag auf's Dringendſte: unter Verwerfung des Antrages des Abg. 
Sturm ſowie aller anderen etwa noch zu ſtellenden Anträge auf Ausdehnung 
des Kaſſenzwanges und der Zwangskaſſen, vielmehr dem Antrage des 
Abgeordneten Dr. Günther (Nürnberg) auf Schaffung eines Normativ⸗ 
1 1 50 für freie Invaliden⸗ und Alterverſorgungskaſſen zuſtimmen zu 
wollen. 

Abzüge dieſer Petition cireuliren im ganzen Reich, um allen Ver: 


bandsgenoſſen und Freunden der wirthſchaftlichen Freiheit zur Maſſen⸗ 
Unterſchrift vorgelegt zu werden. Wo noch Formulare fehlen, iſt das 
Verbandsbureau (Dr. Max Hirſch) bereit, ſolche ſofort zuzuſenden, 
und es erſcheint ſehr wünſchenswerth, daß die Mitglieder der Gewerk⸗ 
ereine eifrig als Werber für die Kaſſenfreiheit auftreten, damit die 
Anhänger der Zwangskaſſen über die Meinung der Arbeiter aufgeklärt 
werden. Die bei der Anwaltſchaft eingehenden Berichte zeugen von 
der gewaltigen Verſtimmung, welche in allen Gegenden Deutſchlands 
über den confervativen Beglückungsantrag herrſcht. Man proteſtirt 
gegen den neuen Zwang, welcher, wie der Abg. Stumm hervorhebt, 
den Arbeiter „mehr an die Scholle feſſeln“ ſoll; überall finden Ver⸗ 
ſammlungen ſtatt mit der Tagesordnung: Brauchen die deutſchen 
Arbeiter Zwangspenſionskaſſen oder nicht? In Berlin ſoll nächſten 


Reichstagsabgeordnete theilnehmen werden und die vorausſichtlich nicht 
ohne Einfluß auf die Geſetzgebung ſein wird. — Im Allgemeinen 
giebt ſich in den Kreiſen der Gewerkvereine jedoch auch eine gewiſſe 
Zufriedenheit kund denn ganz abgeſehen davon, daß die gusſchließlich 
von confervativer Seite gegen dieſelben gerichteten Angriffe von der 
Mehrzahl der liberalen Redner mit Erfolg zurückgeſchlagen worden ſind, hat 
das Anſehen der deutſchen Gewerkvereine nicht unerheblich dadurch 
gewonnen, daß ſie eine warme Vertheidigung im Parlament gefunden 
haben. Die Gewerkoereine hatten natürlich von den Conſervativen, 
welche von jeher jede freie Regung der Arbeiter bekämpften, niemals 
eine Unterſtüzung erwartet. — Der „Gewerkverein“ widerlegt aus: 
führlich die Stumm'ſchen Angaben und proteſtirt beſonders gegen die 
Behauptung, daß die Gewerkvereine die Pionniere der Socialdemokratie 
ſind. Herr Stumm will dieſe Aeußerung von irgend einem Arbeit⸗ 
geber gehört haben und ſpricht ſie nach. Daß Männer, wie der 
Geh. Regierungsrath Jakobi, der in die Volkskreiſe gedrungen iſt, 
um die Gewerkvereine und ihre Führer kennen zu lernen, den tief 


Wir gingen. Wir kamen glücklich aus dem Garten, aus dem 
Gäßchen in's freie Feld. Schon jubelten wir über unſere Rettung. 
Da kam uns eine neue, die härteſte Prüfung. 

Die letzten Hütten der Vorſtadt lagen hinter uns; durch die 
wüſte Nebelnacht liefen wir weiter, fo raſch es Koth und Schlüpfrig⸗ 
keit des Gefilds geſtatteten, bis uns naſſes Gezweig in's Geſicht ſchlug, 
Wurzelwerk den Fuß hemmte. Aber das begrüßten wir mit Jubel: 
es waren die Weiden und Birken, welche das Uferland der Moldau 
bedecken. 5 

Wir hatten unſer Ziel erreicht: den Fluß. Konnte uns hier 
noch ein Verfolger einholen? „Wir dürfen raſten!“ rief ich meinem 
Gefährten zu. 

Da — urplötzlich — wie ein Wiederhall auf den Klang meiner 
Worte — raſchelte es im Gebüſch — von allen Seiten reckten ſich 
Schatten empor — „halt, Hallunken!“ ſcholl es uns entgegen und 
zehn Arme ergriffen uns 

Eingeholt waren wir nicht worden, aber ſelbſt waren wir direct 
einer Patrouille in die Hände gelaufen, welche man im Buſchwerk des 


Was ſich nun begab im Zeitraum einiger Secunden — wer ver⸗ 
möchte ſolche Momente klar zu erfaſſen, klar zu erzählen? Wir 
ſchrieen, Hager und ich, wie angeſchoſſenes Gethier und ſchlugen um 
uns und ſuchten uns loszureißen. Mir glückte es, ihm nicht. Ich 
hatte einen Kunſtgriff angewandt, wie er beim Ringen in unſeren 
heimathlichen Bergen üblich iſt: ich hatte mich urplötzlich mit aller 
Wucht zur Erde geworfen, und als ich eben ſo ſchnell wieder auf: 
ſchnellte, fühlte ich mich frei von den haltenden Armen. In's Buſch⸗ 
werk rannte ich und weiter und weiter. Mein armer Freund war 
verloren, es ging mir wie ein Schwert durch's Herz, wenn ich daran 
dachte — aber hätte ihm meine eigene Opferung nützen können? 
Wild brauſte das Blut in meinen Ohren — „vorwärts!“ rief es in 
mir — es war der einzige Gedanke, deſſen ich noch fähig war in 
jener entſetzlichen Stunde. „Vorwärts!“ — und ſo brach ich weiter 
durch's Gebüſch, wie ein gehetzter Hirſch . 

Ich weiß nicht, wie lange, wie weit ich ſo lief. Einmal mußte 
ich plötzlich anhalten — ich fühlte, wie mir das Herz ſtille ſtand und 
die Glieder erkalteten. „Vorwärts“, knirſchte ich und bezwang meine 
Schwäche und lief noch raſcher als bisher. Aber es war das letzte 
Aufflackern meiner Kraft geweſen, wie das Licht vor dem Erlöſchen 
noch einmal hell emporlodert. Bald fühlte ich, wie mir daſſelbe Ge⸗ 
fühl ankam und mich mit bleierner Schwere zur Erde riß. Eine 
Ohnmacht hatte mich niedergeſtreckt . . 

Als ich erwachte, war die Luft nebelgrau und ein feiner Regen 
rieſelte nieder, aber es war bereits Tag. Ich lag hart am Fluſſe, 
neben mir knieten zwei zerlumpte Männer, ein Greis und ein Jüng⸗ 
ling, welche mir die Schläfen rieben und eine Flaſche unter die Naſe 


Sonntag eine große Verſammlung ſtattfinden, an welcher mehrere 3 


und breit klaffenden Gegenſatz derſelben gegen die Socialdemokratie, 


gleichwie Tag und Nacht, ſchilderte; daß die Gewerkoereine in Ober⸗ 
ſchleſien den Verſuch der Socialdemokraten, ſich daſelbſt feſtzuſetzen, 
mit Energie abgewehrt haben, daß überall, wo die Gewerkvereine 
einmal Fuß gefaßt haben, die Socialdemokratie unmoglich iſt, — das 
Alles beweiſt wahrlich etwas anderes, als daß die Gewerfvereine 
Pionniere der Socialdemokratie ſind. Es iſt zu hoffen, daß die ge⸗ 


ſammte Bewegung für freie Kaſſen den Gewerkvereinen ſehr nützlich 


ſein und ihnen eine Menge neuer Mitglieder zuführen wird. 


Oeſterreich. 

Teplitz, 13. März. [Ueber den Fortſchritt der Ar⸗ 
beiten zur Wiedergewinnung der Thermalquellen] wird 
uns unterm heutigen Datum geſchrieben: Die Abteufungsarbeiten 
beim Stadtbade zu Teplitz, zu welchen der Chef des ſprengtechniſchen 
Bureaus Julius Mahler von Wien berufen wurde, ſind jetzt bei dem 
ſchwierigſten Theile angelangt. Es wird bereits im 15. Meter Tiefe 
gearbeitet. Eine Centrifugalpumpe mit 4 Meter Saug⸗ und 10 
Meter Druckrohr von 160 mm Durchmeſſer iſt in faſt unausgeſetzter 
Thätigkeit. Dieſelbe wird durch eine Locomobile mit 25 Pferdekraft 
getrieben und wirft nach den Arbeitspauſen z. B. beim Sprengen per 
Minute 2,25 Cubikmeter, im Durchſchnitt 1,5 Cubikmeter. Die 
Bohrlöcher werden theils durch bloße Schlagbohrer, theils durch Mah⸗ 
lers Handbohrmaſchine hergeſtellt. Die Dynamitladungen ſind in 
Blechbüchſen, das Zünden geſchieht natürlich nur elektriſch. Der 
Waſſerzufluß kann mit 1,5 Cubikmeter per Minute veranſchlagt wer⸗ 
den. Die Temperatur des Thermalwaſſers iſt ſtetig 38,5 Reaum., 
ein Beweis, daß ein Mengen mit den Grubenwäſſern von Oſſegg 
nicht ſtattfindet, ſondern die Urquelle ihre MWäffer ſowohl nach Teplitz, 
wie nach der Einbruchſtelle im Döllinger Schacht ergießt, ſelbſt aber 
bedeutend höher liegt, als das Waſſerniveau in den überſchwemmten 
Schachten und die Sohle des Quellenſchachtes in Teplitz, daß aber 
auch kaum eine directe Verbindung zwiſchen dieſem und den Schächten 


bei Oſſegg vorhanden iſt. Die Entwäſſerungsarbeiten der Gruben⸗ 


beſitzer, welche nach der Badeſaiſon beginnen, werden entſcheiden, ob 
obige Annahme richtig iſt. Der Waſſerſpiegel im Schachte zu Teplitz 
iſt ca. 3 Meter höher, als jener im Döllinger Schachte. 


[Die Kataſtrophe in Szegedin.] Die „Preſſe“ ſchreibt: Es ſind 
wahre Schreckens berichte, die uns aus Szegedin zukommen. Faſt in jedem 
Telegramme heißt es: „Szegedin iſt vernichtet.“ Welch unſägliches Elend, 
elt unabſehbaren Jammer ſchließen dieſe drei Worte in No. Szegedin 
nannte ſich mit Stolz und Recht die zweite Hauptſtadt des Landes. Von 
dem Induſtriefleiß der Stadt und des umgebenden Bezirkes konnte man 
bei der Landesausſtellung im Jahre 1876 die rühmlichſten Proben ſehen; 
die Stadt war auch der Sitz eines weitausgebreiteten Handels und als 
Knotenpunkt zweier wichtiger Eiſenbahnlinien: der Staatsbahn und der 
Alföldbahn, fo wie an den Ufern der Theiß gelegen, die gerade hier be⸗ 
ginnt, ſchiffbar zu werden, hatte Szegedin alle Bedingungen zu weiterer 
Entwickelung. \ 
wachſen, der Wohlſtand der Stadt hatte ſich vermehrt und damit auch das 
Ausſehen derſelben. Die Stelle ebenerdiger Häuſer nahmen in den neuen 
Stadttheilen palaſtartige Bauten ein, geſchmackvolle neue Gartenanlagen, 
nach Art engliſcher Squares, zierten die großen Plätze, ein hübſcher Park 
umringte die Frohnfeſte und entzog die häßlichen alten Mauern mit ihren 
Inſaſſen dem Anblick der Bevölkerung; großartige Schulbauten geben 
Zeugniß, daß die Bevölkerung 192 00 eine würdige Stätte bereitet hat, 
und nun iſt dieſe modern ſich entwickelnde Stadt vernichtet, die fleißige Be⸗ 
völkerung um ihre Habe gebracht, ja es ſind Opfer an Menſchenleben zu 
beklagen, deren Zahl man jetzt noch nicht angeben kann. Die Schilde⸗ 
rungen der Kataſtrophe, wie ſie aus den Telegrammen zu entnehmen iſt, 
übertreffen die weitgehendſten Befürchtungen. Wohl war auch in früheren 
Jahren Szegedin heimgeſucht worden, aber die Berichte über die ehemaligen 
Ueberſchwemmungen enthalten nichts von einem ſo entſetzlichen Elend, wie 
es am 11. Nachts über Szegedin hereingebrochen it. . war die Stadt 
ſeit nahezu vier Wochen in fieberhafter Aufregung, da ſchon Mitte Februar 
die Waſſergefahr erkannt wurde und ſeither wurde das kenſchenmöglichſte 
aufgeboten, um die Stadt vor Unheil zu bewahren. Am 10. war noch 
Hoffnung vorhanden, daß das Unglück abgewendet ſein werde, da geſellte 
ſich zu den drohenden Wellen noch der Sturm und die Elemente, Luft und 
Waſſer vereint, vernichteten die Stadt. 

Das Ueberſchwemmungsgebiet iſt ſo ungeheuer groß, der angerichtete 
Schade ſo enorm, daß man im erſten Augenblicke die ganze Größe nicht 
überſehen kann. Die arme Stadt dürfte, wie wir befürchten müſſen, noch 
nicht am Ende der Kataſtrophe angelangt fein! Die Frühjahrs⸗Hochwäſſer 
pflegen Ende März erſt zu kommen und oft bis Mitte Juni anzuhalten. 
Noch iſt die Schneeſchmelze in den Karpathen nicht eingetreten und es iſt 
zu beſorgen, daß dem 
werden, die die Stadt vollkommen wehrlos treffen würden. 


hielten. 
der Fuſelduft anekelte. 


In der, 


ref 15 


„Es war eine Ohnmacht“, fagte der Greis, „ich habe ihn wirklich 


für todt gehalten.“ 
„He!“ rief der Andere und ſchüttelte mich. 
wohl? „Was iſt's mit Dir?“ 
Ich richtete mich auf und ſtarrte ſie mit weit aufgeriſſenen Augen 
„Wie kommt Ihr hierher?“ ſtammelte ich. 
Sie lachten. „Iſt Dir das das Wichtigſte? fragten ſie. 
Ich antwortete nicht; ich mußte mich erſt mühſam auf mich ſelbſt 
beſinnen. Als mir dies gelang und das gräßliche Erlebniß vor mich 
hintrat, da wollte ſich in übergroßem Leid mein Blick wieder um⸗ 
nachten. Aber ich bezwang es und richtete mich auf. 
„Seid Ihr Floßer?“ forſchte ich angſtvoll — der Wunſch gab mir 
die Frage ein. 
„Freilich“, erwiderten ſie. 
Wir thaten's Deinetwegen. 


„Biſt Du wieder 


an. 


„Hier weiter unten haben wir beige⸗ 
legt. 


Nun — wie fühlſt Du Dich?“ 
„Ich danke. Aber wohin wollt Ihr?“ 
Sie blickten einander verlegen an. 
„Dem dürfen wir's ſchon ſagen!“ Und zu mir gewendet: „Nach 
Sachſen wollen wir — Die Moldau entlang, die Elbe hinab.“ 

„Ihr ſeid Paſcher?“ fragte ich freudig. „Ihr wollt Contrebande 
nach Sachſen ſchmuggeln?“ 

Sie lachten. 
Aber was geht's Dich 


tig. 


an?“ 


„Nehmt mich mit!“ rief ich flehend, mit gefalteten Händen. „Ihr 


rettet einem Menſchen das Leben.“ f 
„Hm“, meinte der Greis. „Man müßte doch zuerſt wiſſen, wem 
man 57 Du wirſt gehetzt?“ 
“4 


[77 a. 
„Haft Jemanden kalt gemacht?“ 


„Nein!“ rief „ich, ich war in Prag — Student — und heute 


Nacht —“ 


„Oh!“ fiel mir der Jüngling in's Wort, „wir haben davon ge⸗ 


hört, als wir einige Minuten anlegten. Halt Du zur „Verſamm⸗ 


lung“ gehört?“ 

Ich bejahte. „Dann — komm mit, Bruder! Ich war nie dort, 
aber ich weiß, was dort verhandelt wurde!“ 

Und ſie geleiteten mich auf ihr Fahrzeug, labten mich mit Speiſe 
und Trank und als mich auf dem nebligen Fluſſe der Froſt zu 
ſchütteln begann, deckten ſie mich ſorglich mit ihrem eigenen Ober⸗ 
gewand zu, — in der That wie einen Bruder. „Uns hält ſchon 
das Rudern warm“, verſicherten ſie, als ich dagegen Einwendungen 
erhob. (Fortſetzung folgt.) 


In den letzten Jahren war die Bevölkerung ſtark ange⸗ 


Hochwaſſer von heute neue Fluthen . 
Nie 


„Branntwein“, ſtammelte ich und wandte mich ab, weil mich 


Wir dachten, als wir Dich ſo 
liegen ſahen, vielleicht iſt er nicht todt, nur verwundet oder ohnmäch⸗ 


„Sei nicht ſo neugierig. Wir führen eben Waare. 
4 


Dann meinte der Greis: 15 


vorragende Rolle in der Geſchichte. 


u. Neu-Szegedin ſtehende ungarische Hauptarmee eröffnen. 


g ne Armee befiegelte das Schickſal der Revolution. 


war ſchon am 3. März auf die furchtbaren Gefahren aufmerkſam gemacht 
worden, von denen Szegedin bedroht war und nun ereilt worden iſt. Von 
fachmänniſcher Seite kommen uns auch heute wieder Mittheilungen zu, in 
welchen auf die drobenden Ereigniſſe hingewieſen wird. Zugleich werden 
auch die Urſachen der Ueberſchwemmung dargelegt. Der Waſſerbau⸗Tech⸗ 
niker Domaszewski findet in den Erhöhungen der Flußbette durch Schotter: 
abſchwemmungen aus den Hochgebirgen die erſte Urſache dieſer Ueber⸗ 
ſchwemmungen. Von anderer Seite wird uns nicht mit Unrecht der unge⸗ 
nügende Abfluß der Donau beim Eiſernen Thor als eine Quelle des 
Uebels bezeichnet. Nicht minder müſſen die mangelhaften Regulirungs⸗ 
bauten als Urſache angeſehen werden, durch welche der Theiß ihr natür⸗ 
liches Inundationsgebiet entzogen wurde, ohne daß für einen Abfluß der 
Hochwäſſer wäre Sorge getragen worden. Die Dämme, die zum Schutz der 
Tbeißniederungen aufgebaut worden find, mögen wohl bier und da einen 
Nutzen gewährt haben, allein gerade die ganze Art ihrer Anlage iſt eine 
der Urſachen der Ueberſchwemmungen. Im vorigen Jahre wurden die 
Damme bei Szolnok durchbrochen und in Folge deſſen blieb Szegedin ber: 
ſchont, die Dämme wurden verſtärkt, hielten heuer das Waſſer von Szolnok 
ab und mit um ſo ſtärkerer Gewalt drangen die Wogen heuer in Szegedin 
ein und brachten Vernichtung über die Stadt und ihre Bewohner. 

Die „Deutſche Ztg.“ bringt eine topographiſch⸗hiſtoriſche Schilderung von 
Szegedin, der wir Folgendes entnehmen: Die ganze Stadt Szegedin liegt 
jet vollſtändig flach da. Den Hauptplatz bildet ein großes Viereck von 
chönen, neuen, zum Theil prächtigen und durchwegs ſehr ſolid und an: 
ſtändig gebauten Häuſern. Aber dieſe ſolide Bauart findet ſich faſt nur 
im innerſten Theile der Stadt. Die geſammten fünf Vorſtädte, welche ſich 
wie bei allen ungariſchen Städten über eine verhältnißmäßig ſehr große 
Bodenfläche ausbreiten, beſtehen durchwegs aus niedern, meiſt aus Koth⸗ 
ziegeln (Luftziegeln) gebauten, ebenerdigen Häuſern. Welch' einen Schutz 
ein derartiges Gebäude gegen Ueberſchwemmungsgefahr bieten kann, iſt 
leicht zu errathen. Ein ſolches Haus wird von den Fluthen thatſächlich in 
ſeinen „Urſchlamm“ aufgelöſt. Nach Tauſenden zählen dieſe Kothziegel⸗ 
häuſer und fie. bilden gerade die tiefer gelegenen, oder doch den Fluthen 
am meiſten zugänglichen Stadttheile. Die Citadelle ziebt ſich von der innern 
Stadt bis gegen die Theiß hin und iſt gegen den N 
Walle geſchützt. Szegedin war ehemals eine ſtarke Feſtung. Hier lagerte 
1526 der Wojwode Szapolya mit 14,000 Mann und beſiegelte den Unter⸗ 
gang Alt⸗Ungarns, indem er ſich dem Sultan Soliman unterwarf, als 
dieſer den König Ludwig II. bei Mohacs vernichtet hatte. Soliman brannte 
Szegedin großentheils nieder, doch machte er die Festung zu einer ſoliden 
Burg des Osmanenthums. Von 1526 bis 1686, alſo 160 Jahre lang, 
blieb die Stadt unter ER: Herrſchaft. Sie war der Sitz eines der 
vierzehn unter der Gerichtsbarkeit des 1 von Ofen ſtehenden Sand⸗ 
ſchakate, in welche Soliman das eroberte Land theilte. Als 1686 Ofen von 
den Kaiſerlichen wieder eingenommen war, da ſchlug auch für Szegedin die 
Stunde der Befreiung. Herzog Karl von Lothringen entriß im October die 
Stadt den Türken. Noch einmal ſpielte Szegedin im Jahre 1849 eine her⸗ 
Im Juli 1849 war Szegedin eine zeit⸗ 
lang Sitz der ungariſchen Revolutions⸗Regierung. Koſſuth wurde von den 
Einwohnern mit Begeiſterung empfangen und prophezeite bei Gelegenheit 
einer Serenade den Bürgern: „Von Szegedin aus wird die Freiheit Eu⸗ 
ropas erkämpft werden.“ Man richtete Regierungs⸗Bureaux und Sitzungs⸗ 
ſäle für Deputirte und Magnaten her, etablirte die Banknotenpreſſe und 
gab den „Közlöny“ heraus. Koſſuth ſuchte hier ein neues Armee⸗Corps 
von 30,000 Mann zu ſchaffen, an deſſen Spitze er ſich ſelbſt ſtellen wollte, 
kam aber damit nicht zu Stande weil einerſeits dle Gegend ſchon zu ſehr 
erſchöpft, andererſeits die Zeit zu kurz war. Die öſterreichiſch⸗ruſſiſche Haupt: 
armee war bereits im Anzuge. Am letzten Juli mußten Regierung und 
Reichstag Szegedin wieder verlaſſen. Am 3. Auguſt zog Haynau in Alt: 
Szegedin ein und ließ ſofort den Angriff auf die in und hinter dem Dorfe 

Neu⸗Szegedin ding 
bald in Flammen auf. Es gelang Haynau, auf das jenſeitige Theiß⸗Ufer 
Überzuſetzen, und der nach hartnäckigem Kampfe erfolgende Rückzug der un⸗ 

* 


8 n den alterthümlichen Ueberreſten der Feſtung von Szegedin verbrachte 
Rozſa Sandor mehrere Jahre in ſtiller Einsamkeit. Vor nicht langer Zeit 
war hier noch Graf Gedeon Raday als Regierungs⸗Commiſſär thätig, der, 
mit unbeſchränkter Vollmacht ausgerüſtet, von hier aus einen förmlichen 
Kreuzzug gegen das althergebrachte Räuberunweſen unternahm. Zu Be⸗ 
ginn der Fünfziger⸗Jahre lenkte Szegedin die Blicke auf ſich durch den Bau 
der Staatsbahn⸗Brücke über die Theiß, dazumal eines der großartigſten 
Waſſerbauwerke Europas. Die Verſenkung hohler Pfeiler, welche man mit 
Beton füllte, war damals noch eine Nopität der Brückenbaukunſt. Der voll⸗ 
ſtändige Ausbau der Staatsbahn gereichte ine der Stadt nicht gerade 
um Vortheil. Sie verlor als Stapelplatz inigermaßen an Wichtigkeit. 

uch die Rhederei verlor durch den Aufſchwung der Dampfſchifffahrt, iſt 
aber noch immer ſehr bedeutend. Die Entwicklung neuer Induſtriezweige 
erſetzte theilweiſe den Verluſt, und die Aufführung der großen Dämme 
De der Stadt vollkommene Sicherheit gegen die alljährlich wiederkehrende 

eberſchwemmungsgefahr zu bieten. Aber leider iſt dieſe Hoffnung getäuſcht 
worden, wie die eben eingetretene Kataſtrophe zeigt. 7 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. März. [Tagesbericht.] 


ec [Geburtstagsfeier Sr. Maj. des Kaiſers und Königs.] 
Von Seiten der Königlichen Commandantur erhalten wir folgende 


Mittheilung: 


Der Allerhöchſte Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers und Königs 
wird ſeitens der Garniſon in folgender Weiſe gefeiert werden: 

Es findet ſtatt: 

1. Zur Vorfeier am 21. h. Abends um 9 Uhr ein großer Zapfen⸗ 
ſtreich. Zu dieſem Zweck verſammeln ſich um 7% Uhr ſämmtliche 
Muſikchöre und Spielleute der Garniſon auf der Promenade zwiſchen 
dem General⸗Commando⸗Gebäude und dem Stadtgraben. Um 8 Uhr 
rücken die Muſikchoͤre vor die Schweidnitzerthorwache, Front nach dem 
General⸗Commando⸗Gebäude und fpielen dort abwechſelnd. 

Um 9 Uhr ſetzt ſich der Zapfenſtreich in Bewegung. Das Mufik: 
chor des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments und des Feld Artillerie-Regiments 
Nr. 6 bleiben jedoch vor der Schweidnitzer-Thorwache und muſiciren 
bis 9½ Uhr, worauf ſie Retraite und Abendſegen blaſen. 

Der Zapfenſtreich nimmt folgenden Weg: Durch die Schweidnitzer⸗ 
Straße bis an den Ring, die Ohlauer:, Biſchofs- und Albrechtsſtraße, 
die Naſchmarkt⸗ und Sieben Kurfürſten⸗Seite des Ringes, den Blücher⸗ 
platz entlang durch die Schloßſtraße nach der Hauptwache, wo derſelbe 
mit Abendſegen und Gebet endet. 

2. Am 22. b. Morgens 5% Uhr eine große Reveille. 

Dieſelbe beginnt vor der Hauptwache und nimmt ihren Weg durch 


die Schloßſtraße, über den Blücherplatz, die Sieben⸗Churfürſten. 


Naſchmarkt⸗ und Grüne⸗Röhrſeite des Ringes entlang, durch die 
Schweidnitzerſtraße nach dem General-Commando und von da durch 


5 die Zwingerſtraße, alte Taſchenſtraße, Ohlauerſtraße, Ring (Becherſeite ), 


* 


niſon auf dem Palaisplatze. 


Schloßſtraße zurück nach der Hauptwache. 


3. Gottesdienſt. a. für die Evangeliſchen: 
1) um 10 Uhr in der Hofkirche, 
2) um 10%, Uhr in der Barbarakirche; 

b. für die Katholiſchen: 

um 8½ Uhr in der Kreuzkirche. 

4. Nach Beendigung des Gottesdienſtes in der Barbaralirche, 
alſo etwa um 12 Uhr Mittags, eine große Parade der ganzen Gar: 
Während derſelben werden 101 Salut⸗ 
ſchüſſe abgegeben und die zu dieſem Behufe erforderlichen Geſchütze an 


I dem ſüdlichen Rande des Palaisplatzes, Front gegen den Stadtgraben, 


aufgefahren. f 
Zur Abhaltung des Publikums wird der Palaisplatz um 10 % Uhr 


abgeſperrt. 


Nur allen uniformirten Civilbeamten, Magiſtratsperſonen und 
Stadtverordneten in der Amtstracht, ſowie ſolchen Perſonen, welche 
mit von der Commandantur ausgeſtellten Karten zu den beiden 


Seitenhallen des königlichen Palais und zur Rampe deſſelben verſehen 


find, ſoll der Durchgang geſtattet werden. } 


luß mit einem hohen 


i [Profeffor Dr. Anderſſen T.] Wie bereits im geſtrigen 
Mittagsblatte in Kürze mitgetheilt wurde, verſtarb am Donnerstag, 
den 13. Abends, der Oberlehrer am hieſigen königlichen Friedrichs⸗ 
Gymnaſtum, Herr Profeſſor Dr. Adolf Anderſſen, nach mehrmonat⸗ 
lichen ſchweren Leiden an Herzbeutelwaſſerſucht. Der Verſtorbene 
war eine Zierde der genannten Anſtalt und ſeine Kenntniſſe in der 
Mathematik hatten ihm einen Ruf in der Gelehrtenwelt verſchafft. 
Hunderte ſeiner Schüler betrauern ſeinen Heimgang. Als Meiſter 
des Schachſpiels wird ſein Name der Nachwelt unvergeſſen bleiben. 
— Adolf Anderſſen wurde am 6. Juli 1818 in Breslau geboren, 
wo ſein Vater Kaufmann war. Sein Schulbildung genoß er auf 
dem hieſigen Eliſabetan, und auf der hieſigen Univerfität widmete 
er ſich dem Studium der Philoſophie und Mathematik. Nach⸗ 
dem er ſeine Studienjahre zurückgelegt hatte, wurde er an dem 
königlichen Friedrichsgymnaſium als Hilfslehrer angeſtellt. Im Jahre 
1845 legte er das Examen pro facultate docendi ab, doch bei der 
Ausſichtsloſigkeit auf eine baldige Anſtellung nahm er 1849 bei dem 
Rittergutsbeſitzer Juſtizrath von Udermann in Groß⸗Machmin bei 
Stolp eine privatliche Wirkſamkeit als Hauslehrer an. Im Jahre 
1851 kehrte er jedoch nach Breslau zurück, wo er an dem genannten 
königlichen Friedrichs-Gymnaſiumdie Stelle eines Collaborators erhielt, 
1853 zum ordentlichen Lehrer und 1856 zum Profeſſor ernannt 
wurde. Während ſeiner langjährigen Lehrthätigkeit hat er in den 
alljährlich erſcheinenden Schulprogramms viele mathematiſche Arbeiten 
geliefert, fo unter Anderem „Betrachtungen der weſentlichſten Argu⸗ 
mente des Abel'ſchen Beweiſes der Unmöglichkeit algebraiſche Gleichungen 
von höheren Graden als den vierten aufzulöſen.“ — Als Schachſpieler 
war er eine europäiſche Berühmtheit.“ Schon in feinem 9. Jahre 
hat er von ſeinem Vater Unterricht im Schachſpiel erhalten. Als 
Primaner ſtudirte er die Spiele des Greco, Allgaier und Phili— 
dor. In dem Kaffeehauſe zur „Nova“ auf der Grünen Baum⸗ 
brücke legte er die erſten Proben ſeines eminenten Talentes im 
Schachſpiel ab, woſelbſt er mit Bledow, Heidebrandt von der 
Laſa und Löwenthal, den berühmteſten Spielern ihrer Zeit, mit 
anerkennenswerthem Erfolge ſpielte. Als Hauslehrer in Groß: 
Machmin übernahm er die Redaction der „Berliner Schachzeitung“, 
und ſeine öftere Anweſenheit in Berlin war Veranlaſſung, daß er als der 
befähigtſte Schachſpieler Deutſchlands zum großen Schachturnier nach 
London 1851 abgeſchickt wurde, woſelbſt er die damals als unüberwindlich 
geltenden engliſchen Schachſpieler Staunton, ebenſo die Ungarn 
Szen und Löwenthal und den Franzoſen Kieſeritzky beſiegte 
und ſomit mit einem Schlage der berühmteſte Schachſpieler Europas 
wurde. 1858 ſpielte er mit dem berühmten Amerikaner Morphy 
in Paris, und 1862 betheiligte er ſich an dem zweiten Londoner 
Schachturnier, wo er als Gegner über Paulſen, Blackburne 
und Steinitz abermals den erſten Preis errang. Im Jahre 1870 
erhielt er in Baden-Baden den erſten und 1874 im großen inter⸗ 
nationalen Schachturnier zu Wien den dritten Preis, und ebenſo 1876 
beim großen mitteldeutſchen Schachturnier in Leipzig den erſten Siegespreis. 
Zu ſeinem 50jährigen Schachjubiläum 1877 wurde ihm zu Ehren in 
Leipzig von den Schachkoryphäen Deutſchlands ein Schachturnier ver⸗ 


anſtaltet, wobei er den zweiten Preis gewann; 1878 beim internatio- 


nalen Turnier in Paris trug er den 6. Preis davon. Anderſſen hat 
durch ſeine Forſchungen, Analyſen und praktiſchen Verſuche einen ſehr 
weſentlichen Einfluß auf das Schachſpiel ausgeübt, und man kann 
mit Recht behaupten, daß mit ihm einer der größten — vielleicht der 
größte aller bis jetzt lebenden Schachſpieler zu Grabe getragen wird. 


Unſere Vaterſtadt verliert durch feinen Tod einen der populärſten und l Kl 


geachtetſten Mitbürger. 

—r. [ Statiſtiſche Blicke in geſchäftliche und fociale Ver: 
hältniſſe Breslaus.] Der Januar⸗Bericht der „Breslauer Sta⸗ 
tiſtik“ zeigt ebenſo, wie die Monatsberichte des vorigen Jahres, unſere 
communalen Steuerverhältniſſe in ſehr ungünſtigem Lichte. Die Zahl 
der Communal⸗Einkommenſteuer⸗Zahler weiſt wiederum eine beträcht⸗ 
liche Verminderung auf. Am Anfang Januar bezahlten 71,483 Per⸗ 
ſonen Communal⸗Einkommenſteuer, Ende Januar dagegen nur 70,759, 
mithin hat ſich die Zahl der Steuerzahler um 724 verringert. Von 
dieſen 724 Perſonen ſind 137 durch den Tod aus den Reihen der 
Steuerzahler geſchieden, die übrigen 587 ſind entweder in ihren Ver⸗ 
mögensverhältniſſen ſo weit zurückgegangen, daß ſie ſteuerfrei ſind, 
oder ſie ſind verzogen. Die Zahl der Communal⸗Einkommenſteuer⸗ 
Zahler wies im vergangenen Jahre nur in zwei Monaten eine Er⸗ 
höhung auf, in allen übrigen Monaten ein Zurückgehen. Die Zahl 
der Steuerzahler verminderte ſich im October um 1315, im No: 
vember um 514, im December um 394 und im Januar 1879, wie 
oben angegeben, um 724. — Zugleich mit der Zunahme der Sparer 
an der ſtädtiſchen Sparkaſſe, die man als Zeichen beginnenden Wohl⸗ 
ſtandes mit Freuden begrüßen möchte, vermehrt ſich leider die Zahl 
der Darlehnsnehmer beim ſtädtiſchen Leihamt. Die Anzahl der Sparer 
an der ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt von 44,252 am Anfange Januar auf 
44,481 am Ende des Monats geſtiegen, hat ſich alſo um 229 ver⸗ 
mehrt. Noch mehr aber iſt die Zahl der Darlehnsnehmer beim 
ſtädtiſchen Leihamt geſtiegen; ſie betrug am Anfange Januar 16,476, 
am Ende 16,965, mithin alſo eine Vermehrung um 485. — Die 
Almoſengenoſſen haben ſich um 28, die Koſtkinder um 12 und die 
Armenhäusler um 16 vermehrt; die Arbeitshäusler haben ſich um 
2 vermindert. — Im Monat Januar wurden 21 Grundſtücke ſub⸗ 
haſtirt. Davon waren 16 mit 1,102,920 M. 43 Pf. hypothekariſch 
belaſtet; die Zuſchlagſumme von dieſen 16 Grundſtücken betrug nur 
530,860 M. Von dieſen Grundſtücken wurden drei für 100 Mark 
erſtanden. 

* [Vom Stadttheater.] Ludwig Barnay, unſer gefeierter Gaſt, ver⸗ 
abſchiedet ſich heute vom Breslauer Publikum in einer ſeiner vorzüglichſten 
Rollen, dem Montjoy in dem gleichnamigen intereſſanten Stück Octave 
Feuillet's, das in überaus ſpannender und effectvoller Weiſe moderne Ver⸗ 

ältniſſe behandelt und auf allen größeren Bühnen bleibend auf dem Re⸗ 
pertoire ſich erhalten hat. Noch dem immenſen Erfolg, den der Künſtler 
mit ſeinem Grafen Waldemar erzielt hat, darf man mit Recht auf dieſe 
zweite Leiſtung im modernen Schauſpiel geſpannt ſein. N 

* lLobetheater.] In der heute zur Aufführung gelangenden Operette 
„Boccaccio“ werden außer Frau Duls⸗Wanda noch andere Mitglieder 
debütiren. Wie faſt in allen neueren Operetten it auch in dieſer eine 
0 nicht geſchrieben, ſondern die männlichen Gefangspartien 
nur für Komiker berechnet. Die Herren Wiesner, Niedermeyer, Wil⸗ 


belmi und der nen engagirte Herr Thomas wirken darin. Frl. Stauber 


wird die weibliche Hauptpartie, die Fiametta, Frl. Graf die Beatrice, 185 
Albrecht die Iſabella und Frau Medes die Petronella fingen. Außer⸗ 
dem werden einige junge Damen vom Ballet debütiren. 

=pß= Abſchieds⸗Concert.] Der ſeit vielen en 1 heimiſche 
und ſehr beliebte Stabstrompeter Grube vom Schleſiſchen Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiment Nr. 1 verläßt Breslau, um in den Civildienſt überzutreten. 
Grube wird noch am 20. März (nächſten Donnerstag) im e 
Concertſaale auf der Gartenſtraße mit verſtärktem Orcheſter ein Abſchieds⸗ 
Concert geben, bei welchem die Muſiker, welche unter ſeiner Leitung aus⸗ 
gebildet worden ſind, ihre Mitwirkung zugeſagt haben. Hervorheben wollen wir 
noch, daß Herr Grube jederzeit, wo es galt, durch Concerte die Wohl⸗ 
9 5 zu unterſtützen, hierzu bereit war. Sein Abgang wird allgemein 
bedauert. f 

3 [Langer's Clavier ⸗Inſtitut.] Mittwoch, den 12. d. Mts., ver: 
anſtaltete Herr Inſtituts⸗Vorſteher Langer einen muſikaliſchen Abend 
für Solovorträge. Sämmtliche Piecen des aus 19 Nummern beſtehenden 
Programms wurden von den 


ülern mit ſichtlicher innerer Betheiligung, l. 


mit Friſche und Lebendigkeit, a auch mit. Sauberkeit und verſtändniß⸗ 
voller Auffaſſung vorgetragen. Die Lehrmethode des Herrn Langer zeigt 
deutlich, daß mechanſche reſſur nicht Hauptſache, ſondern nur Dienerin 
u künſtleriſchen Ausbildung der Schüler iſt. Der Eindruck, welchen dieſe 

orträge auf die Anweſenden machten, war ein durchweg zufriedenſtellender 
und wird gewiß dazu beitragen, das Vertrauen, welches dieſer Anſtalt 
ſtets von Seiten des Publikums entgegengebracht worden iſt, wieder bon 
Neuem zu beſtärken. 

* [Das ſchnell berühmt gewordene „Kaiſerblumen⸗Lied“ von Franz 
Abt] findet eine großartige Verbreitung. Daſſelbe erſchien für Männer⸗ 
quartett, ferner für Clavierſolo von C. Böhm, für Sopranſtimme und für 
Altſtimme. Soeben hat die Verlagshandlung H. Erler in Berlin auch einen 
„Kaiſerblumen⸗Marſch“ von A. Parlow, dem Componiſten der bekannten 
„Amboß⸗Polka“, herausgegeben, welcher Marſch in ſeinem Trio das beliebte 


Lied enthält. 5 
f 2 ee e von F. Karſch] eröffnet Sonntag, den 16. h. 
eine Kunſtausſtellung im Zwingerſaale und werden daſelbſt folgende Meiſter 
vertreten fein: Prof. A. Menzel, Prof. C. Becker, Prof. C. Hoff, Kolitz, Prof. 
Andreas Achenbach, Prof. Oswald Achenbach, Mathias Schmid, Prof. 
Dücker, Prof. C. Gräb, Bokelmann, Ebel u. a. m. Auch iſt die berühmte 
Broncegruppe von R. Begas, welcher das Gedicht vom „Bienenſtich“ als 
Motiv galt, ausgeſtellt. h ‘ 

[Aus der Villenſtadt Kleinburg.] Während die Kleinburger 
Villen bisher nur als Sommerquartiere benußt wurden, waren ſie jetzt auch 
während des Winters theilweiſe bewohnt. Wenn vielleicht in erſter Reihe 
die Veranlaſſung hierzu in der durch die Pferdebahn hervorgerufenen Verbin⸗ 
dung mit der Stadt zu ſuchen iſt, fo trägt doch andererſeits auch der Um⸗ 
ſtand weſentlich dazu bei, daß die Grundſtücke größtentheils nur zum Zweck 
der eigenen Benutzung erworben worden ſind. Nicht unweſentlich wird der 
Verkehr durch die in der letzten Zeit neuerrichteten, 5 Aufnahme einer 
größeren Anzahl Gäfte berechneten Reſtaurants gehoben. Einen hervor⸗ 
ragenden Platz unter dieſen Reſtaurants nimmt das in letzterer Zeit er⸗ 
öffnete „Ballhaus“ mit ſeinem geſchmackvollen 11 55 Saale, Billard⸗ und 
aten e in welchen Hunderte von Gäſten bequem Unterkommen 
nden, ein. N 

+ A wird ſeit dem 7. d. Mts. der bisher auf der Weißgerber⸗ 
ſtraße Nr. 55 wohnhafte 45 Jahre alte Arbeiter Franz Sander. 

+ Polizeiliches.] Geſtohlen wurde aus unverſchloſſenem Vorboden 
eines Speichers auf der Werderſtraße zwei Sack mit Gerſte im Werthe von 
24 M. und im Gewicht von 100 Kilogramm. Die Säcke waren mit drm 
Namen „T. Heider in Oels“ bezeichnet; ferner mittelſt gewaltſamen Ein⸗ 
bruchs aus dem Verkaufsladen eines Schuhmachers auf der Gartenſtraße 
fünf Paar Halbſtiefeln und 15 Paar Gamaſchen; von dem Dache eines 
Grundſtücks auf der Kirchſtraße eine Platte Zinkmetall von 2 Meter Länge 
und % Meter Breite; aus einem Sammelkaſten aus der iſraelitiſchen Kirche 
an dre Loheſtraße eine Summe Geldes von ca. 40—5 Der erwähnte 
Kaſten, welcher ſeit einigen Monaten nicht ausgeleert worden war, iſt von 
den frechen Dieben in der Nacht vom 11. zum 12. d. Mts. gewaltſam er⸗ 
brochen worden; einem Arbeiter und einem Haushälter auf der Hubenſtraße 
wurde die Summe von je 50 M. und eine Wanduhr mit Porzellanziffer⸗ 
blatt entwendet. — Auf der Berliner Chauſſee iſt ein Pferdekummet mit 
Ziehfträngen im Werthe von 10 M. aufgefunden worden und kann der 
legitimirte a a daſſelbe im biefigen PBolizei-Afferbatorium in Empfang 
nehmen. — Verhaftet wurden der Arbeiter P. wegea Diebſtahls und der 
Arbeiter G. wegen Körperverletzung. 


0 Sprottau, 1%. März. [Vortrag. — Muſikaliſches. — Falſch⸗ 
münzer.] Herr Apother Schneider hielt geſtern im Gewerbeverein einen 
ſehr gediegenen Vortrag über „Der Handelswerth der menſchlichen Nah⸗ 
rungsmittel und ihr wirklicher Nährgeldwerth.“ — Unter Leitung ſeines 
Dirigenten, H. Neumann, veranſtaltete der Männergeſangverein „Con: 
ſtantia“ vergangenen Dinstag eine muſikaliſche Aufführung, zu der aber 
nur die Mitglieder des Vereins Zutritt hatten. Das Programm bot reiche 
Abwechſelung an Chören, Solis, Duetten und Quartetien. Der Vortrag 
der einzelnen Piecen war muſterhaft. Hoffentlich erfreut uns der Verein, 
welcher ſich durch ſeine gediegenen Leiſtungen immer mehr Freunde erwirbt, 
recht bald durch ein größeres öffentliches Concert. — Im Reſtaurant Zſchoch 
concertirten an drei Abenden unter reichem Beifall die Geſchwiſter Pöſchl 
aus Karlsbad. Das in Nr. 121 der „Breslauer Zeitung“ unter „8. 
Grünberg“ erwähnte, aus Sprottau gebürtige Wunderkind, iſt der Sohn 
des hieſigen Schloſſermeiſters Müller. Die große muſikaliſche Begabung des 
einen iſt auch hier bereits ſeit längerer Zeit anerkannt und ſein kindliches 
Spiel in gebührender Weiſe gewürdigt worden. Dieſer Tage wurde in 
das hieſige Kreiögerihts-©elängnib der Schmiedemeiſter S. aus Ober: 
leſchen eingeliefert, welcher im Verdachte ſteht, falſche 50 Pfennigſtücke an⸗ 
gefertigt und verausgabt zu haben. Die eingeleitete Unterſuchung dürfte 
bald den wahren Thatbeſtand feſtſtellen. 


© Bolkenhain, 13. März. [Land wirtbſchaftlicher Verein. — 
Tödtliche ne y der geſtern Abend abgehaltenen Sitzung des 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Vereins zu Nieder⸗Würgsdorf hielt Herr 
Lehrer Henſel einen ſehr intereſſanten Vortrag über „den alten Kalender⸗ 
mann“ oder „das Wetter des hundertjährigen Kalenders“, in welchem er 
in ebenſo volkstbümlicher und humoriſtiſcher als ſachgemäßer Weiſe mit den 
Waffen der Naturwiſſenſchaft und der en die Glaubhaftigkeit des 
„Herrn Knauer“ bekämpfte und widerlegte. Demnächſt erwähnen wir als 
wichtigſten Gegenſtand der Tagesordnung den Bericht der in der letzten 
Sitzung erwählten Commiſſion über die brennende Zeitfrage „Schutzzoll für 
Getreide oder nicht?“ Die von der Commiſſion gefaßte Reſolution: „Der 
land⸗ und forſtwirthſchaftliche Verein zu Nieder⸗Würgsdorf ſpricht ſeine An⸗ 
ſicht dahin aus, daß die Einführung von Zöllen auf Getreide, Vieh⸗ und 
landwirtbſchaftliche Nebenproducte im Intereſſe der deutſchen Landwirthſchaft 
liegt und daher wünſchenswerth erſcheint“, nahm der Verein einſtimmig an 
und unterzeichneten alle Mitglieder ein in dieſem Sinne an den Congreß 
der deutſchen Landwirthe in Berlin abgefaßtes Schreiben. Zur Verleſung 
und Berathung gelangten ſchließlich noch einige Artikel aus dem „Feier⸗ 
abend des Landwirths“ und aus dem „Praltichen Landwirth“ über eine 
rationelle Fun tanz und über Kleeſeide⸗Vertilgung, ſowie die von der kgl. 
Regierung zu Liegnitz unterm 29. Mai 1860 erlaſſene Verfü Nie über den 
Schutz nützlicher Vögel. — Am 10. d. Mts. verunglückte in Wieſenberg bei 
Hohenfriedeberg ein Knecht beim Fällen einer Pappel dadurch, daß er, nach⸗ 
dem die Wurzeln des Baumes beinahe durchſchnitten waren, auf den Baum 
kletterte, em oben ein Seil zu befeftigen. Während er oben war, ftürzte 
jedoch der Baum um und mit ihm der Knecht und zwar ſo unglücklich, daß 
er noch am ſelben Tage ſeinen Geiſt aufgab. ⸗ 


$ Groß⸗Noſen, 13. März. [Zur Paſtorwahl.] Die biefige 8 5 
gemeinde verliert durch die Berufung des Herrn Paſtor Gramſch na 

Herrndorf bei Glogau einen ebenſo treuen Seelſorger als bewährten Freund. 
Zum Zwecke der Neuheſetzung des Paſtorats haben an den letztverfloſſenen 
vier Sonntagen die Herren Pfarrvicar Löwe aus Scheidelwitz bei Brieg, 
Pfarrvicar Hohenthal aus 0 e Paſtor Maier aus Liegnitz und 
Paſtor Röhricht aus Novaweſt bei Potsdam Probepredigten gehalten. 
Die Gemeinde hat nunmehr dem königlichen Conſiſtorium, an welches der 
Patronatsinbaber, Baron von Richthofen, fein Wahlrecht abgetreten 
hat, zwei Candidaten zur definitiven Wahl 15 präfentiren. Die Wahl ders 
ſelben wird am nächſten Sonntag in der hieſigen Kirche vollzogen werden. 


5 


des Magiſtrats ſämmtliche Obermeiſter zuſammengetreten, um die erforder⸗ 
lichen Schritte zur Wiederbelehung des en in Berathung zu 
ziehen. — Am geſtrigen Tage fand die Musterung der Garniſon durch den 
Brigade⸗Commandeur, Generalmajor von Winterfeld, aus Glogau, und 
einem Beamten der Intendantur des V. Armeecorps ſtatt. — Bereits ſeit 
drei Tagen . 00 mit kurzen Unterbrechungen ein orfanartiger Sturm, 
welcher geſtern Abend mit Schneetreiben verbunden war. Der Schaden, 
welchen e in den Forſten anrichtet, ſoll bedeutend fein. — 
Im hieſigen königl. Forſt befindet ſich noch ein Holzbeſtand aus dem Ein: 
chlag von 1878 don circa 1000 Rmtr. Eichen⸗, Buchen⸗ und Birkenſcheit⸗ 
bolz, welches ſelbſt bei bedeutend ermäßigter Taxe nicht abzuſetzen iſt. Der 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


reizüg 
weitere 5 


u} 


(Fortſetzung.) 1 
Taxpreis für 3 Rmtr. geſundes Eichen- ꝛc. Holz beträgt 18 M., anbrüchiges 


wird mit 13 bis 17 M. verkauft. 


S Natibor, 14. März. . canonica. — Sturm.] Ein ſehr 
intereſſanter Streit iſt durch die in der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung 
dem an der höheren Bürgerſchule angeſtellten Lehrer Kreiß bewilligte 
Gehaltszulage entitanden. Herr Kreiß ertheilt nämlich ſchon längere Zeit 
den katholiſchen Religionsunterricht an der höheren Bürgerſchule, während 
das Amt eines Religionslebrers früher einem katholiſchen Geiſtlichen über: 
tragen war. In der beregten Stadtverordneten⸗Sitzung und bei der Debatte 
über die vorerwähnte Gehaltszulage brachte ein Mitglied des Centrum's 
den Antrag ein, daß dieſer frühere Zuſtand wiederhergeſtellt werde. Bei 
dieſer Gelegenheit war von Seiten des Magiſtrats die Bereitwilligkeit hierzu 
hervorgehoben, jedoch behauptet worden, daß Herr Stadtpfarrer Schaffer 
Ah auf ein an ihn zu obigem Zweck gerichtetes amtliches Schreiben bisher 
noch gar nicht geäußert habe. Ein liberal geſinnter Stadtverordneter ſtellte 
nunmehr die Behauptung auf, daß der Lehrer Kreiß die Missio canonica 
beſitze und die Uebertragung des katholiſchen Religions⸗Unterrichtes an 
p. Kreiß daher keinem Bedenken unterliegen könne. In der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung war nun die Sache vorläufig ausgetragen. Nunmehr 
hat ſich jedoch die Localpreſſe des intereſſanten Falles bemächtigt. Die 
„Ratibor⸗Leobſchützer Zeitung“ iſt der Anſicht, daß der Lehrer Kreiß die 
Missio canonica nicht beſitzt, und ſich Laien in eine ſo hochwichtige Ange⸗ 
legenheit, von der ſie doch nun einmal nichts verſtehen, nicht zu miſchen 
haben, Dagegen hält der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ die Aeußerung des 
iberalen Stadtverordneteu, der Lehrer Kreiß beſitze die Missio canonica, 
in ihrem vollen Umfange aufrecht. Die „Ratibor⸗Leobſchützer Zeitung“ geht 
ſogar ſo weit, zu behaupten, es wäre beſſer, der katholiſche Religionsunter⸗ 
richt an der höheren Bürgerſchule würde gar nicht ertheilt, als daß dies 
durch einen Lehrer geſchähe, der nicht die Genehmigung der vorgeſetzten 
geiſtlichen Behörde — in dieſem Falle alſo wohl des früheren Fürſtbiſchofs 
von Breslau, Dr. Förſter, — hierzu beſitzt. Die genannte Zeitung kann 
alle katholiſchen Eltern mit Rückſicht auf ihr Seelenßeil nicht gen dabor 
warnen, ihre Kinder der hieſigen höheren Bürgerſchule zu übergeben, fo 
lange der katholiſche Religionsunterricht nicht von einem Geiſtlichen geleitet 
wird. Der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ führt wiederum an der Hand der 
Thatſache, daß bei der Abiturienten⸗Prüfung am 8. d. M. die katholiſchen 
Abiturienten in Religion ſämmtlich gut beſtanden haben, den Beweis, daß 
err Kreiß ſeine Sache mindeſtens eben ſo gut verſtehe, wie ein Geiſtlicher. 
o ſpielt ſich hier wieder ein Stückchen Culturkampf im Kleinen ab, der 
nur dann zu einem Reſultate führen wird, wenn die hieſige katholiſche 
Geiſtlichkeit, wie ſie es bisher nicht gethan hat, in etwas zuvorkommenderer 
Weiſe ſich in Verhandlungen mit dem Magiſtrat einläßt. — Heute morgen 
zwiſchen 3 und 5 Uhr wüthete hier ein furchtbarer Sturm. Einzelne Straßen 
waren förmlich beſät mit Ziegelſtücken. AR Vorſtadt Neugarten wurden 
mehrere Dächer abgedeckt und das Dach eines Hintergebäudes ſogar über 
das Vorderhaus hinweg auf die Straße geſchleudert. Der Schornſtein 
machte dieſe Luftpartie mit. Gegen 6 Uhr ließ der Sturm allmälig nach, 
es herrſchte jedoch den Vormittag über noch immer ein heftiger Wind, der 
das Paſſiren mancher Straßen, der herabfallenden Ziegelſtücke wegen, ge: 
fährlich machte. Soviel wir erfahren baben, iſt jedoch kein Unglücksfall 
W. obſchon großer Schaden an Gebäuden, Zäunen zc. angerichtet 
worden iſt. 


* Sohrau, 13. März. [Orkan.] Nachdem durch ein Gewitter, welches 
am Dinstage über unſere Stadt zog, die Temperatur ſich jo abgekühlt hatte, 
daß aus dem Frühling vollſtändiger Winter wurde, erhob ſich in der ver⸗ 

gangenen Nacht ein orkanartiger Sturm, welcher in der Stadt an Häuſern 
und Dächern erheblichen Schaden anrichtete. Am ärgſten iſt die allein⸗ 
ſtehende evang. Kirche nebſt Paſtorwohnung mitgenommen worden. Das Zink⸗ 
dach des größten Theils der Paſtorwohnung iſt vom Sturm in die Höhe ge⸗ 
hoben und die eine Seite deſſelben mehrere Schritte weit auf die Straße, 
die andere Seite in den Garten geworfen, außerdem ein Schornſtein demo⸗ 
lirt worden. Der Schaden, welchen der Sturm im Walde und auf dem 
Lande angerichtet hat, wird jedenfalls noch viel größer ſein. Der Poſtwagen 
nach Rybnik konnte nur mit großer Mühe vorwärts kommen. . 


I. Königshütte, 13. März. [Heftiger Sturmwind.] Worin die 
Erſcheinung ihre Urſache habe, ob in der relativ hohen Lage des Orts oder 
in der Erwärmung der Luft, welche durch die den zahlloſen Eſſen und großen 
Fabrikanlagen beſtändig entſtrömende Hitze bewirkt wird, vermag Referent 
nicht zu ſagen, Thatſache iſt aber, daß wir hier keine Windſtille kennen. 
Aber einen ſo ſtürmiſchen Wind, wie er ſeit 3 Tagen herrſcht, können ſelbſt 
die älteſten Leute jemals erlebt zu haben ſich nicht erinnern. Den höchſten 
Grad von Heftigkeit gewann er in der verfloſſenen Nacht und wüthete ſo 
orkanmäßig, daß viele Familien in der Beſorgniß, daß ein Unglück ſich er⸗ 
eignen könne, die Nacht ſchlaflos zubrachten. Dieſe Befürchtung war keine 

runploſe, den in der That find anne Häuſer durch den Sturmwind erbeb⸗ 
ich beſchädigt worden. So iſt z. B. von der Bedachung des Stations⸗ 
ebäudes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn faſt die Hälfte weggeriſſen und das 
aus des Gaſtwirth Troplowitz auf der Redenſtraße ganz entdacht worden. 
Glücklicherweiſe iſt ein Verluſt an ane nicht zu beklagen. Da⸗ 
ggen it zu erwähnen, daß die Telegraphenperbindung eine Störung erlitt. 
ie hieſige Poſt⸗Telegraphenſtation vermochte, ſelbſt noch im Laufe des 
heutigen Vormitags, eine Zeit lang nur mit Schwientochlowitz, das nur 
etwa 4 Mele von hier entfernt iſt, ſich zu verſtändigen. e 


Antonienhütte, 13. März. (Orkan. — Kaiſers Geburtstag.] 
Seit vorgeſtern Abend iſt der Winter mit ſeiner ganzen Strenge bei uns 
auf's Neue eingekehrt. Das Queckſilber deal plötzlich ; 
Schneetreiben und Graupeln wechſelt, begleitet dom heftigen Winde, fait 
ununterbrochen ab. In der verfloſſenen Nacht jedoch, gegen 2 Uhr, wurden 
wir durch einen orkanartigen Sturm aufgeſchreckt, wie er ſeit langer Zeit 
bier nicht gewüthet hat. Der vom Nordoſt herſtürmende Wind richtete an 
perſchiedenen Gebäuden ** unbedeutenden Schaden an. In den benach⸗ 
barten Dörfern Neudorf, Bielſchowitz, Kochlowitz ſollen, wie man hört, 
3 niedergeriſſen fein. (2) Namentlich hat der bis heute früh anhaltende 

turm unter den Bäumen furchtbar gehauſt. Als die Grünzeughändler 
aus Gleiwitz, welche allwöchentlich den Biegen Wochenmarkt beſuchen, heute 
üh durch den Rudaer Wald fahren wollten, war der Weg von gefällten 
äumen ganz verſperrt. Nur mit großer Mühe gelang es, die dortige 
Chauſſee wieder paſſirbar zu machen. Es iſt noch von Glüg zu ſagen, daß 
durch den im Laufe des heutigen Tages ſich von Zeit zu Zeit erneuernden 
Sturm, welcher maſſenhaft Zink⸗ und Ziegelſtücke von Dächern herab⸗ 
geſchleudert bat, kein Unfall zu beklagen it. — Der Geburtstag Sr. Maj. 
des Kaiſers wird diesmal von dem hieſigen Kriegerverein, dem ſich die 
en Vereine anſchließen, wie jedes Jahr, auf das Glänzendſte gefeiert 
en. 

2 Zabrze, 13. März. — Unglück. — Orkan.] 
Das Scheiden unſeres hochgeehrten Herrn Ober⸗Berg⸗Rathes Broja bon 
vs giebt Veranlaſſung zu herzlichen Ovationen. Die Beamten der ihm 
bisher unterſtellten Gruben ließen bei dem Photographen Leis ner zu 
Waldenbur ein Bild anfertigen, um es dem ſcheidenden Vorgeſetzten zu 
verehren. An 40 Photographien, welche mit kunſtvollen ſymboliſchen Dar⸗ 
ſtellungen verziert find, umgaben auf demſelben in Gruppen Herrn Broja. 
Heut Abend findet dem genannten Herrn zu Ehren ein großarliger Lampen⸗ 
zug ſtatt und Sonnabend ein Abſchiedsdiner. — Auf dem Karoall⸗Schacht 
verunglückte geſtern ein Maſchinenwärter dadurch, daß er ſich an der 
Maſchine zu ae machte, Kr fie im Gange war. Sein Kopf wurde 
derartig gequetſcht, daß er ſofort den Geiſt aufgab. Er hinterläßt eine 
3 mit 5 Kindern. — Geſtern und heute wüthet ein ſtarker Sturm mit 

chneetreiben bei ziemlichem Froſt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 14. März. [Von der Börfe) Die heutige Börfe verlief 
eigentlich tendenzlos, Wien ſandte ſchwache Frühcourſe, welche nach keiner 
Richtung anregten, ſowie dieſer Platz überhaupt in letzter Zeit wenig oder 
gar keinen Einfluß auf die deutſchen Börſen ausübt. Bei geringen Schwan⸗ 
kungen fanden einige Umſätze in Oeſterr. Creditactien à 424 —424 und 
in Ungar. Goldrente a 74—73% ſtatt. Eiſenbahnactien gänzlich ohne Um⸗ 
ſatz; Anlagepapiere anhaltend begehrt. Ruſſiſche Valuta etwas höher, 
öſterr. Valuta unverändert. 


Breslau, 14. Ma Amtlicher oducten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Aloe) Dear 08, a Ctr., Kündi a e 5 
der März 113,50 Mark Br., März⸗April 113,50 Mark Br., April⸗Mai 


SBeilage zu Nr. 125 der Breslauer Zeitung. — 


4—5 Grad unter 0. 


Mark Br., September⸗October 124 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per. lauf. Monat 170 Mark Gd., 
April⸗Mai 175 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat —. \ 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat 103 Mark Br., 
April⸗Mai 107 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt — 

Ra ps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 255 Mark 
bezahlt und Gd. 

Rüb ö! (per 100 Kilogr.) höher, gek. — Ctr., loco 60 Mark Br., pr. März 
57,50 Mark Br., März⸗April 57,50 Mark bezahlt, Avril⸗Mai 57 Mark bezahlt, 
Mai⸗Juni 57,50 Mark Br., September⸗October 60 Mark bezahlt. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 &) geſchäftslos, get. — — Liter, pr. 
März 48,50 Mark Gd., März⸗April 48,50 Mark Gd., April⸗Mai 49 Mark 
Gd. Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September 
51,50 Mark Gd. - b 

Zink Hobenlohe⸗Marke 13,50 Mark bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 15. März. 
Roggen 113, 50 Marl, zn 170, 00, Gerſte — —, Hafer 103, 00, 
i Ravs 255. 00, Rüböl 57, 50, Spiritus 48, 50. 


Breslau, 14. März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfv. = 100 Klgr. 
s ſchwere mittlere leichte Waare 


böchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 
ER RR 9 * 4 


Weizen, weißer 16 10 15 60 17 60 1 14 60 13 80 
Weizen, gelber 15 40 15 — 17 — 16 30 14 40 13 40 
Roggen 12 — 1160 11 20 10 80 10 70 10 20 
Gerſte . ꝗ 14 30 12 40 12 00 11 60 11 20 10 70 
Haben aan .n. 12 00 10 80 10 50 1010 9 80 9% 
ET 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


0 eine mittle ord. Waare. 
W % A W 
6 25 — 20 50 22 — 
Winter⸗Rübſen . 24 — 23 — 2¹ — 
Sommer⸗Rübſen. 24 — 210 20 — 
Dotter 9 — 17 — 15 — 
Schlaglein 25 50 23 50 21 — 


Berlin, 13. März. (Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
verſteht ſich in Mark per Stück franco 00 die Dividendenangaben in 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


88 & 
en 7 = 
Name der Geſellſchaft. 2 int = Cours 
2 2 82; 
2 — 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G.] 70 | — | 1000 N 20 7825 G 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge. | 45 | — 7 | „ 1847 G 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 | — „ „ 0 . 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 30 | — 1000 „ „ 1950 G 
Berl. Hagel-Affecnranz-Gef. - - - - 1124] 20 1000 „ „693 G 
Berl. Lebens⸗Verſi 80 RER! 257% — 1000 „ | „ 2950 8 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln] 55 | — 1000 „ | „ | 6200 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln] 16 | — | 1000 „ | „ | 1790 G 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 1000 „ | „ 159% G. 
Deutiher Llond 10 — 1000 „ | „ 1650 G 
Deutſcher Phöni 38 ¾ — 1000 500 Fll „1817 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 0 | — | 1001 „565 ©. 
Dresdener allg Transport-Q.: ef 50 — 1000 , 16 1375 G 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G.] 50 — 1000 „ „ 1310 G 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. | 40 | — 1000, 20% 3655 G 
2 allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin, 6 — 1000 „ | „ 1075 B 
ermanja, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 13 — 500 „ „613 B. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. | 15 10 | 1000 „ | „ | 1510 bez 
Kölniſche Hagel-:Verjih.-Gej.: . 6 | 18 500 „ | „ | 350 ©. 
Kölniſche Rücverih..Gef.. .-.-»- 10 | — | 500 „ „ 450 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .... [100 | — 1000 „ 20 8500 bz. incl. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 5% — 100 „ voll] 304 G. 
Magdeburger . 22 7% 40 | 1000 „ 20% 2050 G 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 7 20 500 „ „ 295 G. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.[ 0 — 500 „ | „ | 300 bez. G 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. . . 976 11 100 „ voll 470 B. 
Niederrh. Güter⸗Aſſec⸗G. zu —. — 4335 — 500 „ 10% 860 G 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 9%] — | 1000 „ 20% 1100 G 
Oldenburger Verſich.⸗Ge .. 7 4 500 „ „ 280 B 
ie agel-Berfih.:Gef....- .| 5 | 15 500 „ I „ | 305 G 
reuß. Lebens-Beriih.:Gef. .. ...| 7 | — 500 „ „ 315 6 
euß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 20 | — 400 „ 25 800 8 
Providentig, B.:©. zu Franff. a. M22 23% 1000 Fl. 10% 800 © 
he Kia er Lloyd .. . 20 — | 1000 „ 750 G 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. wverſich⸗Gef. 16 | — 500 „ „283 G 
Sachſiſche Ruchverſſch.⸗Ge 50 — 500 „ | 5%] 330 B. 
Schleſiſche 8 ſich.⸗Geſ.. 425 — 500 „ [20 875 B. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 12% — 1000 „ | „ 1390 3 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
‚Gef. in Weimarer 10 16% 500 „ | „ 1 3708 
Victoria BERN, Allgem. Verſ.⸗ 
. 24 1000 „ „ J 2000 G. 


N Eiſen⸗Submiſſion.] Wie gering der 
Glaube der deutſchen Eiſenwerke an eine baldige Preisbeſſerung für Han⸗ 
delseiſen iſt, beweiſt das Ergebniß einer am 11. d. Mts. ſtattgefundenen 
Submiſſion der Hannoverſchen Staatsbahn, bei der die Offerten ſehr niedrig 
waren, obgleich es ſich darum handelte, ſich bezüglich des recht bedeutenden 
Lieferungs⸗Quantums auf ein ganzes Jahr, vom 1. April d. J. bis 1. April 
zu binden. Es waren u. A. 1 0 1) 500,000 Kilogramm 
Stabeiſen, 2) 5000 Kilogr. Bandeiſen, 3) 400,000 Kilogr. Rund⸗, Quadrat: 
und Flacheiſen. Offerirt wurde per 100 Kilogr. franco Werkſtatt von: der 
Actien⸗Geſellſchaft Peiner Walzwerk ad 1 w 10,50 M.; ver Kr 
beit Styrum⸗Oberhauſen ad 1 zu 10,59 M.; dem Hochfelder n zu 
— . ad 2 zu 13,10 M., ad 3 zu 12.10 M. Grundpreis; vom Aachener 
ütten⸗Actienverein zu Rothe Erde ad 1 zu 10,95 M.; der Gutehoffnungs⸗ 
ütte in Oberhauſen ad 1 zu 12,62 M., ad 3 zu 15,12 M.; der Gewerk⸗ 
Matt Friedrich⸗Wilhelmshütte zu Troisdorf ad 2 zu 17 M., ad 3 zu 13,60 
ark; G. E. Dellſchau in Berlin ad 1 zu 11,50 M., ad 2 zu 14 bis 18 
Mark, ad 3 zu 16,50 bis 18 M.; Kaiſer u. Bacmeiſter in Hannover ad 1 
zu 10,75 M., ad 2 zu 15,10 M., ad 3 zu 12,50 M.; Meyer u. Weſten dort 
ad 1 zu 12 M., ad 2 A 15 M., ad 3 zu 12,25 M.; dem Hörder⸗Verein 
in Hörde ad 1 zu 11,44˙ M., ad 3 zu 11,64° M.; Brandes u. Co. in 
Dortmund ad 2 zu 16 M., ad 3 zu 12,50 M.; W. Hammacher sen. in 
Barop ad 1 zu 11,90 M., ad 3 zu 13,70 M.; Seiler u. Schläfke in Han⸗ 
nover ad 2 11 22 M., ad 3 zu 12,80 M.; Albert Lohmann in Witten 
ad 1 zu 12,44 N.; der Actien⸗Geſellſchaft „Phönix“ in Laar bei Ruhrort 
ad 1 zu 11,20 M., ad 8 5 13,45 M.; M. * in Kaſſel ad 1 zu 
11,77 M., ad 2 zu 15,85 M., ad 3 zu 11,82 M.; Georg. v. Cöln in Han⸗ 
nover ad 1 zu 11,35 M., ad 2 zu 15,40 M., ad 3 zu 13,35 M.; Liebrecht 
u. Co. in Wickede ad 1 zu 11 M. Durchſchnittspreis, ad 3 zu 13 M. 
Grundpreis; Stork u. Drop in Hannover ad 2 zu 13,80 M. 


General⸗Verſammlungen. 
10 a Ordentliche General⸗Verſammlung am 
vil. 5 


. n. 
IUnion⸗Bauk.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 31. März. 
S. Inf.) 


Aus weiſe. 


$ Breslau, 14. März. 


London, 13. März. 
Notenumlauf 28,837, 


115 Mark DE und Gd., Mai⸗Juni 117 Mark Br., Juni⸗Juli 119 Mark] ſeuille 22,540,00) Pfd. St., Guthaben der Privaten 28,367,000 Pfd. St., 
e 


ae des Staatsſchatzes 9,721,000 Pfd. St., Notenreſerve 17,904,000 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 14. März. Das Befinden des Kaiſers iſt den Um⸗ 
ſtänden nach recht befriedigend. Die Hüften⸗Anſchwellung zeigt nichts 
Ungewöhnliches. Der Schlaf war mitunter unterbrochen, im Ganzen 
jedoch genügend. Auf der geſtrigen Soiree erſchien der Kaiſer nicht. 
Heute Mittag 1 Uhr ertheilte der Kaiſer dem preußiſchen Geſandten 
in Darmſtadt eine Audienz. (Wiederholt. ) 

Peſt, 14. März. Die directe Telegraphenverbindung mit Szegedin 
iſt unterbrochen. Die Regierung erhält nur ſpärlich Telegramme. 
Der Ruin und Jammer ſind entſetzlich. Fünf Perſonen ſind wegen 
Brandlegung vor das Standgericht gebracht worden. (Wiederholt.) 

Nom, 14. März. Kammerſitzung. Die Debatte über die Inter⸗ 
pellation Zeppa's wird eröffnet, welche das Rundſchreiben des Arbeits⸗ 
Miniſters vom 19. Februar zum Gegenſtande hat, das den Ver⸗ 
waltungen anempfiehlt, bei Eiſenbahn⸗Verträgen den italieniſchen 
Induſtriellen den Vorzug zu geben. Zeppa meint, das Rundſchreiben 
ſei protectioniſtiſch und ſchädige die Conſumenten. Einige Redner 
bekämpfen die Tadelsmotion Zeppa's und machen geltend, daß das 
Rundſchreiben mit Rückſicht auf die Lage der heimiſchen Induſtrie 
geboten erſchien. Der Arbeits-Miniſter Mezzanotte giebt Aufklärung. 
Er betont, daß das Rundſchreiben mit der Freiheit des Verkehrs nicht 
in Widerſpruch ſtehe. 

Tusco beantragt eine Motion, wonach die Kammer von den 
miniſteriellen Erklärungen Act nimmt, in der Ueberzeugung, daß man 
bei Anwendung des Rundſchreibens weder die Principien der Handels⸗ 
freiheit noch die legitimen Intereſſen der heimiſchen Induſtrie 
ſchädigen werde. Zeppa ſtimmt dieſer Motion zu. Dieſelbe wird mit 
größter Majorität angenommen. Der Finanzminiſter kündigt an, daß 
er am Sonnabend das Finanzexpoſé vorlegen werde. (Wiederholt. ), 

Paris, 14. März. Das „Journal ofſiciel“ veröffentlicht nach⸗ 
ſtehendes Telegramm des Gouverneurs von Neu⸗Caledonien vom 
12. d.: Die Ruhe iſt in der ganzen Colonie wieder vollſtändig 
hergeſtellt. Die letzten aufſtändiſchen Stämme haben ſich unterworfen. 

(Wiederholt. ) 

Bukareſt, 14. März. Nachdem Baron Kaufmann hier zu Ver⸗ 
handlungen mit der rumäniſchen Regierung wegen Ankaufs der Ru⸗ 
mäniſchen Bahn durch den Staat eingetroffen, iſt Seitens des Mi⸗ 
niſteriums Vorfrage über die Vollmacht geſtellt und hat dieſelbe eine 
Erledigung nicht gefunden. Eine Vorlage wegen Ankaufs der Eiſen⸗ 
bahn wird in der gegenwärtigen Seſſion den Kammern nicht zugehen; 
von einer Nachſeſſion iſt keine Rede. Die Regelung der Differenzen 
der Regierung mit dem Aufſichtsrath der Rumäniſchen Eiſenbahn hat 
bisher keine Fortſchritte gemacht. Ä 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 14. März. Die Conſervativen Kleiſt⸗Retzow und Ge⸗ 
noſſen brachten einen Geſetzentwurf ein, welcher am 1. October 1879 
in Kraft treten ſoll, wonach hinter $ 302 des Strafgeſetzbuches 
folgende drei neue Paragraphen eingeſchoben werden: Wer in ge⸗ 
winnſüchtiger Abſicht unter Benutzung der Nothlage, des Leichtſinnes 
oder der Unerfahrenheit Anderer ſich für die Hingabe eines Darlehns 
oder Stundung einer Geldforderifig Vortheile vorbedingt oder ge= 
währen läßt, welche mit dem geleiſteten ſelbſt nach den vorliegenden 
beſonderen Umſtänden in auffälligem Mißverhältniſſe ſtehen, oder wer 
dergleichen Forderungen, obſchon ihm dieſe Verhältniſſe bekannt ſind, 
an ſich bringt und weiter veräußert oder in einer der obigen Voraus⸗ 
ſetzungen entſprechenden Höhe geltend macht, wird wegen Wuchers 
mit Geldſtrafe bis 1500 Mark beſtraft. Iſt das Wuchergeſchäft unter 
einem anderen Rechtsgeſchäfte verſchleiert, tritt Gefängnißſtrafe bis zu 
drei Monaten und zugleich Geldſtrafe bis zu 1500 Mark ein. Wer 
den Wucher gewerbsmäßig oder gewohnheitsmäßig betreibt, wird mit 
Gefängniß und zugleich mit Geldſtrafe bis 3000 Mark beſtraft. 
Daneben kann Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte eintreten. Vor⸗ 
ſtehende Beſtimmungen finden auf Pfandleih⸗ und Rückkaufshändler 


Anwendung, wenn ſie den ihnen geſtatteten Zinsſatz überſchreiten. 


Berlin, 14. März. Dem „Börſencourier“ zufolge cooptirte der 
Verwaltungsrath der Discontogeſellſchaft den Reichstagsabgeordneten 
Löwe als Mitglied des Verwaltungsrathes. Löwe nahm die Wahl, 
welche der Beſtätigung der nächſten Generalverſammlung unterliegt, an. 


Berlin, 14. März. Der „Norddeutſchen Allg. Itg.“ zufolge iſt 


deutſcherſeits mit Rückſicht auf die von der ſerbiſchen Regierung ge⸗ 
zeigte Bereitwilligkeit, die Beſtimmung des Berliner Vertrags wegen 
Gleichſtellung der Glaubensbekenntniſſe zur Ausführung zu bringen, 
die Anerkennung der politiſchen Unabhängigkeit. Serbiens ausge⸗ 
ſprochen und der bisherige Generalconſul Bray zum Geſchäftsträger 
in Belgrad ernannt worden. 

Saarbrücken, 14. März. Im Marpinger Prozeſſe wurde das 
Zeugenverhör geſtern Abend beendet. Heute Vormittag wird das 
ſehr umfaſſende Actenmaterial und die zahlreichen beſchlagnahmten 
Briefe verleſen. Nachmittags findet das Plaidoyer des Staatsanwalts 
ſtatt. Morgen das der Vertheidigung. 


verkündet. 
Konſtantinopel, 14. März. Die Abfahrt der britiſchen Flotte 
Der Sultan lud den Admiral 


iſt bis nächſte Woche verſchoben. 
Hornby und die höheren britiſchen Slettenoffiziere zu einem Gala⸗ 
Diner ein. 


Berlin, 14. Mar e T. 


B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt, fill 
e Seel 2 übr 30 Min. 


Cours vom 14. ! Cours vom 14. | 

Oeſterr. Credit⸗Actien 426 50422 50 | Wien Bu. kenencrse 174 —|173 90 
Oeſterr. Staatsbahn. 432 501431 — | Wien 2 Monate .... 173 10172 90 
Lombarden 113. 50 | Warſchau 8 Tage . . 199 90198 70 
Schleſ. Bankverein. 88 75] 88 10 Oeſterr. Noten 174 35174 15 
Bresl. Discontobank. 65.50 68— B 200 10199 10 
Bresl. Wechslerbank. 74 —| 23 804K c. Anleihe 105 20105 20 
Laurahütte. . 66 50] 66 7537 T Staatsſchuld. 92 — — 
1 Age Sen Pa — — — Oer Leoſe 112 10/111 90 

berſchl. Eiſent⸗Bed. — —| — — [77er Ruſſen 86 60 86 40 

e (5. J Sweite Depeſche. — Uhr — Min. 
Poſener Pfan dbriefe. 95 95 0 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 113 40113 50 
Deiterr. Silbe rente. 55 70 55 60] Rbeiniſche --- 107 25107 10 
Oeſterr⸗Gol) rente... 66 10 66 — Berg Märkiſche 77 751 77 60 

Türk. 5% 18 65er Anl. 12 25 12 — | Köln⸗Mindener 105 — 105 — 

Poln. Lig.⸗Pfandbr. 55 — 54 90 Galizier 99 — 98 — 

Rum. Eiſe ab.⸗Oblig. 29 60 29 30] London lang.. — — 20 383 

Oberſchl. litt. A.. 123 25124 25 Paris nn RER — — 80 95 
Breslau⸗ eiburger 6 10 65 75 Reichsbank 153 10 153 — 


R.⸗D.⸗U ⸗St.⸗Actien 109 75 110 — [ Disconto⸗Commandit 136 50 136 — 

. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 426, 50, Franzoſen 432, 50, 

Lomba even 113, 50. Discontocommandit 136, 70. Laura 66, 60. Oeſterr. 
Golor ente 66, 10. Ungariſche Goldrente 74, ——. Ruſſ. Noten 200, 50. 

F eſt, ſtill, Credit ſchließlich Herz Bahnen und Banken meiſt beſſer. 

o ktanpapiere geſchäftslos. Oeſterreichiſche Renten und ruſſiſche Werthe 


Bankaus weit.] Totalreſerve 19.302.000 Pfd. St., du weg höher, Deutſche Fonds, beſonders Prioritäten, beliebt. Discont 
Pfd. St., Baarvorrath 9500 Pfd. St., Porte⸗ 2 er höher F N 


Das Urtheil wird fpäter 


Wien, 14. Mar. . * 5 wäln. arb Apis 


Cours vom 13. 
1860er Looſe ur 20 116 70 PUR. nl 118 55 116 75 
1864er Looſe. . 151 50 151 20 Napoleonsd'or.. 8 31 9 817 
Frevitactien . 235 40 [234 25 Marknoten . 57 45 57 50 

R 103 50 102 — Ungar. Goldrente 85 40 | 85 10 
Unionba Abe 72 60 70 — Papierrente . 63 75 63 45 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗ «Cart, 247 75 247 50 Silberrente .. 64 35 64 20 
Lomb. Eiſenb. 64 75 65 — London 116 90 117 10 
Galizier 26 25 225 25 J Oeſt. Golvrente- 76 60 76 40 


Frankfurt a. M., 14. März, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 


Courſe .] Credit⸗Actien 2125 —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
1860er Fhoſe — —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 


tı 129 1 
Paris, 14. (W. T. 2) 5 nfangs⸗Courſe.] 3 Rente 78, 25. 
a 


Neueſte eb 1872 113, liener 77, 05. Staatsbahn —, —. 
Lombarden —, — Türken 11. 90. Goldrente 67, 50. e Goldrente 
—. 1877er Rufen — 3% amort. —, —. Orient —, —. 


Feſt 
London, 14. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗ Courſe.] Conſols 96, 09. 
Italiener 76%. Lombarden —, —. Türken —, —. Ruſſen 1873er 85%. 
Silbe —. Glasgow —. —. 


Berlin, 14. März. (W. T. Er 


!Shluß:Beriht.] 


1 Drurs vom 14. Cours vom 14. 13. 
Weizen. Matt. ! Rüböl. Feſter. 
April⸗Mai 178 179 — Avril⸗ę⸗ Mar 59 — 58 80 
Sept.⸗Oet.. 189 50190 — | Sept.⸗ Oct.. 61 500 61 20 
Noggen. Matt. 
April⸗ Mai 123 50123 50 Spiritus. Still. 
Mai-Rıri 123 501124 — loco 1 60 51 70 
Sept.-Ott. -.-... 128 50118 50] Marz... ——| — — 
Hafer. April-Mai ....... 52 — 52 — 
April⸗Mau 116 50117 50 
Mai⸗Juni 118 50118 50 
Stettin, 14. März. — 9 5 — *. (W. T. B.) 
Cours vom 14. 3. Cours vom 14. 13. 
Weizen Matt. Rüböl. Behaupt 
Frühjahr 180 —181 — | Avril⸗ Mar 58 50 58 50 
Mai⸗Juni 182 — 183 50 Sept.⸗ Oct. 60 50 60 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus 25 
Fru hjahr 118 50119 — | loco 50 30 50 50 
Mai Juni 119 50120 50] Frühjaktr 50 60 50 80 
Mai⸗ Juni 51 40 51 50 
Petroleum. Juni⸗ Juli 52 10 52 20 
März. 10 30} 10 25 
N; 14. März. [Spiritus⸗Notiz.] März 41 Gd., März⸗April 
41 April⸗Mai und Mai⸗Juni 41% Gd. 


(W. T. B.) Koln, 14. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per März 18, 75, per Mai 18, 75. Roggen loco —, —, per 
Mar 12, —, per Mai 12,25. Rüböl loco 31, 10, per Mai 30, 80. Hafer 
Loco 13, 50, per März 12, 60. Wetter: —. 

(W. T. B. Paris, 14. März. [Produetenmarkt.] nene de 
Mebl weichend, ‚ver Mär 60 25 ver April 60, 50, per Mai⸗ Jun 60 12178 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 15. März. « Abonne- 
ment suspendu. Abſchieds⸗Vor⸗ 
ſtellung des Herrn Ludwig Bar⸗ 
nay. „Montjoye, der Mann 
von Eiſen.“ Lebensbild in 5 Acten 
von Octave Feuillet, bearbeitet 
von E. M. Vacano. 

Sonntag, den 16. März. Nachmittag⸗ 
Vorſtellung. (Anf. 3% Uhr.) Bei 
ermäßigten Preiſen: „Unſer Zigeu⸗ 
ner.“ Luſtſpiel in 3 Acten bon 
Osc. Juſtinus. 3048. a 
„(Anf. 7 Uhr.) M.: „Die 
Königin von Saba. 15 Große per 
mit Tanz in 5 Acten (nach einem Text 
von Moſenthal) von Carl Goldmark. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 15. März. Z. 1. M 
„Boccaccio.“ Komiſche cg 
in 3 Acten von F. Zell und Rich. 


Die Be rlo obung unſerer Tochter 
Sara mit Herrn Salo Gaßmann 
aus Toſt erlauben wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 2796 
Radzionkau, den 12. März 1879. 
M. Luſtig und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cara Luſtig, 
Salo Gaßmann. 
Radzionkau. Toſt OS. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut 2810] 
Max Heimann und Frau Jenny, 
geb. Freudenthal. 
Breslau, den 14. März 1879. 


Nach langen und ſchweren BEN 
vollendete heute 


Herr Prof. Dr. Anderffen. 


Ausgezeichnet durch reiche Gaben 6 
ende. Muſik von F. von Supps. on 16. 5 Breslau, den 14. März 1879. 
Neeber ene ene Sonntag den te. m 10 r 1 Wide 
95 t 995 kr Hingabe pet feinen tag: orſtellung (Anfang 4 Uhr.) Univerſität: Vortrag des Herrn 
8855 wirk Bei ermäßigten Preifen: Zum] Dr. 105 über: 15 Getränke 
Beruf ſegensreich gewirkt und ſich 36. Male: „Dr. Klaus.“ Luſtſpiel 5 8 I 
dadurch, ſowie durch die Biederkeit no 2 in der Cu 1292 eis Mid bei Zotaj 
in 5 Acten von A. L Arronge. . . 
ſeines Charakters ein bleibendes An⸗ Abend⸗Vorſtelung. Anf. 7% U.) he 2 
N ee ale e an? 3. 2. : „Boccaccio.“ ; Sonntag, den 16., Verein für elass. Musik 
Breslau, den 13. Marz 1879. Montag, den 1 5 März. Vorſtellung und Montag, den 17. Sonnabend, den 15. März: ö 


zum Beſten der Ueberſchwemmten 
in Szegedin: „Boccaccio.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 16. März. Drittes 
Enſemble⸗Gaſtſpiel des Schau⸗ 


Director und Lehrer ⸗Collegium 
des Kgl. Friedrichs-Gymnaſiums. 

Die Beerdigung findet Sonntag, 
um 3 Uhr, auf den neuen reform. 
Kirchhof ſtatt. 


Statt jeder beſonderen Anzeige die 


traurige Mittheilung, daß unſere ſpiel⸗Perſonals v. Stadttheater. 
liebe Gattin, Mutter, Schwieger⸗ und Graf Eſſex.“ Trauerſpiel in 5 
Großmutter, 2795] Acten von Heinrich Laube. 


Billets ſind von Sonnabend ab 
ohne Beſtellgeld u N Gigarren: 
handlung des Herrn L. Wolf (vor: 
mals B. Eger), Oblauerſtraße 87, 
zu haben. 


Theater im Concerthaus, 
früher Wiesner, jetzt Nitſche. 
Heute große Vorſtellung der 1. ital. 

Pantomimen⸗ Ballet⸗ u. Gymnaſtiker⸗ 

Geſellſchaft E. Averino. [3776] 


Victoria-Theater. © 


Heute Sonnabend, den 15. März, 
Gaſtſpiel der berühmten Gebr. Avone, 


Frau Pauline Reinberger, 


geb. Sam 
geſtern Abend 10 Uhr 66 ſchweren 
Leiden verſchieden iſt. f 
Beerdigung: Sonntag, Mittags 
1% Uhr. a 
ger Berlin, d. 13. März 1879. 
Die Hinterbliebenen. 
Familien-Nachrichten. 
Verlobt: Herr Regier.⸗Baumeiſter 
Bohne mit Frl. Paula Hobrecht in 
Berlin. 


Verbunden; Pr.⸗Lt. im 2. Hanſ. 
uf ⸗Regt. Nr. 76 Herr v. Daſſel mit 


Frl. Charlotte von Obhlendorff in] der Coſtüm⸗San Frl. 5 t. 
Hamburg. gerin Frl. Harrie 
Geboren: Eine Tochter: dem Auftreten der deutſch⸗daniſchen Cban⸗ 


ſonette Fr. Caſtori, der Komiler Her⸗ 
ren N. n flo em und Schmit⸗Piton. 
Anfang 8 Ende 11 Uhr. 


Herrn Gymnaſiallehrer Dr. Leſſing in 
Berlin. in. 


Daukſagung. 

Es ſind uns ſowohl während der 
Krankheit als auch bei der Beerdi⸗ 
gung unſeres geliebten Gatten und 
Vaters, des Zimmermeiſters 


Robert Schmeltzer, 


von allen Seiten ſo viele Beweiſe 
herzlichſter Theilnahme entgegen ge: 
bracht worden, daß wir nur auf 
dieſem Wege im Stande find, unſeren]! 
tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen. 
2808] Die Hinterbliebenen. 


Theoder Lichtenberg’s 
Piano-Magnzin, 
grosse Auswahl von Flügeln u. 
Pfiehinos aus ersten Fabriken, 
wie Ascherber Bechstein, 
Blüthner eto, zu 4 fen Preisen 
unter Garantie, befindet sieli nach 
wie vor mur [3653] 
30. Schweidnitzerstrasse 30. 


Vorzügliches Bockbier. 


elt⸗Garten. 
rosses Concert 


Herrn Otte v. Ba e 
ſowie der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
Familie Merkel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


55 Mai⸗ 78 = 75. 


ſion in einer jüdiſchen Familie. 
Königshütte OS. bald erb. 


ve Mei N, 155 Nan 27, 50, per April 27, 50, 


per Mai-Jun r 705 August 27 — Spiritus ruhig, per Mä 
55, a e N ei 2 u 
er 14. Mär. [®etreidemartt;] (Schluß bericht.) 


Weizen ray: ea gina ne März —, —, per Mai Roggen loco unver: 

ändert, ärz 142, per Mai 148. Rüböl 4 — "36%, per Mai 35%, 

per Her lt 37. Raps feſt, ver Frühjahr 363, —, per Herbſt 382. 
Glasgow, 14. März. Roheiſen 44,3. 


Frankfurt a. M., 14. März, 7 Uhr 37 M. Abends. ee 
Brig: N Bresl. Ztg.) Creditactien 214, 50, Staatsbahn 216, 8 
ombarden —, Oeſterr. Silberrente 55%, do. Goldrente 66%, a 
Goldrente 74, 31,4 1877er Ruſſen 87%. Sehr feſt. 

ee, 14. März, Abends 8 Uhr 50 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſ = Silberrente 55%, Lombarden 141, —, Staliener 
—, —, Creditactien 214, 50, Oeſterr. Staatsbahn 541, 5 Rheiniſch 
Bergifch: ⸗Märkiſche —, —, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 87%, 
Norddeutſche —, Packetfahrt —. Feſteſt. 

(W. T. B.) Wien, 14. März, 5 Uhr 20 Min. bend dase Credit⸗ 
Actien 236, 00. Staatsbahn 248, —. Lombarden 65, —. Galizier 227, 25. 
Anglo⸗ Auſtrian 103, 80. Napoleonsd'or 9, 31. Renten 63, 75. Darts 
noten 57, 42. Goldrente 76, 50. Ungar. Goldrente 85, 45. Sehr feſt. 

Paris, 14. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſch⸗ 
der Bresl. Ztg.) Träge. 


e oz 5 


ours vom 14. 13. Cours 9 14 |, IE 
3proc. Rente 78 25 78 32 Türken de 1865 . .. 11 80 15 10 
Amortiſirbare . .. 80 45] 80 471Xürfen de 1869 . ER = 
öproc. Anl. v. 1872. 113 17 113 37 Türkiſche Loofe . 46 70 46 50 
Ital. öproc. Rente.. 77 07] 77 200 Goldrente öſterr. .67% 67 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 537 50] 537 50] do. ungar. .. 74% 74½ 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 146 250 147 50 1877er Ruſſen . . . 88% | 88% 
London, 14. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Ori inal⸗ 
zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Bend ac 


Depeſche der Bresl. 
— Pfd. Sterl. 


Cours vom 14. | 13. Cours vom 14 | 13. 
Senfolss 96,09 96,09 ] 6proc. Ver. St.⸗Anl. . 106% 106% 
Ital. ö5proc.Rente matt 76%, 76% Silberrente ......— — 
Lombarden 5% 5% I Bapierrente......— —— — 
5proc. Ruſſen de 1871 82% 82ʃ½ i E RNEN Ba 
Aproc. Ruſſen de 1872 85 184% amburg 3 Be 20 64 — — 
Sproc. Ruſſen de 1873 85% 85 ranlfurt a. M. . . 20 64 — — 

Slbee ern e — is Re 1192] — — 
Furt. Ani. de 1865 . 11% 12 J Paris 25 50 — — 
öproc. Türken de 1869 — = | — I Petersburg F 23141 — — 


Bekanntmachung. 


In weiterer Ausführung der im § 20 des Geſetzes dom 21. Mai 1861, 
betreffend die Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer (Geſetz⸗ Samm- 
lung für 1861, Seite 317), an N anen Rebifion der Maehkupeiengpeer 
des wird hiermit öffentlich bekannt gemacht: [583 
1) daß die aufgeſtellten Gebäubebeſchreibungen in dem zum Ratbhauſe 


3 Orchestrion. 


"= Täglich: Abend ⸗Coneert. 
Vorm. Weberbauer’s 
Brauerei. 


Heute: 3419] 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 


Anfang 7 Uhr. 


Friedrich's Ball-Salon, 


Mauritiusplatz Nr. 4. 
sn eneſtz⸗K 8 Großes 


Bene Ir Kränzchen 8 
bei elektriſcher Banne 


Humboldt: Verein 


bereits . und werden ſ. Z. 


Usberſehnn das empinski 
unser H. Kempins 


208 


® 
in 
amtlich eingetragen ſind. 


bemeſſen können. 


März er., wird im 
Saale des Hötel de 
Silésie der weltbe⸗ 
rühmte Preſtidigita⸗ 
teur und Ventrilog 


Dr. A. Epstein, 


k. k. ruſſ. Hofkünſtler, 
nur 2 große magiſch⸗phyſikaliſche Vor⸗ 
ſtellungen geben, ganz nach neuem 
Syſtem ohne Apparate. D Jeden 


N in kurzer Zeit vollſtändig 
fung 8 libr Programm. nt pa Mein 0 befindet ſich Taſchen⸗ 
15 ets ſind ſchon jetzt zu haben in ſtraße 10711 


aße 
der Cigarrenhandlung des Herrn Ferd. Schmidt, Heildadagoge. 


uſſe, Schweidnitzerſtraße 27, vis-a-vis 


e Claviertrio D-dur, op. 70 
3] 
ale Sonate für Clav. und VIne., 


A-dur, op. 
Haydn, Str eichquartett B-dur, Nr.60. 


Stotternde 


tadttheater. 
Alles Nähere die Placate. 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 
Leih ; 
Bibliothek 


Neueſte Jacons. 
Größte Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 


Heinrich 


| Leschziner, 
Breslau, 
ASN DS, Königsſtraße 4, 


e e e eee Riegner” 85 Hotel. 
210. 


für deusfche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihwelse. Prospeete gratis, 


Offerten sub 8. 8. 300 poſtla 1280705 


Vorläuſige Erklärung! | 
Die in der letzten Sonntags⸗Nummer der Schleſiſchen Zeitung enthaltene, von einem Con⸗ 


currenten veranlaßte und unſere Firma betreffende Annonce enthält grobe Unwahrheiten. 
Wir haben das Erforderliche gegen den Inſerenten und die 2 der Schleſiſchen Zeitung 


n unſerem Comptoir, Albrechtsſtraße 13, liegen amtliche Urkunden in beglaubi 
e Original⸗ Document iſt in 


1 Made Einwohner und wir als Firma: 


M. Kempinski & Co., 


Unſere geehrten Freunde und Gönner werden vorläufig ſchon hieraus den Werth qu. Annonce 


M. Kempinski & Co., 


ist der Coniferen⸗Geiſt ein ſchmerz⸗ 


ferner durch die Kränzelmarkt⸗Apothele, 


och, in der Zeit vom 1 ES. edem Wochen⸗ 
age von Vormittags 9 bis 12 hr, zur Einsicht der Gebäudes 
eigenthümer ausliegen werden; 
2) daß Reclamationen 4 0 die geichebene Veranlagung binnen einer 
1 von 4 Wochen, vom Empfange des Auszuges aus den 
ebäudebeſchreibungen an gerechnet, bei dem Ausführungs⸗Commiſſar, 
Stadtrath von Yfielitein, ſchriftlich unter Beifügung des behändigten 
Auszuges angebracht, und 
3) daß Reclamationen, welche nach Ablauf un Friſt eingehen, ohne 
Weiteres „urückgewieſen werden müſſen, endlich 
4) daß im Falle eine Reclamation von den zuständigen Behörden end⸗ 
giltig als unbegründet anerkannt wird, der Reclamant zu gewärtigen 
bat, daß ihm die durch die örtliche Unterſuchung entſtehenden Koſten 
7 2 Laſt gelegt und Don on im Verwaltungswege eingezogen werden. 


reslau, den 12. Men d 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Fa und Nefidenzftadt. 


Breslauer Architekten und Ingenieur⸗Verein. 


Wochenverſammlung Sonnabend, den 15. März. 
[2809] 


bear Gebäude e Nr. 14, Be ag sg eine Treppe 
März d 


Kleinere Mittheilungen. 
Die Zurüeklieferung der aus der Stadtbibliothek entliehenen Bücher 
erfolgt in der Woche vom 17. bis 22. März. 138077 
Der i 


Huſte⸗Nich 


von L. II. Pletseh & Co. in Breslau, 
Honig-Kräuter-Malz-Extract und -Caramellen, 
zu haben in den bekannten Niederlagen. 13730] 
Die Deutſche Geſellſchaft zur Beförderung der medieiniſch⸗chirurgi⸗ 
ſchen Heilgymnaſtik und Gefundheitöpflege> Vorſitzender 64 ce 


Director der vom Staate approbirten Normal⸗Heilanſtalt, hat uns d 
höchſten Ehrenpreis und nachſtehendes Diplom ertheilt. l 2 


Diplom. 


Auf Grund der Beurtheilung unſerer Sachverſtändigen⸗Commiſſion 
iſt der von den Herren 
L. II. Pietsch & Co. in Breslau 
fabricirte Honig-Kräuter-Malz-Extraet 


„vorzüglich gut“ 
befunden und infolge deſſen von uns prämilrt, ſowie obiger Firma 
der Ehrenpreis unſerer Geſellſchaft zuerkannt worden, was durch 
gegenwärtiges Diplom, gemäß unſerer Statuten, bezeugt wird. l 


Berlin, 18. Februar 187 er Vorſtand. 
(. s) F. Becker, Vorxſitzender. 


Dr. Hoffers, General-Secretär. 


das Reſultat zur öffentlichen Kenntniß bring en. 


ter deutſcher 
änden unſeres Anwalts) zur gef. Einſicht, wonach 


12800) 


Weingroßhandlung 


Mad bei Tokaj 


Ungarwein⸗Großhandlung. 
ee 


Schleſiſcher Bank Verein. 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages laden wir 
hierdurch unſere ſtillen Geſellſchafter zu der zweiundzwanzigſten ordent⸗ 
lichen Verſammlung aller Betheiligten 


auf Mittwoch, den 16. April d. J., 
präciſe 3 Uhr Nachmittags, 


im Saale 45 Hotel de Silesie ergebenſt ein. f 

Zur Berathung kommen die im § 23 des Geſellſchafts-Vertrages 
bezeichneten Gegenſtände. 

Zur Ausübung des Stimmrechts (§ 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) 
haben die Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei Tage vor 
obigem Termine in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr 
in unſerem Wechſel⸗Comptoir zu deponiren oder deren Beſitz uns 
glaubhaft nachzuweiſen und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu 
nehmen. [3811] 

Breslau, den 12. März 1879. 


Schleicher Bank Verein. 


Fromberg. Moser. 


das Erſte Grätzer Bier⸗ Exportg eſchäft 


Breslau, Herren- und Reuſcheſtraßen⸗Ecke (3 en 


Berlin. 


5 


empfieblt bochfeines Gräber Bier in Gebinden und Flaſchen. ey 


Unglaublich! 


Seit langen, langen Jahren ertönt 
bierorts der herzzereißende Hilferuf 
En 000 deen von mehr als 

000 Menſchen, 1 der heißt: 


einer zweiten A bibeke 
Sollte dieſer Nothſchrei ver 88 
verhallen? — 988 
Zabrze, den 13. März 1879. 


Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Mun en . 


Geiſt, von der 
oni kreu⸗ 575 eintſchen 
chen 
Zeitung empfohlen, dur Bebe erung 
und Herſtellung einer reinen und 
ll Mohn: u. Krankenzimmer⸗ 
uft. Die durch Zerſtäuben des Coni⸗ 
ſeten⸗Geiſtes im Zimmer erzeugte 
ſtärkende ozonhaltige Fichtennadel⸗ 
waldluft iſt beſonders Bruſt⸗, Herz⸗ 
und Nervenleidenden zu empfehlen. 
Als Einreibung oder Zuſatz zu Vädern 


ſtillendes 9 555 gegen nervös rheu⸗ 
matiſche 5 Preis per Flache 
Sehe en 250 . Dr b. Zu 

erjtäubungs:Appara u 
beziehen 118 8 „ Apo⸗ 
theker, Breslau, Neue Graupenſtr. 11, 


kauft run EN 
2709] Riemerzeile 20/21. 


Geld! Geld! 


1 kaufmänniſche Waaren he Art, 
old, Silber, Pianinos, Möbel und 

überhaupt werthvolle Sachen bei M. 

Gottheiner, Carlsſtraße 16, 2 Tr. 


Hintermarkt 4, Sn die Univerſitäts⸗ 
Apotheke, Alte Taſchenſtraße 20, in 
Görlitz bei Herrn 1 2 eker Primte, | G 
in Ratibor ‚bei Herrn A 81 
Lomnitz. [3812] 


* 


% 


In R. v. Decker 's Verlag, Marquardt & Schenck in Berlin, ift 
ſoeben erſchienen und durch jede Buchhandlung 5 beziehen: 5 


Die Preuß. Vormundſchafts⸗Ordnung 


vom 5. 
nebſt deren 


Ergänzungen und Erläuterungen. 


Bearbeitet von 
Dr. Ludwig von Nönne, 
Appellationsgerichts⸗Vice⸗Präſidenten a. D. 
(Beſonderer Abdruck aus der ſechsten Ausgabe der Ergänzungen und 
Erläuterungen der Preußiſchen Rechtsbücher.) 


45. geh. 12 2 W ie Br 
Vorräthig in der Leuckart ſchen ü (albert Cat 9 
[3816] Kupferſchmiedeſtraße 13. a 


Eröffnungs⸗ Anzeige. 
Einem geehrten Publikum mache hierdurch dis ergedene Anzeige, daß 
ich heute, Sonnabend, den 15. März, in der 


RKXKäaiſer Wilhelmſtraße Nr. 27 


die auf's Eleganteſte neu iifer ö Lokalitäten, genannt: 


. Zur Kaiſer Wilhelms-Halle 
eröffne und bitte um recht zahlreichen Zuſpruch. [3825] 
Verw. Moser, geb. Littmann. 


Eröffnungs- Anzeige. 
Einem geehrten Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzu⸗ 


zeigen, daß ich neben meinem Neſtaurant, Zwingerſtraße Nr. 6, 
welches in unveränderter Weiſe fortgeführt wird, die 


Reichshalle, ee 
Zwingerplatz Nr. 2, 


übernommen habe. Als hoffentlich lebhaften Beifall findende Neuerung 
habe ich die Beleuchtung der ſchönen Localitäten bis auf Weiteres 
vermittelſt 3785] 


u slektrifhen Lichtes 


in Anwendung gebracht. Hocha ulins 


ulius Paschke. 
Heute Sonnabend: Große Einweihung. 


Gymnaſium zu Creuzburg DS, 


Die Aufnahme neuer Schüler für die Klaſſen Sexta bis einſchließlich 


Prima findet Montag, den 21. April c., in den Vormittagsſtunden im 
Gymnaſium ſelbſt ſtatt. Anmeldungen werden ſchon jetzt entgegengenommen. 
Die Aufzunehmenden haben einen Geburtsſchein, ein Impfe reſp. Revacci⸗ 
nations⸗Atteſt und ein Schulzeugniß vorzulegen. [584] 
Creuzburg, den 6. März 1879. 
Jarkflowski, Oberlehrer, z. Z. Verwalter des Directorats. 


Carl Neddermann's 
Tapeten Fabrik 

empfiehlt reichhaltiges — 25 von Tapeten und Borden, Wand⸗ und 

Decken⸗Decorationen, welche auch auf Wunſch in jeder bfg 


Farbenſtellung angefertigt werden. 
Tapeten, die Rolle von „20 Pfennig“ an. 


Riemerzeile 15. Kloſterſtraße 38. | 
Eppotbefariſche Darlehne 


auf Dominien und Ruſtical⸗Beſitzungen in jeder Höhe, jedoch 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens⸗Verſiche⸗ 

rungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. [1285] 
Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer 


General⸗Agenten der Concordia. 
Bureau Junkernſtraße Nr. 12, Breslau. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Ausführung der Erdarbeiten zum Gleisumbau an hieſiger Repa⸗ 
ratur⸗Werkſtatt, beitebend in Transport von ca. 10000 ebm Sandboden 
auf 170 m Entfernung incl. Steigung ſoll an einen geeigneten Unternehmer 
vergeben werden. ; 
Meldungen reſp. Preisofferten find an den Unterzeichneten möglichſt 
bald zu richten. 13773] 
Ratibor, den 10. März 1879. 


Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpettor. 


8 Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 

Die Erdarbeiten für das II. Geleiſe auf der Strecke Hundsfeld⸗Oels 
ſollen in kleineren Looſenzan geeignete leiſtungsfähige Schachtmeiſter ber: 
dungen werden. Meldungen im Bau⸗Amts⸗Bureau auf dem Oderthor⸗ 
bahnhof Breslau. [3822] Bau-Amt. 


Frankfurter Pferdemarkt 
am 3., 6. und 7. Mai 1879. 
Verlooſung am 7. Mai, laut eee Proſpecte von 61 
der ſchönſten Reit⸗ und Wagenpferde, 10 vollſtändigen vier⸗, zwei⸗ 
und einſpännigen Equipagen nebſt completten Geſchirren, ſowie 
ſonſtigen Reit⸗ und Fahrrequiſiten ıc. 183805 
Loose zu beziehen & 3 Mark durch das hi, 
Secretariat des landwirthſchaftlichen Vereins, 


Stankfurt a. M. 


Baumſchulen von Carl Guder & Co,, 
Schalkau bei Schmolz per Breslau, 
empfehlen zur u felge Frühjahrspflanzung ihre bedeutenden Vorräthe 
von allen Arten ſelbſtgezogener Straßen⸗, Zier⸗ und Obſtbäumen in jeder 
Höhe, Stärke und Alter; engliſche Gehölze in circa 150—200 div. Arten; 
Coniferen, welche den härteſten Winter aushalten; hochſt. Remt. Roſen an 
2000 St. in div. Höhen, von 75—100 Mk. pr. 100 St.; Spargelpflanzen, 
Zjähr., 100,000 St.; Grasſamenmiſchungen für jede Bodenart; Camellien 
alba pl. Ohordlery elegans; Campble in ſchönen, ſtarken Pflanzen; Azalea 

indiea; Yucca recorvata in jeder Stärke zu den billigſten Preisen. 

Wir empfeblen uns ganz beſonders zur Ausführung von Gartenanlagen, 
Bepflanzung bon Straßen ꝛc. 2c. und ind wir in der Lage, durch unſere 
roßen Vorräthe den jetzigen Zeitverhältniſſen gegenüber die allerbilligſten 
25 ſtellen zu können. f 

aupt⸗Katalog auf Verlangen franco und gratis. 1888] 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4779 das Erlöſchen der Firma 
Anton Klausa 
hier heute eingetragen worden. [274] 
Breslau, den 12. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der Nr. 773 eingetragenen Actien⸗ 
Geſellſchaft 3 
Breslauer Schlachtviehmarkt 
heute vermerkt worden: [275 

Der Kaufmann Leopold Schöller 
iſt Vorſitzender des Verwaltuugs⸗ 
rathes und der Oberamtmann 
Herrmann Schwietzke Stellver⸗ 
treter des Vorſitzenden. 

Breslau, den 12. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung 
der Conecurs Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns [586] 
Gustav Schumann 
zu Schweidnitz iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellun 
ebruar 1879 


auf den 17. 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann F 
Schmidt bierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden auf efordert, in dem 
auf Freitag, 
den 2J. März 1879, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Zimmer 
Nr. 3, vor dem Commiſſar Herrn 
Kreis⸗Richter Predari anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
We über die Beibehaltung dieſes 
erwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters ab⸗ 
zugeben. \ 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
rer Babe vielmehr von dem 
eſitz der Gegenſtände 
bis zum 20. April 1879 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners Ber von den 


in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ G 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Zugleich werden alle Diejenigen, 


welche an die Maſſe Anſprüche als 


Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte gleichfalls 
is zum 20. April 1 
einſchließlich 


879 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 3 


anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals j 
auf Freitag, 
den 9. Mai 1879, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Local, Zimmer 
Nr. 3, vor dem Commiſſar Herrn 
Kreis⸗Richter Predari zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 7 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Pr Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
5 muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
e auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Juſtiz⸗Räthe Cochius und Gröger 
Und die Rechts⸗Anwälte Herold und 
Lottermoſer hierſelbſt und Rei⸗ 
chelt zu Freiburg zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Schweidnitz, den 13. März 1879. 


Der biefige [585] 


2 
Union-Bank. 
N ® (4 
Die neunte ordentliche General Verſammlung 
der Actionäre der Union-Bank findet Montag, den 31. März 1879 um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags im Böſendorfer'ſchen Saale, Stadt Herrengaſſe Nr. 6, ſtatt. 
Tages Ordnung: 
1) Geſchäftsbericht des Verwaltungsrathes; 
2) Be des Reviſions⸗Ausſchuſſes über den Nehnungs : Abihluß pro 1878 und Beſchlußfaſſung über 
enjelben; 
3) Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinnes; 
4) Wahl von Verwaltungsräthen für die ſtatutenmäßig zur Erledigung gelangenden drei Stellen; 
5) Wahl des Revpiſions⸗Ausſchuſſes für das Jahr 1879. 

Die ſtimmberechtigten Herren Actionäre, welche an der General-Verſammlung theilzunehmen 
wünſchen, wollen ihre Actien in Gemäßheit des § 27 der Statuten bis ſpäteſtens 23. März l. J. bei 
der Liquidatur der Union⸗Bank deponiren. e K 

Die Actien werden unter Anſchluß zweier arithmetiſch geordneter und vom Einreicher eigen⸗ 
haͤndig unterzeichneter Conſignationen erlegt. a 

Ein Exemplar der Conſignationen erhält der Deponent mit der Empfangsbeſtätigung verſehen 
zurück, und es werden nach abgehaltener General⸗Verſammlung die Actien nur gegen Rückſtellung dieſer 
Conſignation ausgefolgt. 

Das Stimmrecht kann vom Actionär oder von deſſen geſetzlichem Vertreter perſönlich oder durch 

Bevollmächtigung eines anderen ſtimmberechtigten Actionäͤrs ausgeübt werden (§ 28 der Statuten). 


Wien, am 12. März 1879. 2 
Union-Bank. 


) 8 27 der Statuten lautet: Der Beſitz von je 20 Actien giebt das Recht auf Eine Stimme in der Generals 
Verſammlung. 
Zur Ausübung des Stimmrechtes iſt erforderlich, daß die Actien längſtens 8 Tage vor dem Zu⸗ 
ſammentritte der ſtatutenmäßig berufenen e e e in die Geſellſchaftskaſſe oder an einem 
andern vom Verwaltungsrathe zu beſtimmenden Orte hinterlegt werden. [995] 


Sotöwentiger Berta Hotel Uebernahme. 


Das dem Erbſcholtiſeibeſizer Carl 
Friedrich Günther gehörige Erb⸗ Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das hierſelbſt 
Bahnhofſtraße, 3821 


choltiſei⸗Grundſtück Nr. 71 Ober: 5 382 
früher Kertscher ' ſche Hotel 


eterswaldau da im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
mit dazu gehörigem Garten und Kegelbahn käuflich erworben und vom 
1. April c. ab bh ubernehmen werde. 


am J. Mai 1879, 
Nachmittags 2½ Uhr, til c. en h b i 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ Daſſelbe iſt nebſt den Fremdenzimmern vollſtändig neu renovirt und 
auf das Comfortabelſte eingerichtet und halte ich einem geehrten reiſenden 
Publikum meine Localitäten einer gefälligen Beachtung beſtens empfohlen. 


a an, Sn 1 5 Ober⸗ 
eterswaldau verkau erden. > 25 t 
Creuzburg, im März 1879. 
Carl Kutsch 


Zu dem Grundſtücke gehören 12 
Hektar 11 Ar 50 Quadratmeter der 
früherer Pächter der Gambrinus ⸗ Halle. 
0 Ei delsmühle [3804 
Bekanntmachung. Atera fel ie 


Grundſteuer unterliegende Ländereien 
al ſucht ein tüchtiger und ſolider Agent 
Die mit einem Jahresgehalte von 


einem Nutzungswerthe von jährlich 
231 Mark veranlagt. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
uad dere und andere das Grund⸗ 
tüd betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau III während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Ejgenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 

babe, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 


und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 104% % 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
u vertreten. Derſelbe iſt ſeit 15 
1800 M. dotirte Stelle des Stadt⸗ ah n mit der feinſten Kundſchaft in 
ſecretair und Negiftrator bierfelbft | Geſchäftsverbindung. Beſte Referen⸗ 
wird vacaut und ſoll zum 1. Juli d. J. 


wieder beſetzt werden. Qualificirte 
civilverſorgungsberechtigte Bewerber 
wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 1. April d. J. bei 
uns melden. 1581 
Jauer, den 11. März 1879. 
Der Magiſtrat. 


en. Adr. unter G. M. F. „Invaliden⸗ 
ank“ Freiberg in Sachſen erbeten. 


— 
die Geſundheit 


unzähliger Menſchen geht mei⸗ 
ſtens durch geheime Jugend⸗ 
fünden und Ausſchweifungen 
verloren. Allen derart Exkrank⸗ 
ten, welche auf vollſtändige 
Hilfe rechnen und ſich vor den 
auf dieſem Gebiete ſo häufigen 
Prellereien ſchützen wollen, iſt 
das Buch: 1064 


Das in 2. Aufl. erſchienene Buch: 
„Die Gicht“ 


E enthält erprobte Anwerfungen zur ers 
ſolgreichen Selbſtbehandlung und 
Heilung von Gicht u. Nhenmalismus. 


Das Urtheil über Ertheilu des Allen, welche an dieſen Uebeln oder 
Zuschlagen wird ee e e enkrne E Dr. Retaus 
den. i v At⸗ = r 
am 3. Mai 1879, abe deve bie wohnten der Selbstbewahrung 


Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 8, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. ; 

Reichenbach i. Schl., 
den 28. Februar 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaftations-Nichter, 


v. Bünau. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 216 eingetra⸗ 
genen Firma: [582] 

Emanuel Kammer 
zu Ober: Glogau heut eingetragen 
worden. 

Neuſtadt OS., den 7. März 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


SHolzverkauf. 
Oberförſterei Peiſterwitz. 
Freitag, d. 2 1. März er. 


werden von 9 Uhr Morgens ab, 
im hieſigen Weidlich ' ſchen Gaſt ⸗ 
bofe öffentlich gegen Baarzahlung 
verſteigert werden: 

Aus dem Schutzbezirk Scheidel⸗ 


Methode, welche ſich taufendfſach be⸗ E 
währt hat. Preis 50 Pf.“) — Aus⸗ 


(76. Afl. Mit 27 Abbild. Pr. 3 M.) 
dringend zu empfehlen. Nur in 
dieſem Buche finden Geſchwächte, 
Uerven- und Geſchlechtskranke den 
Weg zur Rettung. Zu beziehen 
durch G. Pönicke's Schulbuch⸗ 
handlung in Leipzig, ſowie 
durch jede Buchhandlung. In 
Breslau vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von J. Max & Comp., 
Ring 10. 


führl. Proſpect verſ. auf Wunſch 
vorher gratis u. franco Ch. thohen⸗ 
leitner, Leipzig u. Saſel. 


EÄUNNURINBARUGBTNERBIRUN DK IHLITNUHTG 


Vorräthig in Hirt 's Buchhandlung, 
Ring 4, welche daſſelbe gegen 60 Pf 
in Briefmarken franco überallhin ver⸗ 
ſendet. [400] 


Dampferlinie (3807 


von Antwerpen nas Stettin. 
Durchfrachten von Antwerpen 


nach Breslau 
AID „Alexandra“, A I D, Emilie“, 
De Leeuw & Philippsen 


in Antwerpen. ? 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


Heiraths-Geſuch. 


Ein junger, intelligenter Mann, 
Beſitzer einer großen rentablen Zucker⸗ 
fabrik in ſchöner fruchtbarer Gegend, 
ſucht eine Lebensgefährtin mit einem 
disponiblen Vermögen von circa 
200,000 Mark. Reflectirende Damen 
werden gebeten, ihre w. Adreſſe 
(anonyme unberückſichtigt) nebſt Pho⸗ 
tographie an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in 

8 Schlag Jagen 108 circa 80] Magdeburg unter Chiffre 8. B. 227 
Eichen, 9 Rüſtern, 48 Buchen, 25 einzuſenden. 138231 
Linden, 6 Pappelnſtämme, 19 M. u DEREN 
Eichen Klafternutzholz, 950 M. 
Eichen⸗ und 330 M. Buchen⸗Scheit⸗ 
und 1200 M. zugehöriges verſchie⸗ 
denes Brennholz; 3814] 

aus Kanigura Schlag Jagen 
133 ca. 180 Eichen, 100 Rüſtern, 15 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Forschung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. 815] 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fallen, 
Impotenz, Pollutionen, 

ſexuelle Schwaͤche ꝛc., 
ebenſo 2806] 


Frauenkrankheiten 
heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 
Dehnel in Breslau, 
Malek agen ble e 


Günſtiger Hausverkauf. 
In einer ſehr belebten Kreis⸗ und 


4 Sn einer feingebildeten, jüdi⸗ 
ſchen Familie wird für ein jun: 

ges Mädchen Penſion geſucht. 

Eine Mitpenſionärin wäre er⸗ 
wünſcht. . 

Adreſſen an die Exped. der 


Buchen, 1 Erle, 18 Linden, 5 Pap⸗ 
pelnſtämme, 850 M. Eichen⸗ und 
100 M. Buchen⸗Scheit⸗ und 1600 
M. zugehöriges Brennholz; außer⸗ 
dem aus allen Schutzbezirken die 
in den letzten Terminen unverkauft 
gebliebenen Bau⸗ und Brennbölzer. 
Oblau, den 12. März 1879. 

Der Königliche Oberförſter. 

von Schlebrügge. 


Königliche Oſtbahn. 

Die Lieferung von 2250 Hectoliter 
Steinkohlen für die Dampfmaſchinen 
beim Bau der Weichſelbrücke hierſelbſt, 
ſoll verdungen werden. Submiſſions⸗ 
termin: Donnerstag, d. 20. März 1879, 
Mittags 12 Uhr, bis zu welchem Offerten 
bezeichnet: „Offerte auf Lieferung von 
Steinkohlen“ an mich einzureichen ſind. 
Die Bedingungen liegen in meinem 
Bureau zur Einſicht aus und ſind von 


Gemeinde⸗ 
Einnehmer⸗Poſten 


ift vacant geworden und ſoll vom 
1. Juni d. J. anderweitig beſetzt 
werden. Das Einkommen beſteht in 
1200 Mark jährlich Gehalt, 16 Meter 
Leibholz, 10 Mille Torf als Brenn⸗ 
material und Dienſtwohnung gegen 
5 pCt. des Gehalts. < 

An Caution werden 1200 Mark in 
Staatspapieren beanſprucht. Bewer⸗ 
bungen werden blos bis zum löten 
April a. c. angenommen, Beſcheide 
hierauf bis zum 1. Mai a. c. ertheilt 
werden. 

Woiſchnik, den 10. März 1879. 

Der Magiſtrat. 


Ein e e Liqueur und Bier 
ſchank an einem größeren Platze 


wird bald zu pachten geſucht. Off.] dort abſchriftlich gegen Copialien zu 
sub V. K. 70 an die Exped. ir 9967 beziehen. Graudenz, den 6. März 1879. 


Zeitung erbeten. Der Eiſenbahnbau⸗Inſpector Tobien. 


Breslauer Ztg. unter Chiffre 
Dr. H. 49 erbeten. [2732] 
enſion. 

Zwei Gymnaſiaſten finden als 
alleinige Penſionäre in einer den ge⸗ 
bildeten Ständen angehörenden, in 
geſunder Lage von Liegnitz wohnen⸗ 
den Familie liebevolle Aufnahme, 
kräftige Koſt und gewiſſenhafte Be⸗ 
auſſichtigung, ſelbſt der Schularbeiten. 
Pianino⸗ Benutzung.) Offerten er⸗ 
eten sub X. X. 59 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 968] 


60,000 bis 75,000 Mark 


werden auf ein großes ſtädtiſches 
Grundſtück in der Provinz zur erſten 
Stelle bei 5% Zinſen geſucht. Feuer⸗ 
taxe 215, i 
295,000 Mk. incl. Ländereien. Offer⸗ 
ien sub B. K. 60 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 97 


Mk. Gerichtliche Taxe] V 


Gymnaſialſtadt Mittelſchleſiens iſt ein 
neu erbautes, großes Haus heſter Lage, 


in welchem u. A. eine Gaſtwirthſchaft 


mit gutem Erfolge betrieben wird, 
nebſt dazu gehörendem Bauplatze zu 
verkaufen. Letzterer eignet ſich zur 
Anlegung einer Fabrik oder großen 
Tanzſaales. a welche über 
genügende Anzahlung verfügen kön⸗ 
nen, wollen ihre Adr. sub M. M. 122 
bei Rudolf Moſſe, Berlin, niederlegen. 


ine Conditorei, verbunden mit 
Neftauration, am Ringe einer 
Stadt Oberſchleſiens, welche ſchon Jahre 
lang mit Erfolg betrieben wird u. eine 
ſehr gute Sage hat, kann mit der ges 
ringen Anzahlung von 10001200 M. 
mit ſämmtlichem Inventar ſofort oder 
per 1. April übernommen werden. 
Näheres durch den Bauführer Georg 
ogt in Kattowitz oder durch den 
Unterzeichneten. 1992] 


M. Ring, 
Königshütte, Kronpr.⸗Straße. 


Der gerichtliche Ausverkauf 


des zur A. Bruncke'ſchen Concursmaſſe gehörenden Ci⸗ 
garrenlagers findet in dem Geſchäftslokal Nicolaiſtr. Nr. 27 ſtatt. 


— 


5 Der Verwalter Wilhelm Friederiei. 


Das k. k. ausſchl. pri nen verbe er g 
Schnellwäſchereinigungs-Pulber 
von Franz Palme, Trautenau in Böhmen, 


iſt das beſte, vorzüglichſte und billigſte für Wäſche jeder Art. 

Mit dieſem vorzüglichen Pulver, welches frei von allen ſchädlichen 
Ingredienzien, kann eine Perſon binnen 4 Stunden mit Anwendung! 
meiner neueſten verbeſſerten Waſchmethode und 4 Dekgr. dieſes Pulvers 
2 Tragkörbe voll ſchmutzige Wäſche wie gebleicht reinigen, ohne die 
Hände aufzureiben oder ie Wäſche im Geringſten zu ſchädigen und 
ohne zu kochen. Jedes reine Brunnen: oder Flußwaſſer iſt dazu geeignet. 
Unter Garantie für Wahrheit verſende ich eine Original⸗Schachtel mit 
Methode, für 16 Körbe ſchmutzige Wäſche hinreichend, für 2 Mark 
D. NW. incl. Emballage. 3 Schachteln franco. 556] 


2 
9 

Siebig's Kumys 

it laut Gutachten medic. Autoritäten beftes, diät. Mittel bei: Hals⸗ 
ſchwindſucht, Lungenleiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), 
Magen-, Darm⸗ und Bronchial⸗Katarrh (Huſten mit Auswurf), 
Rückenmarksſchwindſucht, Aſthma, Bleichſucht, allen Schwäche⸗ 
nn (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kumys⸗ 
Inftalt, Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's 
Kumys⸗Extract mit Gebrauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, 


& Flacon 1 Mark 50 Pf. excl. Verpackung. Aerztliche Brochure über 
Kumps⸗Cur liegt jeder Sendung bei. 


Wo alle ittel erfolglos, mache man en 


letzten Verſuch mit Kumys. 


Indiſche Cigarretten 
von Grimault & Co., Apotheler in Paris. 


Es genügt, den Rauch dieſer Cigarretten aus dem indiſchen Hanf 
(Cannabis indica) einzuathmen, um die quälendſten Anfälle von Aſthma, 
nervöſem Huſten zu bekämpfen; auch gegen Heiſerkeit und Schlafloſig⸗ 
keit übt dieſes Mittel oft die überraſchendſten Wirkungen. 

Jede Cigarrette trägt die Firma Grimault & Co. [1450] 
Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


8 Vom 1. März ab offerire ich aus meinen [3815] 


Haaſeler Graukalk⸗Brennereien, 
„ Kreis Jauer, 


täglich friſch gebrannten Bau⸗ und Ackerkalk in bekannter Qualität 
zu ſoliden Preiſen. Gefaͤllige Aufträge werden in meinem Comptoir, 
Nicolai⸗Stadtgeaben Nr. Ge, ſowie durch Herrn Director 
Franke, Liegnitz, Nicolaiſtraße Nr. 22, entgegengenommen. 


Paul Reimann, Breslau. 


Sofort preiswerth zu vermiethen: BE g 
Das Mühlenwerk: 3 Mahlgänge, 1 Spitzgang, 1 Rupper⸗, 2 Griesmaſchinen 
und die betreffenden Reinigungsmaſchinen mit Dampfkraft, beſte, ſolideſte 
und neueſte Einrichtung, für Handels: und Lohnmüllerei der günſtigen 
\ Lage wegen ſehr geeignet; Erg ; 
die Brot⸗ und Weiß bäckerei: ganz neu und praktiſch eingerichtet und bis⸗ 
her mit gutem Erfolge betrieben; 
die Brettſchneidemühle: 2 Gatter mit großem Holz Lagerplabe, verbunden 
i mit Kreis⸗ und Bandſäge und Fraismaſchine, Alles neu und von ſoli⸗ 
y deſter Conſtruction, auch für Lohnſchneiderei ſehr gut geeignet; | 
die Villa (Wohnhaus): ganz neu gebaut, elegant und comfortabel ein⸗ 
gerichtet, mit ſchönem, großen Gemüſe⸗ u. Blumengarten, Stallung ꝛc. ꝛc. 
der Nieder⸗Mühle zu Polsnitz bei Freiburg, 
im Ganzen oder aus getheilt, und ertheilt nähere Auskunft. 991] 
Freiburg i. Schl. In Vertretung: Emil Ritſchke. 


inländische Fonds, 


Breslauer Börse von 14. März 1879. 


inländische Elsenbahn-Stammaotien 


Zum [1408] 


Haarfärben, 


auf 25jähr, Erfahrung gestützt, empf. 
unschädliche Haarfärbemittel 


Gehr. Schröer, | 


Perrückenmacher. Schloss-Ohl 


Visitenkarten, 
per 100 2, 3 und 4 Mark, 
Verlobungsanzeigen, 
50 Stück 5—6 Mk., 
Monogramme, 
100 Bögen oder 100 Couverts 3 Mk., 
empfiehlt die chkowj von 


M. Raschkow jr., 


[3397] Hoflieferant. 


Zum billigen Verkauf 

habe ich: 

1 neue, complete, Spfd. Dampf⸗ 
maſchine mit Meyer'ſcher 
Steuerung, während des 
Ganges verſtellbarer Ex⸗ 
panſion und Buß Patent⸗ 
Regulator, ſowie 

1 neue Holzhobelmaſchine mit 
verſtellbarem Tiſch. [3688] 


F. A. Schmidt 


in Schweidnitz. 
eckenden Java⸗Kaf 
id. 1 Mt. ICH 
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chm 


gebrannt das 


E 


f Kieferpflanzen. 


Eine große Quantität Ijährige 


Kieferpflanzen, & Mille 1 Mark, offe⸗ 


rirt die Forſtverwaltung Jeltſch bei 
Ohlau. a [943] 


Dom. Sczepanowitz bei 1 
offerirt 870] 
glatten Sommerweizen 


zur Saat. Per 100 Klg. 18 M. 


45 Pferde 85 


fteben zum Verkauf beim 1. Bresl. 


Droſchkenverein, Kaiſer⸗Wilh.⸗Str.66. 
— nn ne — —x “̃— 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15. Pf. die Zeile. 


ine Dame, in Sprachen und Muſik 
geübt, wird zur Erziehung von 
Mädchen im Alter von 8—12 Jah⸗ 
ren und zur Stütze der Hausfrau 
zu engagiren geſucht. 1961] 
Meldungen erbitte ich mir unter 
A. Z. 200 poſtlag. Bunzlau i. Schl. 


Eine muſikaliſche Dame, befähigt, 
einen 8jährigen Knaben zu er⸗ 
ziehen, wird zum baldigen Antritt ge 
ſucht Höäfchenftr. 7, I. Et. [2794] 


Gefuht 


2 
für einen großen herrſch. Haushalt in 
Oberſchl. zum Antritt für den 1. April 
od. 1. Mai cr. eine tüchtige Unter⸗ 
wirthſchafterin, welche auch im Kochen 
bewandert iſt. Mädchen od. Wittwen 
im Alter von 25—35 Jahren, welche 
ihre Befähigung durch E Zeugniſſe 
nachweiſen können, wollen dieſe unter 
H. v. T. 319, Stangen'ſches Annon⸗ 
cen⸗Bureau, Carlsſtr. 28, einſenden. 


Eine bereits in Stellung geweſene, 
mit gutem Zeugniß verſehene 


Kindergärtnerin 
wird für 3 Kinder zum 1. April ge⸗ 
ſucht. Offerten an J. W. 175 en 
poſtlagernd. [972] . 


zen 1. April ſuche ich zur Füh⸗ 

rung meines Haushalts eine ge⸗ 

bildete, in all. Zweigen der Land⸗ 

wirthſchaft erfahrene Mamſell. 

Lebenslauf, Zeugniſſe in Abſchrift u. 

Gehaltsforderung zu ſenden an 
2805 


R. Topp 
Oberbriesnitz el Sagan. 


(gine tüchtige, jüdiſche Köchin ſucht 
bald oder zum 1. April Unter: 


kommen. Zu erfragen Carlsſtr. 30 
bei Frau Juliusburg. 2797 


Reiſender! 


Für ein hieſiges Leinen⸗ u. Baum⸗ 
wollenwaaren⸗Fabrik⸗Geſchäft wird 
ein tüchtiger Reiſender, der ganz 
Schleſien in dieſer oder ähnlicher 
Branche ſchon bereiſt hat und mit 
der Kundſchaft vertraut iſt, bei hohem 
Gehalt per April geſucht. [2793] 

Offerten unter P. N. 67 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Für mein Schnittwaaren⸗, Zwirn⸗ 
und Bandgeſchäft ſuche einen 


tüchtigen Verkäufer 


chriſtlicher Confeſſion und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig. [994] 
unge Leute aus der Provinz er: 
halten den Vorzug. 
Carl Benecke in Gnadenfeld. 


Er ſolider, junger Mann, der in 
einem größeren Colonial⸗ und 
Eiſenw.⸗Geſchäft ſeine Lehrzeit abſol⸗ 
virt, noch thätig iſt, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen per 1. Mai oder 1. Juni 
dauerndes Engagement. er Off. 
unter O. N. 70 poſtlagernd Königs⸗ 
hütte erbeten. 19830 


E n tüchtiger j. Mann, praktiſcher 

Deſtillateur und Speceriſt, mit 
feinen Referenzen, ſucht per bald 
Stellung. Gefl. Offerten unter L. M. 
10 poſtlagernd Oppeln. [2801] 


Deſtillateur⸗ 
eſuch. 


Für eine bedeutende . 
und Dampfbrennerei Süddeutſchlands 


wird ein durchaus tüchtiger 


Deſtillateur 


zum Eintritt per Mitte Mai oder 
Mitte Juni geſucht, der die Fabrikation 
auf warmem und kaltem Wege gründ⸗ 
lich verſtebt, der ſolche Referenzen auf⸗ 
weiſen kann, daß man ihm Leitung 
und Beaufſichtigung der Fabrik ruhig 
überlaſſen kann. Angenehme und 
dauernde gute Stellung kann zuge⸗ 
ſichert werden. Reflectanten, jedoch 
nur Solche, die nachweislich genann⸗ 
ten Anforderungen vollſtändig genü⸗ 
gr können, mögen ſich unter Chiffre 
D. 7422 an Haaſenſtein u. V gl er, 
Stuttgart, wenden. [3826] 


Ein Oberkellner 


wird per 1. April für ein Hotel in 
Oberſchleſien zu engagiren geſucht. 
Abſchrift der Atteſte, wie Einſendung 
der Photographie unter Chiffre 8. 
68 an die Exv. der Bresl. 3 


Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prloritäten. 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prloritätsaotien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours 

; Reichs - Anleihe 4 97,00 etbz& Amtlicher Cours. J Carl-Ludw.- B. 4 | — — 

Prss. cons. Anl. 4 | 105,20 B Br.-Schw.-Frb. |4 66,25 52 rde 14 = Se 

40. cone. Anl. 4 | 97,00 b2G ene een Oest-Franz.-8tb 4 — ult. 431 bz 

do. Anleihe. |4 | — do. B.. . 2 Rumän. St. Act. 4 | 29,60 à 65 bz 

St.-Schuldsch. 3 92,00 bz R.-O.-U.-Eisenb 4 109,75 52 do. St.-Prior. 8 es 2 
Pros. Präm.-Anl. 3% | 149,60 bz do. St.-Prior. 5 114,0 B Warsch.-W.St K 4 — 

f ee. 4 1100 8 Br.-Warsch. do. 5 — a Pier 5 — 2 

Sebi. Pfäbr. alt. 1 87,75 6 inländische Eisenbahn-Prioritäts- Ne 2 sr ar: 

do, Lit. A. 3 — Obligatlonen. Krak Ode e a 
de. all ...... 4 98,05 B Freiburger....|4 93,25 6, 8 99,256 do. Prior.-Obl. 4 2 In 
do. Lit. A.. |4 96,70 bzB do. ....|4%% | 100,00 B Mährisch Schl. 

do. do. 4½ 102,65 bz do. Lit. H. 4 97,20 G Centralb.-Prior. fr. A 
; do, Lit. B. 4 3 — do. Lit. > 1 2 2 ——— ————— ͤ ͤ ö— — —¾—n — — 
„do., do. 4 — do. Lit. K. f 
do. Lit. C 4 1. 97,25 0 do. 5, 103,00 B Bank - Actlen. 
do. do. 4 II. 96,65 B Oberschl. Lit. E. 37 87,35 E Brsl.Discontob.]4 | 66,50 B er 
“do. do. 14% 102,65 B do. Lit. C. u. D. 4 94,50 B do. Wechsl.-B. 4 73,50 0 u 
do. (Rustical) 4 1. — do. 1873.4 93,50 B D. Reichsbank 4 — a 
do, do. 4 II. 96,65 B do. 1874. 4½ 100,75 6 Sch. Bankverein 4 88,50 B Pt 
do. do. 4½ 102,40 ba do. Lit. F. 4 | 101,50 8 do. Bodenerd. 490,00 6 2 

Pos. Ord.-Pfabr. 4 | 95,75 b20 do. Lit. G. 4% 100,75 bz Oesterr. Credit 4 424 0 alta 24, 014384, 0b 

Bentenbr. Schl. 4 | 97,75 B do. Lit. H. . 14% 101,0 B | | | 

i do. Posener 4 9435 b 8 B: — 475 2 2 T1111... ⁵˙ a ee De 

Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 94,35 etbz o. Neisse-Brg. — rs. Zwg. — 

do. do. 44% 102,25 B do. Wilh.B. 5 103,00 G Industrie - Aotlen, 

Schl. Bod.-Ord. 4 97,50 à 7,25 bz R.-Oder- Ufer.. |4% | 101,50 bz Bresl. Act.-Ges. 
do. do. 5 100,75 bz — ‘für Möbel 4 * — 

Soth. Pr.-Pfdbr. 5 — Wechsel-Course vom 14. Mürz. do. do. St.-Pr. 4 — — 

Sachs. Rente... 3 — Amsterd. 100 fl. 34% kS. 169,50 B do, Börsenact. 4 Is wer 

8 2 do. Io. 3½ |2M. 168,30 B do. Spritactien 4 Be 2 

12 a f Belg. Pl. 100 Frs. 3 kS. — do. Wagenb.-G 4 > — 

7 Ausländische Fonds, : 25 N a: 2, an RAR n 4 — EN 

i ieht- 5 ondon trl. 2% | 58. „50 bz Donnersmare — — 

\ e 0 |s 8810 K 15 bzB de. do. 27 3M. 20,385 8 [ Taurahütte. 4 | 66,50 bz ult. 66,50 B 
Ttallen. Rente. 5 — Paris 100 Fre. 3 kS. | 80,95 Moritzhütte . 4 | — «ei 
Oest. Fap.-Rent. 4 | 55,00 B do. do. |3 |2M. | — 0.-8. Eisenb.-B.|4 | — — 

do. Silb.-Ront. 4½ | 55,50 G Warsch. 1008.R. 6 [ST. 19900 G Oppeln. Cement 4 — — 
do. Goldrente 4 66.00 bz WER 115 Fl... E. = 1 017 a Pen): BERATEN 4 875 bzB 875 bzB 

i 2 0. 00. 3, o. Immobilien — — 

j =. a 1864 2 n f do. Leinenind. 4 — — 
Ung. Goldrente |6 | 74,00 bad Fremde Valuten. do. Zinkh.-A.|4 | — 8 
Poln. Liqu.-Pfd.|4 | 55,25 bzB Duesten ..... 8 I do. do. St.-Pr. 14% | — — 
ds. Pfandbr. 4 — 20 Fra.-Stücke| — (B — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 

do. do. 5 | 61,75 B Oest. W. 100 fl. 174,40 bz ult. 174,25 G | Ver. Oelfabrik.|4 | — = 
Russ. Bod.-Ord |5 | — Russ, Bankpil| | I 200 bz | Vorwärtshätte . * 25 7 
86,25 etbzG 100 8.-R. 199,50 ba |ult.199,7549,50 


Fuss. 1877 Anl |5 


N 


G. 
ta. [989] 1 ı 


te Stelle unter Chiffre W. W. . Damen aller Branchen, fowie - 


79 iſt vergeben. Dies den In⸗ 
tereſſenten zur Nachricht. (990) 
Ein im Fach erfahrener [993] 


Seiſenſteder Gehilfe 


ſucht bei heſcheidenen Anſprüchen Con⸗ 
dition. Gefl. Offerten bitte unter A. 
L. Nr. 69 bei der Exped. der Bresl. 
Zeitung niederzulegen. 


1 Inſpector 


wird 

für eine Fabrik 
in Oberſchleſien mit 6000 Mark 
baarer Caution 13824 


geſucht. 


Einkommen 1800 M. per Annum. 
Offerten sub H. 21011 find an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, zu richten. 


5 Lehrlings⸗Geſuch. 


Für meine Modewaaren⸗ u. Tuch⸗ 
Handlung ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt oder per 1. April c. einen 
Lehrling. Nur Knaben mit guten 
Schulkenntniſſen und achtbarer Fa: 
milie angehörend wollen ſich melden. 

A. Schwerin, Hainau i. Schl. 


Eisenbahn- und Posten- Course. 


[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn -Personenzüge. 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 25 M. Vorm. 
9 vom r 
— 12 U. 46 M. Mittags (bis Arnsdorf). — 
U. 30 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. Abds. (Courierzug, vom 
Oberschl. Bahnhof). — 16 U. 12 M. Abds. 
(vom Oberschl. Bahnhof.) 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Oberschl. 
Bahnhof). — 7 U.55M. Vorm. — 3 U. 27 M. 
(Nacm, (Expresszug, Oberschl. Bahnhof), — 
5 U. 15 M. Nachm. (Oberschl. Bahnhof). 
9 Uhr Abends (nur von Arnsdorf). — 10 U. 
27 M. Abds, l 95 J 

Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U.25 M. Vorm. 
(Expresszug vom Obrschl. Bahnhof). — 3 U, 
30 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 6 U. Nachm. (nur bis Görlitz). 
— 10 U, Abds. (Courierzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 12. M. Abds. (v. Oberschl, 
Bahnhof), 

Ank. 6 U. 35 M fr. (Courierzug Ober- 
echles. Bahnhof). — 7 U. 56 M. Vorm 
— 11 U. 15 M. Vorm, (nur von Görlitz), — 
3 U. 27 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
Bahnhof). — 5 U. 15 M. Nachm. (Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 27 M. Abds, (Schnellzug). 

Leipzig, Frankfurt a. M., 
via Sagan-Sorau: 

we V. 28 M. Vorm. (Expresszug vom 
Oberschl, Bahnho). 

Ank, 10 U. 27 M. Abds. (Schnellzug). 
Freiburg, ee Schweidnitz, 

al 


Frankensteln, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U. 10 M. Vorm. — 1 U. 
5 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds. 
Ank. 8 U. 45 M. Vm. — 11 U. 50 M. Vm. 
— . 15 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds. 
Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U. fr. und 1 U. 5 M. 
Nm. — Abg. nach Prag: 9 U. 10 M. Vorm. 
und 1 U. 5 M. Nachm. 
Breslau-Reppen-Stettin: 
Abg. 3 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 30 
Nachm. — 7 U. 20 M. Ab. (nur bis Glogau). 
Ank. 10 U. Vorm. (nur von Grünberg). — 
5 U. 20 M. Nachm, — 10 U. 40 M. Abds. 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — II. Zu 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 12 U, 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U, 
Nachm. — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — VL Zug 9 U. 5 M. Abds. 
(nur bis Oppeln). 

An Zug II., III., VI. schliesst die 
Neisse-Brieger Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug II., IV. und V. die Rechte- 
Oder-Ufer-Eisenbahn in Oppeln. 

Ank. 8 U. 32 M. fr. (nur von 
0 U. Vorm. — 3 U. 5 M. Nachm. — 5 U 


Commis, Oekonomen, Aufſeher, 
Forſter Techniker, Kellner c. werd. 
ſtets nachgewieſen u. placirt durch das 
Bureau Germania zu Dresden. 


Für mein Tuch⸗ und Modewagren⸗ 
Geſchäft fuche ich [3775] 


einen Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkennfniſſen 
Bar und der polniſchen Sprache 
mächtig. 

Bernhard Cohn, Oppeln. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Antonienſtraße 13 
it die 1. Etage Oſtern zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 2. Etage. [2803] 


rnſtſtr. 11 (a. d. Neue Taſchenſtr.) 
das eleg. Hochparterre (7 Zimmer, 
Mädchen⸗ u. Badezim., Küche, Entree) 
u. der halbe 2. Stock (5 Zimmer ꝛc.) per 
Oſtern z. v. Näh. II. Et. bei Moſes 


Neumarkt 6 


2. od. 1. Etage z. vermiethen. [2514] 


Ja ſuche ein Geſchäftslocal am 
Neumarkt, womöglich mit Woh⸗ 
nung. Offerten erbitte Sonnenſtr. 
Nr. 6, 3. Etage, rechts. [2688] 


47 M. Nachm. — 9 U. 14 Mu. Abds. —ı9 U. 
41 M. Abds. 
Breslau-Glatz-Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 55 M. fr. — 10 U. 30 M. vorm. 
— 6 U. 23 M. Nachm. — 7 U. 6 M. Abds. 
(nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 44 M. fr. (nur von Münsterberg). 
— 9 U. 47 M. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm, 
— 8 U. 58 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abg. 6 U. 58 M. fr. (Central-Bahnhef). 
— Ank, in Prag 5 U. 54 M. Nachm, — In 
Wien 8 U. 20 M. Abds. 

Posen-Stettin-Königsberg: 

Abg. 6 U. 50 M. fr. — 1 U. 16 M. Nachm. 
(nur bis Kreuz). — 7 U. 16 M. Abds. 

Ank. 8 U. 35 M. fr. — 2 U. 50 M. Nachm, 
(nur von Posen). — 8 U. 12 M. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
30 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 8 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. 
fr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 5 U. 46 M. Nachm. 
Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 18 M. 
fr. — 1 U. 15 M. Nachm. — 8 U, Abds. — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr, — 1 U. 33 Mu. 


. Nachm. — 8 U. 18 M. Abds, 


Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 4 M. Nachm. 

Von Deieditz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 57 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds, — 
Stadtbahnhof 3 U. 10 M. Nachm. — 9 Uhr 
58 M. Abds. — Mochbern 3 U. 16 M. Nachm, 
— 10 U. 1 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank, Oderthorbahn- ' 
hof 10 U. 2 M. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
15 M. Vorm. — Mochben 10 U. 19 X. 
Vorm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
40 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 21 M. 
Abds. — Stadtbahnhof 8 U. fr. — 12 U. 20 M. 
Mittags. — 7 U. 33 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
bahnhof 6 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oels 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 34 M. 
fr, — 3 U. Nachm. — 6 U. 53 M. Abds.; von 
Wilhelmsbrück etc, in Oels 9 U. Vorm. — 


M. 1 U. 56 M. Nachm. — 8 U. 51 M. Abds. 


Anschluss nach und von der Oels- 
GnesenerEisenbahn in Oels: von Oels 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — II U. 47 M. 
Vorm. — 6 U. 44 M. Abds, (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 18 M. 
Nachm. — 6 U. 23 M. Abds. — Von Jaro- 


& | tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 


Anschluss nach und von der Posen- 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg : 
von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Vm. 
— 8 U. 19 Mu. Abds. — Von Posen in Creus- 
burg 12 U, 25 M. Nachm. — 8 U. 6 M. Abda, 


Personen- Posten: 
Trebnitz: Abg. 11 U. Abds. — Ank. 2 U, 
55 


N. 
ppeln). —[ Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh. — 


Ank. 9 U. Abends. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


8232 88 8 
2882 12. 7 
Ort. 38 388 385 Wind. Wetter. | Bemerkungen. 
Bert 
Aberdeen 767,6 | —1,7 NW. friſch. (mwollig- Seegang leicht. 
Kopenhagen 755, —3,4 NW. leicht. beiter. 
Stockholm 746,5 | —7,6 NNW. leicht. bedeckt. 
Haparanda 748,4 —9,0 N. leicht. wolkig. 
etersburg 740,0 | —16,6 NW. zu halb bedeckt. 
Blau 738,7 10,6 S. ſtill. wolkig. 
Cork 768,1 7,2 W. ſchwach. wollig. Seegang leicht · 
Breſt 7095 | 2,0 S. ſchwach. wolkenlos. |Seegang leicht- 
Helder 765,7 0% NW. ſchw. halb bedeckt. 
Sylt 759,9 —1,1 N. friſch. wolkig. 
amburg 7605 | —1,8 WNW. ſchw. wollig. Nachts. Schneetr. 
winemünde | 756,6 | —2,3 NW. mäßig. beiter. r. See. g. Schnb. 
N 751,9 ei leicht. wolkenlos. g achts Schnee. 
Mem 746,8 1 —13 NW. friſch. wolkig. gr. See, g. Schnb. 
aris 769,6 1,4 N. ſtill. heiter. | Graupeln 
Gere 7604 —25„3 a leicht wolkenlos. Geſt. N. Schn. u. 
Carlsruhe 766,0 | —1,0 [N. leicht. bedeckt. Ge Schnee. 
Wiesbaden 765,5 —2,8 NNW. leicht. bedeckt. Gſt. Schneeböen 
Kaſſel 63,3 —3,7 NNW. ſtark. halb bedeckt. Ab. hft. Schneeb. 
München 762,0 —1,5 W. Sturm. nee. 
Leipzig 761,5 —3,8 NW. ſtark. wolkig. 12 
Berlin 758,9 | —3,0 WNW. Ihn. als bedeckt. Geſt. Schnee. 
ien 760,6 | —8,7 WNW. ſchw. halb besveckt. 
Breslau 756,7 [ 4,8 WRW. friſch. heiter. 
Ueberſicht der Witterung: 


Die Unterſchiede im Luftdruck 
und Abnahme im Weſten verringert 
weſtliche Luftſtröͤmun 
heiteres, ſehr kühles 
ſtrecken ſich bis zu den Alpen, 
die Kälte zugenommen. 


kung. Die Stationen ſind in drei G 
a ge er von Irland bis Ofprenken, 3 ö 
Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von W 


Europa, 2 
dieſer Küftenzone. 
nach Dit eingeholten. 


meiſtens ſchwäch 
Weil berrſcht allgemein, Schneeſchauer und 
elgien und Oſtengland, in Rußland hat 


ſind durch Zunahme deſſelben im Oſten 


und die noch vorherrſchende nord⸗ 
er geworden. Unbeſtändiges, 9 
roſt er⸗ 


en geordnet: 1) Nord⸗ 
Mittel-Europa ſüdli 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


